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grussWORT

Vor dem Hintergrund steigender Energieprei-
se, des Klimawandels und der zunehmenden 
Knappheit fossiler Brennstoffe ist ein intelli-
gentes Energieversorgungssystem von ent-
scheidender Bedeutung für jeden Wirtschafts-
standort. Dies gilt auch für Luxemburg.

HOHE ABHÄNGIGKEIT LUXEMBURGS VON 
ENERGIEIMPORTEN
Der ENOVOS TRENDWATCH 2020 zeigt, dass 
die Abhängigkeit von den Energieimporten in 
Luxemburg mit 98 % die höchste im Vergleich 
der vier Länder ist. Wichtigster importierter 
Energieträger sind Mineralölprodukte mit über 
60 % und Erdgas mit über 24 %. Alle Erdölpro-
dukte werden in raffinierter Form vor allem 
über Straßen- und Schienenwege importiert, 
da keine Raffinerien vorhanden sind. Erschwe-
rend kommt hinzu, dass wir aufgrund fehlen-
der geologischer Möglichkeiten über keinerlei 
Gasspeicherkapazitäten verfügen.
	 Für den Wirtschaftsstandort Luxemburg 
im Allgemeinen und für die Industriebetriebe 
im Besonderen ist die Versorgungssicherheit 
im Energiebereich von zentraler Bedeutung. 
Insofern sind intakte Verbindungen zum Aus-
land für die Stromversorgung, wie beispiels-
weise nach Deutschland, Frankreich oder nach 
Belgien, für Luxemburg lebenswichtig. 

die POTENZIALE DER ERNEUERBAREN 
ENERGIEN AUSSCHÖPFEN
Zum anderen haben wir noch große Potenziale 
bei den erneuerbaren Energien. Der luxembur-
gische Anteil erneuerbarer Energie am Brutto-
endenergieverbrauch belief sich im Jahre 2010 
auf ca. 2,8 %.
Es gilt, den Ausbau der regenerativen Energien 
weiter zu treiben, um langfristig die Abhängig-
keit von Energieimporten zu reduzieren und 
unter Berücksichtigung der volkswirtschaftli-

etienne schneider
minister für wrtschaft

und aussenhandel Luxemburg,
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chen Kosten, neue Wirtschaftszweige aufzu-
bauen, die auch zur Schaffung von neuen Ar-
beitsplätzen führen.
	 Nur 30  % der luxemburgischen Expertin-
nen und Experten dieser Studie glauben aller-
dings, dass wir die EU- Vorgaben bei der Ver-
sorgung mit erneuerbaren Energien erreichen. 
Umso wichtiger ist es aus diesem Grund, dass 
wir den Nationalen Aktionsplan für erneuer-
bare Energien im Auge behalten und die darin 
festgehaltenen Zwischenziele einhalten.

UNSERE ROADMAP ZUM ENERGIEWANDEL 
IN LUXEMBURG
Mit der nationalen Strategie für erneuerbare 
Energien, sprich dem Luxemburger Aktionsplan, 
werden drei zentrale Ansätze zur Etablierung ei-
nes nachhaltigen Energiesystems forciert.

1.	 Zum einen die Nutzung der nationalen 
Energiequellen auf Basis dezentraler, lokaler 
Produktions- und Energienutzungslösun-
gen, mit einem speziellen Fokus auf Wind 
und Biomasse. Sie stellen zukünftig die bei-
den Hauptleistungsträger im Bereich der 
erneuerbaren Energie dar und bringen auch 
den Ausbau einer lokalen netzgebundenen 
Wärmeversorgung mit sich. Energienutzer 
werden auch vermehrt auf die Biomasse, 
die Solarthermie sowie auf Wärmepum-
pen zurückgreifen. Luxemburg verfolgt in 
diesem Zusammenhang eine Förderung er-
neuerbarer Energien im Stromsektor durch 
Einspeisevergütungen und gewährt Investi-
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tionszuschüsse für Technologien im erneu-
erbaren Wärmesektor.

2.	 Zum anderen gilt es im Mobilitätsbereich 
das vorgegebene Zehn-Prozent-Ziel durch 
nachhaltige Biokraftstoffe mittels einer Bei-
mischverpflichtung zu erreichen. Im Trans-
portbereich wird auch die Entwicklung der 
Elektromobilität wichtig sein, auch wenn sie 
zur Zielerfüllung im Bereich der erneuerba-
ren Energien nur eine begrenzte Rolle spie-
len wird.

3.	 Zu guter Letzt ist Luxemburg aufgrund be-
grenzter nationaler Potenziale auf gut funk-
tionierende Kooperationsmechanismen, das 
heißt den Transfer von Energie aus erneuer-
baren Quellen aus anderen Mitgliedsstaaten 
oder Drittstaaten, angewiesen. Ohne den 
Rückgriff auf Kooperationsmechanismen 
ist das Ziel Luxemburgs von elf Prozent am 
Bruttoendenergieverbrauch bis 2020 nicht 
zu erreichen.

Was die Energieeffizienz- und Energiespar-
maßnahmen des Zweiten Nationalen Ener-
gieeffizienzaktionsplans für Luxemburg an-
geht, beträgt das Energieeinsparziel bis 2016 
neun Prozent. Dass Luxemburg hier auf einem 
guten Weg ist, zeigt der vorliegende Wert aus 
dem Jahr 2010, bei dem bereits der Sollwert 
des Zwischenziels mit 7,6 % des anzustreben-
den Zielwertes von drei Prozent deutlich über-
schritten wurde. Voraussichtlich wird auch die 
Neun-Prozent-Marke im Jahr 2016 mit etwa 
fünf Prozent übertroffen werden.
	 Die Steigerung der Energieeffizienz ist 
durch eine Kombination aus unterschiedlichs-
ten Maßnahmen auf nationaler Ebene möglich 
geworden. Die in den letzten Jahren getroffe-
nen Maßnahmen umfassen die Einführung und 
Verschärfung der Energieeffizienzverordnung, 
welche einen Meilenstein im Bereich der Ener-
gieeinsparung in Wohn- und Nichtwohnge-
bäuden darstellt. Daneben wurde der Energie-

ausweis für Gebäude schrittweise eingeführt, 
um durch energierelevante Informationen die 
Transparenz im Markt zu erhöhen. Des Wei-
teren wurden zahlreiche Anreize für die ener-
getische Sanierung privater Haushalte, wie 
beispielsweise die soeben aufgestockte För-
derung der Altbausanierung und des effizien-
ten Neubaus geschaffen. Auch Gewerbe, Han-
del, Dienstleistungen und die Industrie können 
zunehmend Einsparpotenziale ausschöpfen 
sowie die weitere Förderung dezentraler er-
neuerbarer Energien in Anspruch nehmen und 
werden dabei mit staatlicher Hilfe gefördert. 
Damit sind wir auf dem richtigen Weg zu einer 
nachhaltigen Energieversorgung Luxemburgs.

EIN KONTINUIERLICHER DIALOG IST UN-
VERZICHTBAR
Mit dem ersten ENOVOS FUTURE SUMMIT im 
November letzten Jahres und mit der Publika-
tion des ENOVOS TRENDWATCH 2020 hat die 
Enovos Gruppe erstmals einen internationalen 
Dialog mit Energielieferanten, Netzbetreibern, 
Anwenderbranchen und der Politik zu einem 
der wichtigsten Zukunftsfragen initiiert. Wir 
brauchen eine gemeinsame und nachhaltige 
Energiepolitik in Europa und eine Abstimmung 
zwischen 27 Mitgliedsstaaten mit 27 unter-
schiedlichen Aktionsplänen, um eine gemein-
same europäische Energiepolitik zu betreiben. 
Ich freue mich sehr, dass ein erster Dialog dazu 
von Luxemburg ausgehend gestartet wurde.

Etienne Schneider
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vorWORT

„Smarte“ Zukunft für die Energie-
Netzbetreiber
Die Energieformen der Zukunft, der Ausbau 
erneuerbarer Energien, die Flächendeckung 
der intelligenten Netze sowie der Elektro-
fahrzeuge, die Vorteile und Nutzen für den 
Kunden… Der Netzverteiler Creos hat sich in 
Sachen Gestaltung der zukünftigen Energie-
landschaft/ Zielsetzung der „smarten“ Ener-
giewelt im Rahmen des ENOVOS TREND-
WATCH 2020 als zukunftsorientierter und 
nachhaltig agierender Netzbetreiber positio-
niert. Im Mittelpunkt steht dabei der Energie-
wandel, der in Zukunft große Herausforderun-
gen an die Netzbetreiber stellen wird. 
	 Die Elektrizitätswirtschaft wird immer 
wichtiger, tragen die Stromnetze in Zukunft 
doch entscheidend zur Umstellung auf erneu-
erbare Energiequellen bei. Der Produktions-
park wird zu einem großen Teil aus Anlagen 
zur Gewinnung erneuerbarer Energien beste-
hen. Schwankungen und dezentrale Einspei-
sepunkte dürften dann deutlich zunehmen, 
wobei moderne, verlässliche und effiziente 
Netze diese Produktionsschwankungen bei 
Wind- und Sonnenenergie wohl ausgleichen 
werden. Eine zentrale Rolle kommt der Kom-
munikationstechnik zu. Diese wird zukünftig 
die Intelligenz der Stromnetze erhöhen.
	 Die Entwicklung geht rasch voran, „Smart 
Grids“ und „Smart Homes“ werden in naher 
Zukunft Wirklichkeit. Ab 2015 wird in Luxem-
burg in einem ersten Schritt eine neue Gene-
ration von Zählern, die „Smart Meters“, einge-
führt. Diese ermöglichen eine bidirektionale 
Kommunikation zwischen den Netzbetreibern 
und den Verbrauchern. Überdies dürften sie 
die Kunden veranlassen, ihren Stromverbrauch 
zu senken und ökologischer zu gestalten. Bis 
2020 soll das ganze Land eine einzige Kom-
munikationsplattform bilden.

romain becker
ceo Creos Luxembourg s.a.,

luxemburg
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Aus ökologischen Überlegungen unternimmt Creos große Anstren-
gungen, Stromleitungen unterirdisch zu verlegen. Heute verlaufen 
bereits 94 % der Niederspannungsstromleitungen und 65 % der 
Mittelspannungsstromleitungen unter der Erde. Hochspannungs-
einrichtungen werden auch in Zukunft über kompakte und unauf-
fällige Innenraumanlagen in die Umgebung integriert werden.
	 Erdgas wird bei der Umgestaltung des Energiesystems eben-
falls eine wichtige Rolle spielen, als alternative Quelle, wenn die 
erneuerbaren Energien nicht ausreichen, oder als Speicherlösung 
für überschüssige erneuerbare Energie.
	 Creos ist ein wirtschaftlich bedeutendes Unternehmen. Als 
verantwortungsbewusster Netzbetreiber stellt die Gesellschaft 
die nationale Energieversorgung sicher, bietet Arbeitsplätze an 
und ist eine treibende Wirtschaftskraft im Großherzogtum. Die 
Investitionen von Creos kurbeln die Binnenwirtschaft an und ver-
sorgen eine ganze Reihe lokaler Unternehmen wie Bauingenieure 
und Techniker mit Aufträgen.
	 Mit ehrgeizigen Investitionen sorgt Creos für eine sehr flexible 
und sichere Energieversorgung und geht die besonderen Heraus-
forderungen an, die der massive Ausbau der erneuerbaren Ener-
gien mit sich bringt.

Romain Becker
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vorWORT

Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 
am 22. November 2012 fand im „Tramsschapp“ 
in Luxemburg der erste ENOVOS FUTURE 
SUMMIT statt, in dessen Rahmen der ENOVOS 
TRENDWATCH 2020 präsentiert wurde, den 
Sie nun in Händen halten. 
	 Zukunftsvisionen haben schon immer nicht 
nur Futurologen und Visionäre inspiriert, son-
dern sie sprechen auch immer diejenigen von 
uns an, die eine proaktive Rolle bei der Aus-
gestaltung ihrer zukünftigen Lebenswelt ein-
nehmen wollen. Auch Enovos, als einer der 
wirtschaftlichen und industriellen Hauptak-
teure der Großregion, hat sich die Frage nach 
unserem Leben in fünf, zehn oder 20 Jahren 
gestellt, sowie nach den Trends, die das tägli-
che Leben von Privatpersonen, Gewerbe, aber 
auch der Gesellschaft insgesamt, in diesem 
Zeitraum maßgeblich beeinflussen werden.
	 Die Komplexität unser aller Leben nimmt 
stetig zu; auch dies ein Trend, der wohl einige 
Zeit ungebrochen anhalten wird. Deshalb ha-
ben wir im Rahmen unserer Überlegungen und 
Vorbereitungen zum ENOVOS TRENDWATCH  
2020 schon früh drei Themengebiete festge-
legt, auf die wir unser besonderes Augenmerk 
richten wollten. 
Dies sind folgende: 

•	 die mögliche zukünftige Entwicklung der 
Elektromobilität, unter Einbezug der Frage, 
ob sich die Elektromobilität als Hauptfort-
bewegungsart der Zukunft etablieren wird;

•	 der Energiemix der Zukunft in 20 Jahren 
und die langfristigen Folgen der Einspei-
sung erneuerbarer Energien in ein intelli-
gentes Netz – das Smart Grid;

•	 die Idee des intelligenten Hauses: wie, zum 
Beispiel, stellt man sich auf die alternde Be-
völkerung ein, sowohl in Europa, als auch in 
der Großregion. Kann ein Smart Home dies-
bezüglich zur Hilfsinfrastruktur werden? 
Wann tritt das ein? Wird es, allgemein ge-
sehen, das Leben seiner Bewohner verein-
fachen?

Bei der Analyse dieser Themenbereiche ist uns 
sehr schnell bewusst geworden, dass die Wech-
selbeziehung zwischen ökologischen, demo-
grafischen, technologischen und sozialen As-
pekten von höchster Bedeutung sind, und dass 
deshalb ohne ihre genaue Betrachtung eine Be-
antwortung unserer Fragen nicht möglich ist.
	 Darüber hinaus, in einem Europa ohne 
Grenzen, erschien es uns unverzichtbar, eine 
Expertenbefragung durchzuführen, die sich 
nicht nur an diejenigen Fachleute richtet, die in 
der Großregion selbst leben, sondern an jene, 
die in den vier Ländern Luxemburg, Deutsch-
land, Frankreich und Belgien, ansässig sind. 
Wir sind deshalb an die wohlbekannten Mei-
nungsforschungsinstitute TNS Ilres und TNS 
Infratest herangetreten, um eine umfassende 
Analyse durchzuführen. Die Ergebnisse jener 
Studie sehen Sie im Folgenden vor sich.
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Da wir für diese Studie auf jene fachlich hochkompetente Hilfe der 
Meinungsforschungsinstitute sowie der Experten zurückgreifen 
konnten, möchten wir mit dieser kostenlosen Veröffentlichung auch 
unseren Beitrag zum Thema leisten. Sie richtet sich an Fachleute, 
Entscheider, aber auch allgemein an alle Interessierten aus Wirt-
schaft, Lehre und Politik und wir hoffen, dass – auch dank ihrer –
der Dreiklang „Smart Grid – Smart Home – Smart Mobility“ als 
wichtige Domäne der lokalen Entwicklung wahrgenommen wird.
	 Da die Studie einen Anstoß zum Zusammenspiel der drei The-
men geben soll, ist es wichtig festzuhalten, dass wir bewusst nicht 
nur die Sichtweise des Energieversorgers einnehmen, da wir über-
zeugt sind, dass nur eine ganzheitliche Herangehensweise dem 
Themenkomplex gerecht werden kann.
	 In einer Welt, die sich heutzutage primär mit den Konsequen-
zen der Finanz- und Schuldenkrise plagt, ist es umso wichtiger, die 
Zukunft nicht aus den Augen zu verlieren, denn nur sie hält neue 
Möglichkeiten bereit. Es wird auch in Luxemburg und der Großre-
gion immer wichtiger, sich proaktiv damit zu beschäftigen, eine 
lebenswerte Zukunftvision für alle zu schaffen; eine Zukunftsvisi-
on, deren technologische Möglichkeiten in politischen Konzepten 
aufgegriffen werden und sich adäquat in der gesellschaftlichen 
Diskussion widerspiegeln, sodass die Herausforderungen unserer 
Zeit angegangen werden können.
	 Da Enovos diesen Prozess begleiten möchte, hoffen wir, den 
ENOVOS FUTURE SUMMIT – zu interessanten Themen der Zu-
kunft – in zweijährigem Rhythmus wiederholen zu können. Wir 
hoffen damit auch eine Plattform zu schaffen, im Rahmen derer 
sich Land und Großregion zu interessanten Diskussionen inspirie-
ren lassen.

In diesem Sinne, wünsche ich Ihnen nun eine interessante Lektüre.

Jean Lucius
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management summary

ENOVOS TRENDWATCH 2020
Mit dem vorliegenden Bericht ENOVOS TRENDWATCH 2020 wer-
den vier „smarte“ Anwendungsbereiche der Energiewirtschaft 
analysiert. Diese sind es vor allem, die die Energiewende voran-
bringen sollen. Die zentralen Fragestellungen lauten im Einzelnen:

„SMART ENERGY – Der Energiewandel“: die Marktdurchset-
zung innovativer Angebote, Dienste und Geschäftsmodelle auf 
Anbieterseite – die Bezahlbarkeit des neuen Energieversorgungs-
systems aus Verbrauchersicht – die Rolle der Politik als Enabler.
„SMART GRID – SMART METER“: die Erreichung der von der Eu-
ropäischen Union vorgegebenen Zielmarken – die Penetrationsge-
schwindigkeit von Smart Grids und Smart Metern – ihre künftige 
Akzeptanz, Treiber und Barrieren.
„Smart Home – Smart Building“: der Umbau von Privathäu-
sern und Zweckbauten in Richtung höherer Energieeffizienz bis 
2020 - Wann werden die Erfolge der Maßnahmen zur Steigerung 
der Energieeffizienz die steigenden Energiekosten voll kompen-
siert haben? Welche Faktoren wirken sich fördernd oder hinderlich 
aus? In welchem Maße werden sich neue Lebens- und Wohnfor-
men durchsetzen? Welche neuen Geschäftsmöglichkeiten erge-
ben sich?
„Smart Mobility – Elektrofahrzeuge und moderne Mo-
bilitätskonzepte“: die Erreichung der  vorgegebenen Zielmar-
ken – die Penetrationsgeschwindigkeit von Elektrofahrzeugen bis 
2020 und darüber hinaus – die Zukunftsfähigkeit der verschiede-
nen Antriebstechnologien – die Gestaltung der zukünftigen Mobi-
litätskonzepte mit Elektrofahrzeugen.

TNS Business Intelligence, der Spezialist der TNS-Gruppe für glo-
bale Marktanalysen, hat gemeinsam mit dem luxemburgischen 
Mitglied der TNS Gruppe, TNS Ilres, 375 Experteninterviews in 
Luxemburg, Deutschland, Frankreich und Belgien zur Zukunft der 
Energiewirtschaft im Auftrag der Enovos Gruppe durchgeführt. 
Dabei wurde das Expertenteam gebeten, für verschiedene Szena-
rien seine Einschätzungen bis 2030 und darüber hinaus zu geben.

dr. sabine graumann
Senior Director

TNS Business Intelligence, 

München,

Deutschland
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1.
Smart Energy | Der Energiewandel
Die erneuerbaren Energien steigen 
zur tragenden Säule der Energie-
versorgung auf.
Das Energieversorgungssystem der Zukunft 
wird sich aus Sicht der Experten in den nächs-
ten zwanzig Jahren radikal verändern. Erneu-
erbare Energien werden stärker genutzt. Zwei 
von drei Experten sehen eine Verringerung 
der Abhängigkeit von den Energieimporten 
bis zu zehn Prozent bis 2020 voraus. 95 % der 
Experten plädieren für den Ausbau der Wind-
kraft. 81 % treten für einen Ausbau der Erdwär-
me ein. 76 % möchten die Photovoltaik in den 
nächsten zwanzig Jahren stärker genutzt se-
hen. Nach dem Stand der öffentlichen Diskus-
sion überraschend wurde überraschend die 
Erdwärme am zweithäufigsten von den Exper-
ten befürwortet. „Strom aus Wind und Sonne 
wird im Zentrum des Stromsystems in Europa 
stehen“, so Claude Turmes, Mitglied des Euro-
päischen Parlaments und Vize-Präsident der 
grünen Fraktion im Europäischen Parlament.
	 Erdgas ist für 42 % aller Befragten der ein-
zige fossile Energieträger, der in den nächs-
ten zwanzig Jahren ausgebaut wird. 37 % der 
Experten plädieren für einen Ausstieg aus der 
Atomenergie. Auf der anderen Seite befür-
worten 61 % der französischen Befragten den 
weiteren Ausbau oder Erhalt der Atomkraft. 
Darüber hinaus halten 64 % der französischen 
Spezialisten einen Ausstieg aus der Atomener-
gie eher nie für realistisch.
	 Eine sichere Energieversorgung im Falle ei-
ner weitgehenden Abhängigkeit von alternati-
ven Energien wird von 46 % der Experten bis 
2030, von 40 % für einen späteren Zeitraum 
erwartet.

Die Bedeutung der Energiewirtschaft 
für die Gesamtwirtschaft nimmt wei-
ter zu.
70 % der Experten sehen die Energiewirtschaft 
in ihren Ländern als gesamtwirtschaftlichen 
Wachstumsmotor an. 89 % der Experten mei-
nen, dass technische Innovationen, insbeson-
dere im Bereich neuer Speichertechnologien, 
die entscheidende Erfolgsgröße für den Ener-
giewandel sind.

Wirtschaftliche Chancen sind durch 
neue Geschäftsfelder für die Ener-
giebranche und neue Player gegeben.
Die Energielieferanten planen, die Rollen „Er-
zeugungsmanager“, „virtueller Versorger“ und 
„Effizienzpartner“ zu übernehmen und ihren 
Kunden beratende Services anzubieten. Da-
mit wird 2020 ein Umsatzanteil von zehn Pro-
zent erzielt. Dies glaubt mehr als jeder zweite 
befragte Experte. 48 % der Experten meinen, 
dass die Energiekonzerne unter den veränder-
ten Marktbedingungen, sofern das Kernge-
schäft in den Bereichen Stromerzeugung und 
Gasgewinnung erodiert, kein angemessenes, 
neues Geschäftsmodell finden.
	 Sechs von zehn Experten erwarten, dass 
Telekommunikationsunternehmen die (kom-
plexer werdende) Rechnungslegung für 
Energielieferanten bis 2030 übernehmen. 
Der Durchbruch branchenfremder Player auf 
dem Energiemarkt, beispielsweise von Rewe, 
Google und Amazon, wird auch bis 2030 für 
wahrscheinlich gehalten.
	 Zwei Drittel der befragten Experten sind 
der Meinung, dass die Energieversorger spä-
testens 2030 mindestens zehn Prozent ihrer 
Umsätze mit Smart Building-Leistungspaketen 
erwirtschaften werden. Darüber hinaus kön-
nen sich 55 % der befragten Experten vorstel-
len, dass die Energielieferanten bis 2030 rund 
zehn Prozent ihrer Umsätze an die Immobili-
enwirtschaft verlieren werden, davon rund ein 
Viertel von heute bis 2020 und gut ein Viertel 
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im Zeitraum von 2020 bis 2030. Für 69 % der Experten wird die 
Fernwartung 2030 rund fünf Prozent der gesamten Umsätze der 
Energielieferanten ausmachen.

Wer wird für den Energiewandel zahlen?
62 % der Experten meinen, dass der private Endverbraucher für 
den Energiewandel zahlen wird. Allerdings glauben nur 27 % aller 
Befragten, dass die Kunden bereit sind, für „grüne Produkte“ und 
Energieleistungen deutlich mehr zu zahlen. Schließlich sehen 86 % 
aller Befragten, dass Preis und Bequemlichkeit die ausschlagge-
benden Faktoren für Kaufentscheidungen im Energiesektor sind.

Wie effizient sind die von der Politik eingeleiteten 
MaSSnahmen?
83 % aller Experten sind der Ansicht, dass die Maßnahmen ihrer 
jeweiligen Landesregierungen zur Umsetzung des Energiewandels 
nicht ausreichend sind. Steuerliche Anreize stellen für 80 % der Ex-
perten eine geeignete Maßnahme zur Förderung des Energiewan-
dels dar. 70 % der Befragten halten strenge staatliche Vorschriften 
zur Umsetzung des Energiewandels für unabdingbar. 91 % stim-
men zu, dass es einer breit angelegten Marketingkampagne, vor 
allem durch die Politik, aber auch durch die Netzbetreiber bedarf, 
um die Verbraucher von den Vorteilen neuer Technologien und 
Messgeräte zu überzeugen.

2.
Smart Grid – Smart Meter | Intelligente Netze
und Zähler
Die erneuerbaren Energien steigen 
In einem Energieversorgungssystem mit einem hohen Anteil er-
neuerbarer Energien muss dieses in der Lage sein, mit vollstän-
diger Lastdeckung durch erneuerbare Energien umzugehen. Aus 
diesem Grund ist der Ausbau intelligenter Netze unabdingbar.  
87 % der Spezialisten stimmen der Aussage zu, dass leistungsfä-
hige Netze nur mit einer einheitlichen Informations- und Telekom-
munikationsinfrastruktur zu realisieren sind.
	 55  % der Experten sind der Ansicht, dass intelligente Netze 
bis 2030 flächendeckend in ihrem Land eingeführt sein werden. 
15  % glauben, dass eine flächendeckende Ausstattung bis 2020 
erreicht wird. 34 % erwarten einen solchen Ausbau später als 2030 
und acht Prozent der Spezialisten kreuzten die Kategorie „eher 
nie“ an. Während die Experten aus Luxemburg, Frankreich und 
Belgien an eine flächendeckende Ausstattung bis 2030 glauben, 
halten 44 % der deutschen Experten dies erst später als 2030 und 
13 % für „eher nie“ möglich.
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Die wichtigsten Gründe für Verzögerungen 
beim Ausbau intelligenter Netze sind Akzep-
tanzprobleme, beispielsweise seitens der Bürger 
und hohe Investitionskosten. 55 % der Befragten 
sind der Meinung, dass eine ausreichende Inves-
titions- und Planungssicherheit für die Netze bis 
2020 hergestellt sein wird. Derzeit bemühen sich 
die Regierungen, die Genehmigungsverfahren 
für Infrastrukturprojekte zu beschleunigen. Die 
Experten sind sich jedoch uneins, wann es zu ei-
ner deutlichen Beschleunigung gekommen sein 
wird. An eine Verkürzung der Genehmigungs-
prozesse auf drei Monate zwischen 2015 und 
2020 glauben 33 % der Experten. 56 % meinen, 
dass transparente Verfahren zur Beteiligung der 
Bürger bis 2020 etabliert sein werden.
	 Für die Zeit nach 2020 wird es zunehmend 
darauf ankommen, an welchen Standorten und 
mit welchen Technologien Strom aus erneu-
erbaren Energien kostengünstig produziert 
wird. Im bestmöglichen Fall lässt sich Europas 
Energiebedarf vollständig über erneuerbare 
Energien decken. 53 % aller Befragten sind der 
Meinung, dass die dafür erforderlichen Super 
Grids erst nach 2030 eingesetzt werden.

Erst der kostenfreie Ersatz alter 
Geräte durch intelligente Zähler 
bringt den Energiewandel voran.
Die Einführung elektronischer Messgeräte, so 
genannter Smart Meter in privaten Haushalten, 
stellt eine Neuheit dar. 
	 75  % der Experten erwarten, dass Smart 
Meter bis 2030 in mehr als 90 % der privaten 
Haushalte eingesetzt werden. Über die Hälfte 
der französischen und luxemburgischen Ex-
perten glauben, dass dieser Schwellenwert 
bereits bis 2020 überschritten wird, weil in ih-
ren Ländern die alten Zähler kostenfrei gegen 
neue Geräte ausgetauscht werden. 79  % der 
Befragten sind der Meinung, dass sich intelli-
gente Zähler nur dann flächendeckend durch-
setzen, wenn sie kostenfrei ausgetauscht wer-
den. Private Haushalte werden selbst Energie 
ins Netz einspeisen. 73 % der Befragten glau-

ben, dass sich jeder fünfte Haushalt bis 2030 
zu einem „Prosumer“ gewandelt haben wird.
	 Die neuen Funktionalitäten der Smart Me-
ter setzen sich bei den Verbrauchern nach der 
Einschätzung der Experten mit unterschied-
lichem Tempo durch. 62 % meinen, dass pro-
aktive Vorwarnungen des Energieversorgers 
zum Zwecke der Vermeidung höherer Strom-
kosten bis 2020 weit verbreitet sind. 61 % sind 
der Ansicht, dass zehn Prozent der privaten 
Haushalte bis 2020 aus zeitabhängigen Strom-
tarifen Kostenvorteile ziehen. 83 % der Exper-
ten sehen bis 2030 eine Steuerung des priva-
ten Energieverbrauchs über das Smartphone 
als möglich an. 44 % glauben, dieses Angebot 
werde bereits bis 2020 eingeführt. Die direk-
te Lastkontrolle, bei der Stromanbieter Haus-
haltsgeräte abschalten, um dem Verbraucher 
höhere Energiekosten zu ersparen, kann sich 
hingegen aus Sicht von 47 % der Befragten nur 
allmählich bis 2030 oder später in 50  % der 
Haushalte durchsetzen – auch weil nicht jeder 
Haushalt den Fernzugriff auf seine Geräte er-
lauben möchte.

Treiber und Barrieren
77 % der Experten glauben, dass Smart-Meter-
Dienste für Endverbraucher noch nicht attrak-
tiv genug sind, als dass sich bedeutende Um-
sätze auf Anbieterseite aus ihnen generieren 
ließen. Smart Meter werden sich aus Sicht von 
jeweils 92 % der Experten durchsetzen, weil  
sie den Energieverbrauch bzw. die Energie-
kosten senken. Für 82  % der Befragten ist  
es wichtig, dass die Zähler kostenlos ausge- 
tauscht werden.
	 Die zwei wichtigsten Barrieren, die einer 
flächendeckenden Einführung von Smart Me-
ter entgegenstehen, sind die zu hohen mo-
natlichen Grundgebühren und die zu hohen 
Anschaffungskosten. Dies meinen 89  % und 
87 % der Experten. Fragen des Datenschutzes  
(67 %) und der Datensicherheit (66 %) werden 
hingegen weitaus weniger häufig als Barrieren 
genannt.
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Der nationale Energiewandel hat als Insellösung 
keine Zukunft. Er sollte sich unter Berücksichti-
gung des europäischen Kontextes vollziehen.
In allen EU-Ländern steigt der Anteil erneuerbarer Energien an der 
nationalen Energieversorgung. Allerdings werden im Klima- und 
Energiepaket der EU individuelle Ziele nach einzelnen Mitglieds-
ländern definiert.
	 Während 83 % der deutschen und 58 % der belgischen Exper-
ten glauben, dass die Zielvorgaben ihrer Länder erfüllt werden, 
sind 67  % der luxemburgischen und 61  % der französischen Ex-
perten anderer Ansicht. 55 % der Experten glauben, dass über die 
Hälfte des Energiebedarfs in ihren Ländern allenfalls nach 2030 
durch erneuerbare Energien gedeckt wird.

3.
Smart Home – Smart Building | Energieeffizienz in
Gebäuden
Den Energieverbrauch durch Sanierung von Be-
standsgebäuden und energieeffiziente Neubauten 
senken.
Mehr als 40  % der weltweit verbrauchten Energie wird von Ge-
bäuden „konsumiert“. Davon entfallen 85 % auf Raumwärme und 
Warmwasser. Dazu verursachen Gebäude ein Fünftel aller CO2-
Emissionen.
	 Nach der EU-Gebäuderichtlinie soll bis 2050 ein klimaneutraler 
Gebäudebestand erreicht werden. Bereits Ende 2020 sollen alle 
Neubauten „Niedrigstenergiegebäude“ sein. Bei diesem Gebäude-
typ wird der bei fast Null liegende Energiebedarf zu einem über-
wiegenden Teil aus erneuerbaren Energien gedeckt.
	 Hinsichtlich der Erreichung dieser Vorgabe sind die luxembur-
gischen Experten am optimistischsten. Gut jeder zweite Experte 
ist der Ansicht, dass die EU-Gebäuderichtlinie pünktlich umge-
setzt wird. 62 % der luxemburgischen Befragten gehen davon aus, 
dass dies in ihrem Land bis 2020 umgesetzt sein wird. Während 
sich die Experten in Frankreich uneinig sind, ob dies erreicht wer-
den kann, geht die Mehrheit der belgischen Experten (54 %) nicht 
davon aus, dass dies umgesetzt werden kann. 
	 Die Regierungen verfolgen in ihren nationalen Aktionsplänen 
ehrgeizige Ziele zur Erhöhung des Anteils der erneuerbaren Ener-
gien in der Wärme- und Kälteversorgung.
	 Luxemburg strebt beispielsweise eine Steigerung des Anteils 
von vier Prozent im Jahr 2009 auf 8,5 % bis zum Jahr 2020 an. Die 
Hälfte der Befragten ist überzeugt davon, dass dies auch zu errei-
chen sei. Während knapp drei Viertel (72 %) der Deutschen mei-
nen, dass ein Anteil von 15,5% bis 2020 erreicht wird, glauben in 
Frankreich hingegen zwei Drittel (67 %) der Experten nicht daran, 
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dass ihr Versorgungsanteil von 33 % im Jahr 
2020 erreicht werden kann.
	 90  % aller befragten Experten treten für 
eine staatliche Bezuschussung der energeti-
schen Sanierung von Bestandsgebäuden ein. 
83 % aller Befragten plädieren für eine gesetz-
liche Verpflichtung, erneuerbare Energien in 
Bestandsgebäuden einzusetzen. Mit 70 % aller 
Befragtenstimmen positioniert sich die Umla-
gefähigkeit von Investitionen in die energeti-
sche Sanierung auf Position drei nach Effekti-
vität der zu ergreifenden Maßnahmen.

„Plusenergiehäuser“ und neue Spei-
chertechnologien setzen sich nur 
allmählich durch.
Ein „Plusenergiehaus“ erzeugt mehr Strom als 
es selbst verbraucht. 64 % der Befragten sind 
der Ansicht, dass jedes fünfte Haus bis 2030 
ein „Plusenergiehaus“ sein wird. Vorreiter sind 
die Belgier: 31 % halten dies sogar schon bis 
2020 für möglich. Dagegen ist jeder zweite 
Deutsche (56 %) und 42 % der belgischen so-
wie 44 % der luxemburgischen Experten der 
Ansicht, dies könne erst bis 2030 möglich sein. 
Die Franzosen sind zurückhaltender: 42 % er-
warten das Eintreten dieses Szenarios erst in 
einem späteren Zeitraum, also nach 2030.
	 60  % der Experten erwarten den Durch-
bruch neuer Technologien zur Speicherung 
überschüssiger Energien in Gebäuden bis 
2030. 72 % der deutschen Experten, 69 % der 
belgischen Experten und 45 % der luxembur-
gischen sowie 34 % der französischen Exper-
ten stimmen dem zu. Jeder fünfte Befragte 
erwartet den Durchbruch intelligenter Steue-
rungssysteme für das Energiemanagement in 
Gebäuden bis 2015.

Smart Buildings: Energieeffizienz 
lohnt sich auch bei Zweckbauten.
Zweckbauten, das sind beispielsweise Büroge-
bäude, Verwaltungsgebäude, Hotels, Schulen, 
Schwimmbäder und Wohnanlagen für Senio-
ren. Lohnt sich der energieeffiziente Betrieb 
von Zweckbauten? Diese Frage haben wir 

durch das internationale Expertenteam beur-
teilen lassen.
	 In Deutschland könnten die industriellen 
Unternehmen ihre Energiekosten bis 2020 
nach Berechnungen der dena um 4,4 Milliar-
den Euro verringern, sofern sie Optimierungen 
bei stromverbrauchenden Technologien vor-
nehmen und Maßnahmen im Bereich der Pro-
zesswärme einleiten.
	 89 % der deutschen, 85 % der belgischen, 
75  % der französischen und 71  % der luxem-
burgischen Experten erwarten, dass durch 
energetische Sanierungen bis 2030 30 % des 
bisherigen Energieverbrauchs in Zweckbauten 
eingespart wird. 
	 60 % der Experten meinen, dass alle Zweck-
bauten bis 2030 flächendeckend automatisch 
gesteuert werden. In die Automation sind Hei-
zung, Kühlung, Entfeuchtung, Belüftung, Be-
schattung und Beleuchtung einbezogen. 20 % 
gehen davon aus, dass eine flächendeckende 
Gebäudeautomatisierung bereits 2020 er-
reicht ist. 40 % der Experten erwarten dies erst 
bis 2030, 29 % für die Jahre danach.

Jedes fünfte Privathaus bis 2030 ein 
Smart Home?
In einem Smart Home sind alle Geräte der 
Hausautomation (z.B. Heizung, Belüftung, 
Beleuchtungen), der Haushaltstechnik (z.B. 
Kühlschrank, Herd, Waschmaschine), der Kon-
sumelektronik und der Kommunikation mitein-
ander vernetzt. Intelligente Homebox-Systeme 
übernehmen das Energiemanagement und 
steuern das Zusammenspiel der Geräte.
	 Derzeit dürften allenfalls jeweils ein Pro-
zent der Neubauten in den vier Ländern Smart 
Homes sein. 56  % der deutschen Experten, 
47 % der luxemburgischen und 27 % der bel-
gischen Experten halten eine Steigerung des 
Smart-Home-Anteils an allen Neubauten von 
derzeit rund ein Prozent bis 20  % schon bis 
2020 für möglich. Frankreich ist im Länderver-
gleich pessimistisch: jeweils 33  % der Exper-
ten erwarten eine Umsetzung bis 2020 und bis 
2030, jedoch glauben auch 25 %, dass diese 



management summary | dr. sabine graumann 16

Quote nie, also auch nicht zu einem späteren Zeitpunkt erreicht 
werden kann.
	 84 % der deutschen und 76 % der französischen Experten se-
hen in jedem fünften privaten Haushalt bis spätestens 2030 Heim-
Klimamanagementsysteme im Einsatz. 72  % aller Experten sind 
der Ansicht, dass jeder fünfte Privathaushalt bis 2030 ein fern zu 
steuerndes Smart Home geworden ist. 83 % der Befragten halten 
die automatische, ortsunabhängige Raumanpassung nach indivi-
duellen Profilen bis spätestens 2030 für möglich.
	 Elektrofahrzeuge können eine wichtige Funktion zur Anpas-
sung von Stromangebot und Stromnachfrage für Privathaushalte 
übernehmen, da sie statistisch zwischen 95 % und 98 % des Jahres 
in einer Parkposition und damit als Energiespeicher zur Verfügung 
stehen. 67  % der Experten glauben, dass der Energieaustausch 
zwischen Gebäuden und Automobilen bis 2030 technisch mög-
lich geworden ist. Die deutschen Experten sind diesbezüglich be-
sonders optimistisch: 86 % erwarten dies bis 2030. Dem stimmen 
67 % der Franzosen und 62 % der Belgier zu. Von den befragten 
luxemburgischen Experten sieht nicht einmal jeder Zweite (48 %) 
das Zusammenwachsen von Smart Home und Elektromobilität  
bis 2030.

Aufstieg neuer Wohn- und Lebensformen
2030 wird jeder fünfte Europäer 65 Jahre oder älter sein. Assis-
tenzsysteme leisten wesentliche Beiträge, um älteren Menschen 
ein selbst bestimmtes Leben zu Hause zu ermöglichen. 92 % der 
deutschen Experten, 75 % der französischen, 74 % der belgischen 
und 73  % der luxemburgischen Experten erwarten den Einsatz 
altersgerechter Assistenzsysteme in privaten Haushalten bis spä-
testens 2030.
	 71 % der Experten sind der Ansicht, dass Wohnungsunterneh-
men zehn Prozent ihrer Umsätze bis spätestens 2030 mit sozialem 
Wohnungsmanagement und Diensten rund um die Altenbetreu-
ung generieren.
	 Gesundheitsassistenten sind kleine mobile Roboter, die sich 
rund um die Uhr pflegebedürftiger Menschen in deren Zuhause 
annehmen. 75  % der deutschen Experten erwarten den Einsatz 
von Gesundheitsassistenten in privaten Haushalten bis 2030. Von 
den luxemburgischen Experten sind es 56  %, von den französi-
schen 50 % und von den belgischen Experten nur 30 %, die damit 
rechnen. Zwei Drittel der Experten erwarten, dass sich Telemoni-
toring-Lösungen bis 2030 in mindestens zehn Prozent der privaten 
Haushalte etabliert haben.
	 18 % der Experten glauben, dass mindestens zehn Prozent der 
Bevölkerung bis 2020 in einem Mehrgenerationenhaus mit eige-
nen Wohnungen für verschiedene Generationen und zusätzlich 



enovos trendwatch 17

gemeinschaftlich genutzten Räumen leben.  
61 % der Experten meinen, dass dies spätes-
tens 2030 eingetreten ist.
	 22  % aller Befragten erwarten, dass jeder 
vierte Bürger bis 2030 in einer so genannten 
Netzwerk-Familie lebt, also einem neuen Ver-
sorgungs- und Beziehungsmodell, das nicht nur 
die Familie im engeren Sinne einbezieht, son-
dern auch Nachbarn und Freunde. „Familie ist, 
wo man ohne Fragen zu müssen, an den Kühl-
schrank gehen kann.“

Treiber und Barrieren
Die wichtigsten Treiber, um die Penetration 
von Smart Home- und Smart Building-Lösun-
gen vorantreiben zu können, sind aus Sicht 
der Experten zu 90 % die Senkung des Ener-
gieverbrauchs und zu 85  % die Senkung der 
Energiekosten. 85  % der Experten erachten 
auch die Verbesserung des Wohnkomforts als 
wichtigen Anreiz. Den Barrieren, die der Reali-
sierung von Smart Home- und Smart Building-
Lösungen im Wesentlichen entgegenstehen, 
rechnen 84 % der Experten die Kosten für in-
telligente Gebäudelösungen zu, 77 % fehlende 
Standards und 76 % fehlendes Fachpersonal, 
das in der Lage ist, qualifiziert zu beraten. 
Auch beklagen 66 % der Experten das Fehlen 
eines Systemintegrators.

4.
Smart Mobility | Elektrofahrzeuge
und moderne Mobilitätskonzepte
Mit Elektromobilität einen klima-
freundlichen und nachhaltigen In-
dividualverkehr sicherstellen
Elektromobilität ist ein wesentlicher Faktor 
bei der Gestaltung eines klimafreundlichen 
und nachhaltigen Individualverkehrs in der  
Zukunft.
	 Die Mitgliedsländer der Europäischen Uni-
on haben sich jeweils ehrgeizige Ziele für die 
Durchdringung des Marktes für Individualver-
kehr mit Elektrofahrzeugen gesetzt. 76 % aller 
Befragten schätzen die Selbstverpflichtung 
ihrer jeweiligen nationalen Regierungen zur 

Erreichung einer bestimmen Penetrationsrate 
bei Elektrofahrzeugen bis 2020 übereinstim-
mend als nicht realistisch ein. Lediglich die 
Franzosen sind zu 44  % zuversichtlich, dass 
zwei Millionen zugelassene Elektrofahrzeuge 
bis 2020 Realität werden könnten, weil die öf-
fentlichen Einrichtungen angewiesen wurden, 
auf Elektrofahrzeuge umzusteigen.
	 Elektrofahrzeuge schonen die Umwelt nur 
dann stärker als Wagen mit Benzin- oder Die-
selantrieb, wenn sie mit Strom aus erneuerba-
ren Energien versorgt werden. Auch diese Vor-
gabe ist aus der Sicht der befragten Experten 
nicht realisierbar. Lediglich 23 % gehen davon 
aus, dass 70 % der Elektrofahrzeuge bis 2020 
mit Strom aus erneuerbaren Energien versorgt 
werden. 30 % erwarten diese Quote zwischen 
2020 und 2030.
	 Zur Verbreitung von Elektrofahrzeugen 
kann ihr Einsatz in Firmenflotten wesentlich 
beitragen. In Frankreich wollen staatliche und 
private Unternehmen wie Air France, Areva, 
Bouygues, EDF, France Telecom und die Post 
insgesamt 50.000 Elektroautos einsetzen. Elf 
Prozent der französischen Experten glauben, 
dass sich die zehn umsatzstärksten Unterneh-
men bereits bis 2015 verpflichtet haben, 50 % 
ihrer Dienstwagen auf Elektroautos mit Öko-
strom umzustellen. 64  % aller befragten Ex-
perten erwarten, dass bis 2030 mehrheitlich 
mit Ökostrom betriebene Elektrofahrzeuge in 
den Unternehmen eingesetzt werden.
	 Die Rolle der Energielieferanten im Bereich 
der Elektromobilität ist nicht zu unterschätzen. 
65  % der Experten meinen, dass Energiever-
sorger beim Vertrieb von Elektrofahrzeugen 
eine bedeutende Rolle einnehmen werden.
	 Weder Frankreich, noch Deutschland wer-
den bis 2030 die weltweite Marktführerschaft 
in der Elektromobilität erreichen.

Der Siegeszug der Elektromobilität 
mit neuen Antriebstechniken
Wirtschaft und Politik investieren intensiv in 
die Entwicklung alternativer Antriebstechni-
ken. So sollen die Kosten für die aktuell ge-
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nutzte Lithium-Ionen-Batterie gesenkt werden. Auch werden 
völlig neue Technologien entwickelt, die wesentlich weniger Koh-
lendioxid emittieren und in Elektrofahrzeugen einsetzbar sind. 
75 % der befragten Experten sind der Ansicht, dass sich eine völlig 
neue Batterietechnologie bis 2030 durchgesetzt haben wird.
51 % der Experten glauben, dass Elektrofahrzeuge 2020 vor allem 
mit Plug-in-Hybridantrieben ausgestattet sind. Allerdings handelt 
es sich um eine Brückentechnologie. 68 % der Experten erwarten, 
dass die Brennstoffzellen-Technologie bis 2030 technisch aus-
gereift ist und zu bezahlbaren Preisen angeboten wird. 67 % der 
Experten glauben, dass bis 2030 Elektrofahrzeuge zu mobilen 
Stromspeichern im Smart Grid geworden sind.
	 85 % der Experten sind der Ansicht, dass die Infrastruktur für 
Elektromobilität aus Ladestationen auf öffentlichen Parkplätzen 
und in Parkhäusern flächendeckend bis 2030 eingerichtet sein 
wird. 70 % der Experten sind der Ansicht, dass Schnellladestatio-
nen bis 2030 flächendeckend verfügbar sein werden. An Schnell-
ladestationen lässt sich der Ladevorgang auf dreißig Minuten 
verringern. Über die Hälfte der Experten (53 %) nimmt an, dass 
Ladestationen bereits bis 2020 überwiegend durch Energieversor-
gungsunternehmen betrieben werden.

Vor der Einrichtung einer flächendeckenden Infra-
struktur für Elektromobilität in den GroSSstädten
Der Besitz eines eigenen Fahrzeugs verliert insbesondere in 
jungen Altersgruppen an Bedeutung. Damit werden maßge-
schneiderte Carsharing-Angebote, intelligente Lösungen im 
Öffentlichen Personennahverkehr und Mobilitätskonzepte mit 
elektrischen Zwei- und Dreirädern attraktiver. Sie stellen eine 
kostengünstige Alternative zur Anschaffung eines (Elektro-)
fahrzeugs dar.
	 Gleichwohl gehen 53 % der Experten davon aus, dass die Park & 
Ride-Systeme in Großstädten im Jahr 2030 ausschließlich für Elek-
trofahrzeuge vorgesehen sind. 72 % aller Befragten glauben, dass 
die Durchsetzung von „Mobility on Demand“, also Car-Sharing mit 
mobilen und transparenten Buchungs- und Abrechnungssystemen 
erfolgt ist. Eine Abwrackprämie für herkömmliche Fahrzeuge wird 
sich aus Sicht von 38 % der Experten bis 2030 etabliert haben. 
64 % halten es dagegen bis 2030 für möglich, dass die monetären 
Anreize wegfallen und Elektrofahrzeuge nur noch mit speziellen 
Parkzonen und Sonderfahrspuren belohnt werden.
	 73 % der Experten glauben, dass Elektrofahrzeuge bis 2020 um-
weltfreundlicher sind als Autos mit Verbrennungsmotor. Der Autob-
esitz wird aus Sicher von 46 % der Experten in der jungen Generati-
on weiterhin als Statussymbol gelten. Allerdings meinen 52 %, dass 
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dies 2020 nicht mehr der Fall sein wird.
64  % der Befragten gehen nicht davon aus, 
dass neue Mobilitätskonzepte bis 2020 zu ei-
nem 30 %-igen Rückgang bei privaten Fahr-
zeugkäufen führen werden. 53 % sind der Mei-
nung, dass die Einführung von Mautgebühren 
das Verkehrsaufkommen in Städten bis 2020 
um ein Viertel verringern wird. 

Treiber und Barrieren
Ein wettbewerbsfähiger Marktpreis (95 % der 
Experten), geringe Unterhalts- und Betriebs-
kosten (91 % der Experten) und eine flächende-
ckende Ladeinfrastruktur (88 % der Experten) 
sind die wichtigsten Treiber für eine erfolgrei-
che Marktentwicklung von Elektrofahrzeugen.
	 59  % der Experten meinen, dass Elektro-
fahrzeuge bis 2020 zu einem attraktiven, wett-
bewerbsfähigen Preis für die Verbraucher auf 
dem Markt verfügbar sein werden.
	 Hohe Anschaffungskosten (fast alle Exper-
ten, 99 %), geringe Reichweite (81 %) und die 
eingeschränkte Batterielebensdauer sowie 
weitere technische Probleme (78 %) zählen zu 
den wesentlichen Barrieren.

Und in Zukunft …
Im Namen der TNS Gruppe geht ein großes 
Dankeschön an alle Expertinnen und Experten 
aus Luxemburg, Deutschland, Frankreich und 
Belgien, die an dieser Studie mitgewirkt und 
an der Befragung teilgenommen haben.
	 Ich freue mich, dass die Enovos Gruppe 
gemeinsam mit uns den Weg als Vorreiter bei 
der Etablierung eines FUTURE SUMMIT für die 
Energiewirtschaft, der alle zwei Jahre statt-
finden soll, beschritten hat und bedanke mich 
sehr für die konstruktive Zusammenarbeit.

Ihre

Dr. Sabine Graumann
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1.

Ein neues Energieversorgungs-

system muss her – aber wie? 

Der Umbau der Energieversorgung ist notwendiger denn je, da 
fossile Energieressourcen zusehends knapper werden und Maß-
nahmen des Klimaschutzes dringend geboten sind. Dieser kann 
nur gelingen, wenn sich Politik und Wirtschaft auf gemeinsame 
Schritte verständigen und die Verbraucher ausreichend in die Ent-
wicklung eingebunden werden. 
	 Wie können wir eine sichere und bezahlbare Energieversor-
gung gewährleisten und zugleich den Klimaschutz verbessern, 
insbesondere über die Nutzung neuer Technologien, den ver-
stärkten Einsatz regenerativer Energien und der Verbesserung 
der Energieeffizienz?
	 Sollte die Politik nicht gegensteuern, wird sich die Durch-
schnittstemperatur auf der Erde bis zum Ende des Jahrhunderts 
um vier Grad erwärmen. Die Europäische Union will den Energie-
wandel über die Setzung von „20-20-20“-Zielen vorantreiben. Da-
nach verpflichten sich alle EU-Mitgliedstaaten, bis 2020

•	 die Treibhausgasemission um mindestens 20 % gegenüber 1990 
zu senken;

•	 eine Steigerung der Energieeffizienz möglichst von 20 % anzu-
streben und

•	 den Anteil erneuerbarer Energien am Bruttoenergieverbrauch 
auf 20 % zu erhöhen.
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Dies erfordert den grundlegenden Umbau der Energieversor-
gung, der maßgeblich durch drei Einflussfaktoren getrieben wird:

1.	 Steigende Preise und Risiken für die Versorgungs-
sicherheit als Folge knapp werdender fossiler 
Energien: Der weltweit steigenden Nachfrage nach Energie 
steht eine zunehmende Verknappung fossiler Energiequellen 
gegenüber. Die Folgen sind steigende Energiepreise, allen vo-
ran für Erdöl, eine hohe Abhängigkeit von den internationa-
len Rohstoffmärkten sowie wachsende Risiken für die Versor-
gungssicherheit. Die vier zu analysierenden Länder sind noch 
immer überwiegend von den Energieimporten abhängig.

2.	 Intelligente Netze: Zweiter wichtiger Einflussfaktor ist, 
dass ein steigender Energieverbrauch und steigende Energie-
preise  bewirken, dass vermehrt Strom aus erneuerbaren Ener-
giequellen auf Basis einer verstärkt dezentralen Versorgungs-
struktur in das Stromnetz integriert werden muss. Dies erfordert 
ein Höchstmaß an Flexibilität im Bereich der Spannungshaltung 
der Netze und eine effiziente, intelligente Lastflusssteuerung.

3.	 Entkopplung durch erneuerbare Energien: Bis Mitte 
des Jahrhunderts sollen die erneuerbaren Energien zu einer 
tragenden Säule der Energieversorgung ausgebaut sein. Ihr 
Anteil am Bruttoendenergieverbrauch soll sich dann bis auf 50 
% erhöht haben.

		  Dies bedeutet, dass Stromerzeugung, Stromübertragung 
und Stromverteilung im Energienetz der Zukunft entkoppelt 
werden. Dazu müssen unterschiedliche Akteure, Verbraucher 
und Prosumer entlang der Wertschöpfungskette über gemein-
same Schnittstellen interagieren und miteinander kommunizie-
ren und große Datenmengen in intelligenten, automatisierten 
Prozessen verarbeiten.
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Diese drei treibenden Faktoren wirken zudem zu einer Zeit, wo 
erheblicher Investitionsbedarf in die Netze zum Ausbau der 
Kapazitäten des neuen Energieversorgungssystems besteht.  
Das zentralistische Energienetz mit überwiegender unidirek-
tionaler Kommunikation muss sich zu einem dienstebasierten 
und dezentral organisierten System wandeln.
	 Dabei ergeben sich vielfältige Chancen für etablierte Unter-
nehmen und Unternehmensgründungen sowie für die jeweilige 
regionale Wirtschaftsförderung.
	 Gegenwärtig bleiben viele Fragen offen, wie der Umbau der 
Energieversorgung angegangen werden soll. In diesem Kapitel 
haben 158 Experten folgende Fragen beantwortet:

•	 Wie weit sind wir auf dem Weg zu einem neuen Energiever-
sorgungssystem bereits vorangekommen?

•	 Welche neuen Produkte oder Dienstleistungen werden sich 
durchsetzen, welche etablierten Produkte und Dienstleistun-
gen werden durch Innovationen substituiert?

•	 Wie sehen die neuen Geschäftsmodelle der Anbieter aus?
•	 Wie wird sich der Energiewandel auf die Endverbraucher 

auswirken?
•	 Wie kann die Politik die Rahmenbedingungen für das neue 

Energieversorgungssystem investitions- und innovations-
freundlicher gestalten?
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2.

Der künftige Energiemix –

das Jahrhundertprojekt 

Die Industrieländer stehen mit dem Umbau ihrer Energieversor-
gung vor einem Jahrhundertprojekt. Dieses ist mit der Digitali-
sierung von Wirtschaft und Gesellschaft durchaus vergleichbar. 
Gelingt der Umbau zu einer sicheren, wirtschaftlichen und klima-
verträglichen Energieversorgung nicht, steht die Wettbewerbsfä-
higkeit der Industrieländer auf dem Spiel. 
	 Im Folgenden fragen wir nach der weiterhin bestehenden Ab-
hängigkeit von Ölimporten, nach den künftigen Entwicklungen des 
Energiemix, nach den Chancen für Anbieter im Zuge des Energie-
wandels, nach den notwendigen Merkmalen einer neuen Energie-
politik und nach den Konsequenzen des Energiewandels für die 
Verbraucher – dies alles auf die entwickelten Energiemärkte Lu-
xemburg, Deutschland, Frankreich und Belgien bezogen.
	 Die USA werden von Energieimporten unabhängig, 
aber die europäischen Länder? Derzeit werden in den USA 
weitere Energiequellen wie Schiefergestein mit neuen Technologi-
en erschlossen. Als Folge wird mehr Öl und Gas im eigenen Land 
gefördert. Nach den Berechnungen der Internationalen Energie-
agentur (IEA) lösen die USA Saudi-Arabien im Jahr 2017 als größ-
tes Ölförderland ab und werden praktisch von Energieimporten 
unabhängig. Derzeit befinden sich die Preise für Öl und „unkon-
ventionelles Schiefergas“ in den USA im freien Fall. Allerdings lässt 
sich Schiefergas nur unter hohem Aufwand mit giftigen Chemika-
lien sowie Wasser- und Energieinputs fördern.
	 Weltweit zeichnet sich eine Steigerung der Nachfrage nach 
Erdgas um 50 % ab. 2030 wird die Hälfte des Gashandels über eine 
Verflüssigung des Erdgases und ihren anschließenden Transport in 
Spezialschiffen abgewickelt. Die Veränderungen im Transport fos-
siler Energieträger verringert die Bedeutung der Betreiber großer 
Pipelines und der Transitländer.
	 Wir haben unser Expertenteam befragt, wie sich die Abhängig-
keit von Energieimporten in ihren Ländern verringern lässt und wie 
der Energiemix ihrer Meinung nach in zwanzig Jahren aussehen soll. 
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THESE 1:

energieimporte

Die Abhängigkeit von Energieimporten wird sich um 
zehn prozent reduzieren.

Gut zwei von drei Experten sehen eine Verringerung der Import-
quote um zehn Prozent bis spätestens 2030 voraus. Luxemburg, 
Deutschland, Frankreich und Belgien sind überwiegend von Ener-
gieimporten abhängig. Allerdings sind die Importquoten unter-
schiedlich. In Luxemburg liegt die Quote mit 98 % am höchsten. 
Es folgt Belgien mit einer Importquote von 76,3 %, Deutschland 
mit 60,6 %. Frankreichs Abhängigkeit von den Energieimporten 
ist aufgrund der Nutzung der Atomkraft mit 49,8  % Anteil am 
geringsten.
40 % aller Befragten halten eine Verringerung der Energieimpor-
te um zehn Prozent bis 2020, 29 % bis 2030 für wahrscheinlich. 
Zwölf Prozent der Experten sehen eine solche später als 2030 vo-
raus. 17 % halten eine Verringerung um zehn Prozent ohne zeitli-
che Begrenzung für unerreichbar.
Fünf Prozent der deutschen und vier Prozent der luxemburgischen 
Experten können sich dagegen eine Verringerung der Importquo-
te um zehn Prozent schon bis 2015 vorstellen. 
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THESE 2: 

der Energiemix in der zukunft

Welche Energieformen sollten in den nächsten 
20 Jahren aus- oder abgebaut werden? 

windenergie

erdwärme

photovoltaik

wasserkraft

biomasse | biogas
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mineralöl
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Gesamtvergleich aller Länder: jeweils nur Werte für die Kategorien 
„stark ausbauen oder ausbauen“. Bei Kohle: nur „ausbauen“.

95	 %

 81	 %

76	 %
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70	%

42	 %
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5 %

1 %
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95 % der Experten plädieren für den Ausbau der Wind-
kraft – 81 % treten für einen Ausbau der Erdwärme ein.
Wir haben die Experten zunächst gefragt: „Wenn Sie an den Ener-
giemix denken: Welche Energieformen sollten in den nächsten 20 
Jahren Ihrer Meinung nach aus- oder abgebaut werden?“
	 Alle Experten sprechen sich eindeutig für den Ausbau rege-
nerativer Energieträger in den nächsten 20 Jahren aus. Erdgas 
ist der einzige fossile Energieträger, für den ein Ausbau weiterhin 
wünschenswert ist. Mineralöl und Kohle sowie Atomenergie soll-
ten zumindest anteilsmäßig zurückgefahren werden.
	 Nimmt man die Nennungen der Experten zu „stark ausbauen“ 
und „ausbauen“ zusammen, so ergeben sich die folgenden Resul-
tate zugunsten eines Ausbaus regenerativer Energieträger:

•	 95 % der Experten favorisieren den Ausbau der Windenergie. 
•	 81 % der Experten treten für einen Ausbau der Erdwärme ein.
•	 76 % der Experten möchten die Photovoltaik verstärkt einge-

setzt wissen.
•	 Jeweils 70 % der Experten wünschen sich den Ausbau der Was-

serkraft beziehungsweise den von Biomasse/Biogas.

Die Ergebnisse, nach Ländern unterteilt, lauten:

Luxemburg: Die Verteilung der Einschätzungen der Luxembur-
ger Experten folgt dem obigen Ranking. Windenergie wird mit 
93 % an erste Position gesetzt.
Deutschland: 98 % der deutschen Experten unterstützen den 
Ausbau der Windenergie an erster und 71 % den der Wasserkraft 
an zweiter Stelle. Es folgt mit 68 % der Ausbau der Photovoltaik 
und mit 54 % der Ausbau von Biomasse/Biogas.
Frankreich: Die französischen Experten favorisieren zu jeweils 
86 % den Ausbau von Windenergie, Erdwärme und Biomasse/Bio-
gas. 79 % plädieren für den Ausbau der Wasserkraft und 75 % für 
den Ausbau der Photovoltaik. 
Belgien: In Belgien rangiert mit 98 % die Windkraft auf Position 
eins. Ferner wird der Ausbau der Photovoltaik von 88 % der Exper-
ten befürwortet (Rang 2), der Ausbau von Biomasse/Biogas von 
85 % (Rang 3) und der Ausbau der Erdwärme von 75 % (Rang 4).

27
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Erdgas soll ausgebaut, die Abhängigkeit von weiteren fossilen 
Energieträgern und Atomkraft abgebaut werden. Dazu lauten 
zentrale Ergebnisse:

•	 42 % aller Befragten wünschen, dass Erdgas weiterhin ausge-
baut wird. Gegen einen solchen Ausbau sprechen sich elf Pro-
zent der Experten aus.

•	 37 % der Experten plädieren für den gänzlichen Ausstieg aus 
der Atomenergie. Weitere 35  % wollen die Abhängigkeit von 
der Kernenergie verringern. Nur zehn Prozent der Experten tre-
ten für den Ausbau der Kernenergie ein.

•	 20 % der Experten fordern den Ausstieg aus der Kohlenutzung. 
Weitere 56 % möchten die Abhängigkeit von der Kohle verrin-
gern. 24 % wollen den Ausbau der Kohle. 

•	 16 % der Experten plädieren für einen gänzlichen Ausstieg aus 
dem Mineralöl. 67 % befürworten zumindest eine Verringerung 
der Abhängigkeit vom Öl.

Wichtige Ergebnisse, nach Ländern unterteilt, lauten:

Luxemburg: 26 % der luxemburgischen Experten setzen sich für 
den Abbau von Erdgas ein, 74 % für dessen Erhalt oder weiteren 
Ausbau.
Deutschland: 52 % der deutschen Experten befürworten einen 
weiteren Ausbau von Erdgas. 95 % plädieren für einen Ausstieg 
aus der Kernenergie, 90 % für einen Ausstieg aus dem Öl und 71 % 
für einen Ausstieg aus der Kohle. 
Frankreich: 93 % der französischen Experten plädieren für ei-
nen Ausstieg aus der Kohle, aber nur 36 % für eine Verringerung 
der Abhängigkeit von der Kernenergie. 61 % befürworten den Aus-
bau oder Erhalt der Atomkraft. 25 % favorisieren den Ausbau von 
Erdgas.
Belgien: 73 % der belgischen Experten setzen sich für eine Ver-
ringerung der Abhängigkeit von Mineralöl ein, ebenfalls 72 % für 
eine Verringerung der Abhängigkeit von Kohle. Der entsprechen-
de Anteil für Kernenergie beträgt 60 %.
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3.

Kommen Energieerzeuger und Netzbetreiber mit den 

Herausforderungen klar? 

Die bisher stark zentralistisch geprägte Ener-
gieversorgung wird durch die Umstellung auf 
erneuerbare Energien (einschließlich Erdgas) 
vor große Herausforderungen gestellt. Das 
gilt für die Energieanbieter, Netzbetreiber, 
Regionalversorger, Stadtwerke in Deutsch-
land und die weiteren Player auf den Energie-
märkten in gleicher Weise.
	 Der Wandel in der Energiebranche ist viel-
schichtig. Netz und Vertrieb sind getrennt, 
aus einstigen Kunden werden Erzeuger. Bis-
lang wird Energie vorzugsweise mit Hilfe von 
Großtechnologien in Kohle-, Gas- und Kern-
kraftwerken erzeugt. Die befragten Experten 
in den vier Ländern sind sich sicher, dass sich 
dezentrale Techniken der Energieerzeugung 
wie Photovoltaik und die Erzeugung von Gas 
in Miniblockheizkraftwerken oder über Mikro-
turbinen bis 2020 etablieren.
	 Die Internationale Energieagentur (IEA) 
erwartet massive Umbrüche auf den weltwei-
ten Energiemärkten. Die USA lösen Russland 
zwischen 2015 und 2020 als führendes Erd-
gasförderland ab.
	 Die europäischen Länder verfügen über 
keine nennenswerte eigene fossile Energie-
basis. Aber zu ihrer Industrie gehören ener-
gieintensive Industrien und in den Haushalten 
wird wie in allen entwickelten Ländern künf-
tig mehr Energie verbraucht. Das macht sie 
angesichts steigender Energiepreise im in-
ternationalen Wettbewerb verwundbar. Den 
vielversprechendsten Ansatz zur Erhaltung 
der Wettbewerbsfähigkeit stellen zusätzlich 
zu dem Setzen auf regenerative Energien die 
Maßnahmen zur Steigerung der Energieef-
fizienz dar, die auch zu den Hauptzielen der 
EU-Politik 2020 gehören. Nach Angaben der 
IEA bleiben weltweit zwei Drittel der beste-
henden Einsparpotenziale bislang ungenutzt.

Die Energiewirtschaft, insbesondere die für 
erneuerbare Energien, gehört zu den wich-
tigsten Wachstumsbranchen in allen vier Län-
dern, in denen Experteninterviews geführt 
wurden. Im Folgenden werden aktuelle Fra-
gen der Energiewirtschaft aus Sicht der Ex-
perten erörtert. Dazu gehören der künftige 
Beitrag der Energiewirtschaft zur gesamt-
wirtschaftlichen Entwicklung, die Zukunft der 
Gas- und Kohlekraftwerke sowie die strategi-
schen und organisationsstrukturellen Heraus-
forderungen für Energieerzeuger und Netz-
betreiber.

Bei E.ON gehen wir davon aus, dass 
schon bis 2020 rund 30 bis 40 % 

der neu installierten Erzeugungskapa-
zität auf dezentrale Technologien ent-
fallen werden. Dies wird den Energie-
markt grundlegend verändern und die 
traditionellen Geschäftsmodelle der 
Energieversorger herausfordern. Um 
dieses Geschäftsfeld zu entwickeln, 
haben wir E.ON Connecting Energies 
gegründet.

Dr. Bernhard Reutersberg
Mitglied des Vorstands

der E.ON SE,

düsseldorf,

deutschland
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Die Energiewirtschaft löst einen Innovations-
schub aus und wird so zum Wachstumsmotor für 
die Gesamtwirtschaft.

85 %

Die innovativen Technologien, insbesondere die 
Entwicklung von Speichertechnologien, sind der 
kritische Erfolgsfaktor für den Energiewandel.

68 % 65 % 
64 % 

Luxemburg

Deutschland

Frankreich

Belgien

THESE 3: Beitrag für die Gesamtwirtschaft

THESE 4: Innovative Technologien

89 % 84 % 90 %
100 % 

Luxemburg

Deutschland

Frankreich

Belgien

Jeweils prozentualer Anteil der Zustimmungen | Basis: 158 Befragte
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70 % der Experten sehen die Energiewirtschaft als gesamt-
wirtschaftlichen Wachstumsmotor an. Fast zwei Drittel der 
Experten sind der Meinung, dass der Anteil der energiewirt-
schaftlichen Wertschöpfung am Bruttoinlandsprodukt zuneh-
men wird. Darüber hinaus sorgt die Energiewirtschaft für ei-
nen Innovationsschub in den Anwenderbranchen und wird so 
zu einem gesamtwirtschaftlichen Wachstumsmotor. 
In den einzelnen Ländern gibt es kaum Unterschiede in den 
Expertenmeinungen. 68 % der deutschen, 65 % der belgischen 
und 64 % der französischen Experten sind dieser Ansicht. In 
Luxemburg ist der Anteil der zustimmenden Experten mit 85 % 
allerdings wesentlich höher.

89  % der Experten meinen, dass technische Innovationen, 
insbesondere im Bereich neuer Speichertechnologien, die 
entscheidende Erfolgsgröße für den Energiewandel sind. 
In Frankreich sind alle Experten dieser Meinung. Dieser An-
teil fällt in Luxemburg auf 89 %, in Belgien auf 90 % und in 
Deutschland auf 84 %.
Regenerative Energieformen werden nur dann zum Tragen 
kommen, wenn sie auch gespeichert werden können, um dann 
verfügbar zu sein, wenn sie gebraucht werden.



Smart Energy | Der Energiewandel 32

Das Kerngeschäft der Energielieferanten in den 
Bereichen Strom- und Gaserzeugung, erodiert. 
Die groSSen Energiekonzerne finden unter den 
veränderten Bedingungen kein angemessenes Ge-
schäftsmodell.

THESE 6: Erodierendes Kerngeschäft

73 % 
68 % 

Luxemburg

Frankreich

Belgien

22 %
33 %

Angesichts des Vorrangs erneuerbarer Energi-
en arbeiten Gas- und Kohlekraftwerke nach 2020 
nicht mehr rentabel und werden aus diesem Grund 
nicht mehr gebaut. 

THESE 5: Gas- und Kohlekraftwerke

33 %

40 %
23 %

36 %
Luxemburg

Deutschland

Frankreich

Belgien

Deutschland

Jeweils prozentualer Anteil der Zustimmungen | Basis: 158 Befragte
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61 % der Experten glauben, dass nach 2020 Gas- und Kohle-
kraftwerke nach wie vor rentabel arbeiten und benötigt wer-
den. Trotz politischem Willen und hohen Investitionen, wird 
der Ausbau der regenerativen Energiequellen nicht kurzfristig 
dazu führen, dass die herkömmlichen fossilen umweltbelas-
tenden Energieproduktionsanlagen abgeschaltet werden kön-
nen. Auch nach 2020 werden diese Anlagen gebraucht und 
rentabel bleiben. 
Allerdings sind 40  % der deutschen Experten anderer Mei-
nung. Dieser Anteil sinkt in Frankreich auf 36 %, in Luxemburg 
auf 33 % und in Belgien auf 23 %. 

Die Experten sind sich über die Zukunftsfähigkeit der Ge-
schäftsmodelle von Energielieferanten uneins. 74  % der 
Experten aus Luxemburg und 67 % der deutschen Experten 
sind der Überzeugung, dass die Energielieferanten auch in 
Zukunft über ein erfolgreiches Geschäftsmodell verfügen. 
68  % der französischen und 73  % der belgischen Experten 
glauben das nicht. 

23 %
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Die Unternehmen der Energiewirtschaft integrie-
ren soziale und ökologische Ziele in ihre Strate-
gien und machen sie zu zentralen Bestandteilen 
ihrer AuSSenkommunikation.

56 %

Nachhaltiges Wirtschaften bringt den Energieun-
ternehmen auf mittlere Sicht zusätzliche Gewinne.

83 % 88 % 
86 % 

74 % 
73 % 68 % 

75 % 

Luxemburg

Deutschland

Frankreich

Belgien

Luxemburg

Deutschland

Frankreich

Belgien

THESE 7: Soziale und ökologische Ziele

THESE 8: Nachhaltiges Wirtschaften

Jeweils prozentualer Anteil der Zustimmungen | Basis: 158 Befragte
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80 % der Experten meinen, dass die Außenkommunikation 
der Energieunternehmen zunehmend von sozialen und öko-
logischen Argumenten geprägt sein wird. Davon weichen am 
ehesten die Experten aus Luxemburg ab. Hier sind 33 % der 
Meinung, dass in Zukunft die sozialen und ökologischen As-
pekte kaum eine Rolle spielen werden – weder in der Unter-
nehmensstrategie, noch in der Kommunikation. In den anderen 
Ländern sind dagegen nur weniger als halb so viele kritische 
Stimmen hierzu zu vernehmen.

72 % der Experten meinen, dass sich nachhaltiges Wirtschaf-
ten für die Unternehmen der Energiewirtschaft lohnt. Die 
Energieunternehmen haben den Experten zufolge Interesse 
daran, schon jetzt nachhaltig zu wirtschaften, weil sie mittel-
fristig dadurch schon zusätzliche Gewinne verbuchen können.
Nach Ländern sind nur geringe Unterschiede festzustellen. 
75 % der französischen, 74 % der luxemburgischen, 73 % der 
deutschen und 68 % der belgischen Experten teilen diese Mei-
nung. 
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4.

Die neuen Geschäftsmodelle der Energieversorger

Die Energielieferanten haben sich in den 
kommenden Jahren mit sinkenden Absätzen, 
wenn nicht Umsatzeinbrüchen im klassischen 
Versorgungsgeschäft auseinanderzusetzen. Auf 
den Energiemärkten der Zukunft kann es nicht 
allein um die „bloße“ Bereitstellung von Ener-
gie zu marktfähigen Preisen gehen. Dabei 
hat die Energiewirtschaft für die Entwicklung 
neuer Geschäftsmodelle die folgenden Ent-
wicklungen in ihr Kalkül einzubeziehen:

•	 den Umbau der Energieversorgung auf Ba-
sis regenerativer Energien in Kombination 
mit konventionellen Energien;

•	 einen schrumpfenden Absatzmarkt als Fol-
ge demographischer Entwicklungen und ei-
ner zunehmenden Energieeffizienz; 

•	 ein sich intensivierender Wettbewerb durch 
Markteintritt branchenfremder Konkurren-
ten, zum Beispiel bei Offshore-Windanla-
gen oder auf dem Endkundenmarkt; 

•	 Entwicklung neuer smarter Technologien.

Im Folgenden werden nur einzelne der wahr-
scheinlich kommenden Geschäftsmodelle 
beispielhaft behandelt:

Die Beratung: Die Energielieferanten stei-
gen ins Beratungsgeschäft ein und treten als 
„Erzeugungsmanager“, „virtuelle Versorger“ 
oder „Effizienzpartner ihrer Kunden“ auf:

•	 In ihrer Funktion als „Erzeugungsmana-
ger“ unterstützen die Anbieter ihre Kun-
den durch Beratung über Möglichkeiten 
der Eigenerzeugung, über Fördermöglich-
keiten, über die Auswahl und den Einsatz 
von Technologien sowie über Fragen der 
Wartung. 

•	 Als „virtuelle Versorger“ beraten die An-
bieter über den Einsatz von energieerzeu-
genden und –verbrauchenden Geräten und 

deren Kombination zu Energiemanage-
mentsystemen und stellen ein effizientes 
Funktionieren des Geräteensembles über 
Fernsteuerung sicher.

•	 Als „Effizienzpartner der Kunden“ beraten 
sie hinsichtlich energiesparender, nachhal-
tiger und umweltfreundlicher Energiever-
sorgung.

„Die eigenen Kunden kennen“ ist wich-
tiger Vorteil: Der wichtigste Vorteil etab-
lierter Energieversorger ist ihr direkter Zu-
gang zu den Endkunden. Von entscheidender 
Bedeutung ist die Qualität und Differenziert-
heit der Kundendaten. Diese wird künftig 
durch detaillierte Verbrauchsdatenerhebun-
gen der Smart Meter ergänzt. Damit ergeben 
sich Chancen für neue Anbieter in den Berei-
chen Data Handling und Data Mining. Hinsicht-
lich der Abrechnung, des Energiedaten-, des 
Kundenkontakt- und des Forderungsmanage-
ments erhöhen sich die an die Energieversor-
ger gestellten Anforderungen durch Smart 
Metering.
	 In der Expertenbefragung wurden Anbie-
ter von Telekommunikationsunternehmen und 
Einzelhändlern bzw. Onlineunternehmen als 
neue Player postuliert, weil sie insbesonde-
re zu einer effizienten Abwicklung von ver-
gleichbaren Massenprozessen im Customer-
Bereich geeignet sind.

Mineralölunternehmen als Energie-
anbieter: Als Beispiel für ein völlig neu-
es Geschäftsmodell sei das wahrscheinliche 
Engagement der Mineralölunternehmen als 
Energielieferanten für Elektromobilität ge-
nannt. Diese könnten flächendeckend an 
Tankstellen Stromzapfsäulen aufstellen.
	 Im Folgenden hat das Expertenteam die 
Zukunftsfähigkeit ausgewählter, neuer Ge-
schäftsmodelle beurteilt.
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THESE 9:

Energieberater

die Energielieferanten erwirtschaften mindestens 
zehn prozent ihrer Umsätze mit Beratungs- und wei-
teren Serviceleistungen.

Mehr als jeder zweite Experte glaubt, dass ein Umsatzanteil von 
zehn Prozent für Energieberatung bereits bis 2020 erreicht wird. 
79% aller Befragten sind der Ansicht, dass dies erst nach 2020, 
jedoch bis 2030 der Fall sein wird.
68 % der französischen Experten halten einen Umsatzanteil von 
zehn Prozent bis 2020 für wahrscheinlich. 
22 % der Experten in Luxemburg erwarten einen Umsatzanteil von 
zehn Prozent schon bis 2015, weitere 22 % bis 2020.

22
19

11

6

48

29

10

6

57

11

4

14

45
30 8

8

22
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≥ 50 % der Experten
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ALLE LÄNDER
bis 2015: 11 %
bis 2020: 44 %
bis 2030: 24 %

bis 2030: 79 %

später als 2030: 8 %
eher nie: 9 %

bis 2015
bis 2020

bis 2030

später als 2030

eher nie

11
11

10



Smart Energy | Der Energiewandel 38
   

  L
U

X
EM

BU
RG

	

    
 DEUTSCHLAND	           FRANKREICH	

	

    BELG
IEN

THESE 10:

Telekommunikationsunternehmen 

als Konkurrenz

Die Telekommunikationsunternehmen übernehmen die 
komplexer gewordene Rechnungslegung für Ener-
gielieferanten.

Sechs von zehn Experten glauben, dass dieses Szenario spä-
testens 2030 Wirklichkeit geworden ist. Die Telekommunikati-
onsunternehmen drängen sich angesichts ihres Direktkontaktes 
zu den energiewirtschaftlichen Kunden und ihres Know-hows im 
Handling großer Datenmengen als Subunternehmer geradezu 
auf. Die Unternehmen der Energiewirtschaft fragen sich aller-
dings, ob ihre Kundendaten in der Zusammenarbeit mit Tele-
kommunikationsunternehmen wirklich geschützt wären. 
Sieben Prozent der Experten glauben, dass das obige Szenario 
bis 2015, weitere 33  %, dass das Szenario bis 2020 und noch 
weitere 23 %, dass das Szenario bis 2030 Wirklichkeit wird. 20 % 
der Experten sind hingegen der Ansicht, dass sich dies nie ein-
stellen werde. 
Fast jeder zweite deutsche Experte meint, dass das Szenario bis 
spätestens 2020 Wirklichkeit geworden ist. Dieser Meinung sind nur 
28 % der belgischen, jedoch 41 % der luxemburgischen Experten.
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THESE 11:

Neue Vertriebskanäle

Einzelhändler wie Rewe und Onlineunternehmen 
wie Google oder Amazon steigen in den Energie-
markt ein und gewinnen jeden vierten Stromkunden.

Der Durchbruch branchenfremder Player auf dem Energiemarkt 
ist 50 % der Experten zufolge erst auf mittlere Sicht bis 2030 
wahrscheinlich. 
23 % erwarten, dass sich dieses Szenario später als 2030 realisie-
ren wird. 19 % der Experten sind der Ansicht, das werde nie der 
Fall sein. Jeder zweite Deutsche (51 %) und 54 % der Franzosen 
meinen, dass branchenfremde Player erst in fernerer Zukunft, das 
heißt nach 2030 oder nie in den Markt eintreten werden. 
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THESE 12:

Mineralölunternehmen als neue Vertriebler

Mineralölunternehmen treten als Energielieferan-
ten für Elektromobilität auf und bieten flächende-
ckend „Stromzapfsäulen“ an Tankstellen an.

Polarisierung der Ansichten zwischen optimistischen Luxem-
burgern und skeptischen Deutschen. Die Experten sind nach 
Ländern unterschiedlicher Meinung. So sind nur fünf Prozent der 
deutschen Experten, aber 52 % der Experten in Luxemburg der 
Meinung, dass sich das obige Szenario bis spätestens 2020 ein-
stellen wird.
Hingegen vertreten 14 % der deutschen Experten, aber lediglich 
vier Prozent der Experten in Luxemburg die Ansicht, dieses Sze-
nario könne nie Wirklichkeit werden.
In Belgien tendieren 40 % der Befragten zum Eintreten des Sze-
narios nach 2020, jedoch bis 2030, in Frankreich sind 36 % bis 
2020 dieser Zukunftsvision zugeneigt und und weitere 32 % bis 
zum Jahr 2030.
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Luc Biever
managing director

TNS Ilres,

luxemburg

5.	

Werden die privaten Endverbraucher 

bereit sein, für den Energiewandel 

zu bezahlen?

Strom wird teurer, weil verstärkt auf erneuerbare Energie gesetzt 
wird und Kernkraftwerke durch Gas- und Kohlekraftwerke ersetzt 
werden. In Deutschland führt die Veränderung des Erzeugungsmix 
bis 2020 zu einer realen Steigerung der Stromgroßhandelspreise, 
die Berechnungen von A.T. Kearney zufolge jährlich zwischen vier 
Prozent bis 23 % schwanken kann.
	 Noch bevor die EEG-Umlage in Deutschland um 5,3 % anstei-
gen wird, sind die Strompreise in Deutschland mit durchschnitt-
lich 25,28 Cent pro Kilowattsunde im EU-Vergleich an der Spitze: 
Nur die Dänen zahlen mit 29,08 Cent noch mehr für Strom. Im 
Vergleich mit den großen Industriestaaten der Europäischen Uni-
on liegt Frankreich mit 13,84 Cent am unteren Ende der Preisskala.
	 Das folgende Kapitel konzentriert sich auf die Auswirkungen 
des Energiewandels auf die privaten Kunden der Energielieferan-
ten. Wir haben die Experten gefragt, ob die Verbraucher die kon-
tinuierlich steigenden Strompreise akzeptieren werden. Wir haben 
ferner wissen wollen: Wer wird den Energiewandel bezahlen – die 
Endverbraucher oder die industriellen Großkunden? Sind die End-
kunden bereit, künftig deutlich mehr für „grüne Produkte“ zu zah-
len? Nach welchen Kriterien kaufen die Kunden Energie ein?

Es ist klar, dass die gesteckten Ziele nur zu erreichen 
sind, wenn die Umsetzung konsequent vorangetrie-

ben wird. Damit die Energiewende gelingen kann, d.h. 
dass der private Endverbraucher nicht nur durch höhere 
Energiekosten belastet wird, sondern dass er seinen Ener-
giekonsum nachhaltig verändert, müssen die Energieher-
steller und die Politik glaubwürdig und transparent Kos-
ten und Nutzen der Umsetzung aufzeigen. Die Kosten der 
Wende müssen derart verteilt sein, dass sie für alle, die 
Endverbraucher und die Industrie, verkraftbar bleiben. 
Die Akzeptanz des Endverbrauchers wird stark davon ab-
hängen, inwiefern die finanzielle Belastung gerecht ver-
teilt wird.
Grundsätzlich sind wir alle in die Pflicht genommen, Ver-
antwortung für zukünftige Generationen zu übernehmen. 
Die Energiewende gibt es nicht umsonst, heute nicht und 
morgen auch nicht.
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Der private Endverbraucher wird den Energie-
wandel bezahlen, nicht die industriellen gross-
kunden und Unternehmen der Energiewirtschaft.

48 %

Die Kunden sind bereit, deutlich mehr für nach-
weislich „grüne Produkte“ und EnergieDIENSTleis-
tungen zu bezahlen.

75 % 55 % 
57 % 

22 %
44 % 

13 % 

14 % 

Luxemburg

Deutschland

Frankreich

Belgien

Luxemburg

Deutschland

Frankreich

Belgien

THESE 13: Finanzierung des Energiewandels

THESE 14: „Grüne Produkte“

Jeweils prozentualer Anteil der Zustimmungen | Basis: 158 Befragte
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62 % der Experten meinen, dass der private Endverbraucher 
für den Energiewandel zahlen wird. Allerdings fällt der Grad 
der Zustimmung nach Ländern stark unterschiedlich aus. Wäh-
rend die Zustimmungsquote in Frankreich 57 % beträgt und in 
Belgien auf 55 % und Luxemburg auf 48 % sinkt, beträgt sie 
dagegen in Deutschland 75 %. 
In Deutschland sind die Endverbraucher allerdings an „Kosten-
übernahmen“ gewöhnt, da die Umlage für erneuerbare Energi-
en kontinuierlich steigt, obwohl die Erzeugung von Ökostrom 
gleichzeitig preiswerter wird. 

Die Kunden sind aus Sicht der befragten Experten kaum be-
reit, für „grüne Produkte“ und Energiedienstleistungen deut-
lich mehr zu zahlen. Allerdings zeigen sich auch hier deutliche 
Unterschiede in den Zustimmungsquoten nach Ländern: 44 % 
der deutschen Experten, aber nur 22 % der luxemburgischen, 
14 % der französischen und 13 % der belgischen Experten sehen 
eine hohe Zahlungsbereitschaft der Verbraucher für „grüne Pro-
dukte“ als gegeben an. In Deutschland gibt es folglich eine an-
dere Einstellung und Mentalität in Sachen Bereitschaft, für die 
eventuellen Zusatzkosten bei „grünen Produkten“ und Energie-
dienstleistungen aus der privaten Tasche aufzukommen. 
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Preis und Bequemlichkeit sind die ausschlagge-
benden GröSSen für Kaufentscheidungen der pri-
vaten Endkunden im Energiesektor.

Die Verbraucher vertrauen darauf, dass ihre per-
sonenbezogenen Daten vertraulich bleiben.

THESE 15: Preis und Bequemlichkeit

THESE 16: datenschutz

78 % 83 % 88 % 

56 % 
37 % 65 % 

64 % 

Luxemburg

Deutschland

Belgien

Luxemburg

Deutschland

Frankreich

Belgien

100 % 
Frankreich

Jeweils prozentualer Anteil der Zustimmungen | Basis: 158 Befragte
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86 % der Experten sehen Preis und Bequemlichkeit als aus-
schlaggebende Faktoren für Kaufentscheidungen im Ener-
giesektor. Dieser These stimmen alle französischen Experten 
zu, 88  % der belgischen, 83  % der deutschen und 78  % der 
luxemburgischen Befragten.
Hingegen spielen Wertvorstellungen und energiepolitische 
Überzeugungen für die Kaufentscheidungen der Verbraucher 
aus der Sicht der Experten kaum eine Rolle.
Demnach muss es politisch administrierte Preise geben, wenn 
der Energiewandel gelingen soll. Einen frei von Umlagen ge-
stalteten Energiepreis würde es den Experten zufolge nicht er-
lauben, Unkosten, die beispielsweise der Energiewandel nach 
sich zieht, zu decken. 

Große Minderheiten und in Deutschland sogar eine Mehrheit 
vertrauen den Zusicherungen der Energielieferanten in Sa-
chen Datenschutz nicht. Zu dieser These gehen die Experten-
meinungen je nach Land weit auseinander. 
65 % der belgischen Experten, 64 % der französischen Exper-
ten, 56 % der luxemburgischen Experten, aber nur 37 % der 
deutschen Experten glauben, dass ihre personenbezogenen 
Daten bei den Energielieferanten ausreichend geschützt sind. 
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6.

Wie effizient sind die von der Politik eingeleiteten 

MaSSnahmen?

Am 4. Dezember 2012 trat die neue EU-Ener-
gieeffizienz-Richtlinie (2012/27/EU) in Kraft. 
Mit ihr soll bis 2020 eine Senkung des Primär-
energieverbrauches um 20 % in den Mitglieds-
ländern bewirkt werden. 
	 Danach haben die Mitgliedsländer sicherzu-
stellen, dass von 2014 bis 2020 jährlich 1,5 % 
des durchschnittlichen jährlichen Endenergie-
absatzes der Jahre 2010 bis 2012 eingespart 
werden. Wie sie dieses Ziel erreichen, ob also 
beispielsweise bevorzugt das Instrumentarium 
der Förder- oder der Steuerpolitik eingesetzt 
werden soll, darin sind die Mitgliedsländer frei.
	 Ab April 2014 und danach alle drei Jahre 
legen die Mitgliedsländer der Kommission na-
tionale Energieeffizienzaktionspläne vor, wie 
die Energieeffizienz weiter erhöht werden soll. 
Hinzu kommen jährliche Berichte, welche Er-
folge aktuell erzielt wurden.
	 Wir haben die Expertinnen und Experten 
in den vier Ländern gebeten, die Effizienz der 
von ihren Regierungen präferierten Maßnah-
men, beispielsweise in der Gesetzgebung, in 
ihrer Förder- und Anreizpolitik und in ihrer In-
formationspolitik für die privaten Verbraucher 
zu beurteilen. Wie konsensfähig ist die Euro-
päische Union in ihrer Energiepolitik? Konkret 
gefragt: Tendieren Luxemburg, Deutschland, 
Frankreich und Belgien zu einer anderen Ener-
giepolitik?

Die Zukunft der Stromversorgung 
ist klar. Strom aus Wind und Son-

ne werden im Zentrum des zukünftigen 
Stromsystems in Europa stehen, auch 
weil ihre Kosten immer günstiger wer-
den. Strom aus Onshore Windanlagen 
ist kaum noch teurer als der Strom aus 
Gaskraftwerken. Bei Photovoltaikanla-
gen haben sich die Kosten in den letz-
ten drei Jahren halbiert. Rund um das 
zentrale Paar „Wind“ und „Solar“ wer-
den flexible Gas- und Biomassekraft-
werke benötigt, um das nötige „Back-
up“ sicherzustellen.
Die dominante Position von Wind und 
Sonne wird auch Folgen auf das „De-
sign“ des europäischen Energiemark-
tes haben. Den deutschen oder franzö-
sischen Strommarkt wird es nicht mehr 
geben. Die Strommärkte von Deutsch-
land, Frankreich, den Benelux-Ländern 
und Österreich werden nach dem Vor-
bild des skandinavischen Strommark-
tes zum „Zentral-West Europastrom-
markt“ stärker zusammenwachsen.

Claude Turmes
Mitglied des Europäischen Parlaments 

und Vize-Präsident der grünen Fraktion 

im Europäischen Parlament,

 Luxemburg 
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Der Ausbau erneuerbarer Energien ist für Klimaschutz- und Ener-
giepolitik von zentraler Bedeutung.
	 Der Ausbau erneuerbarer Energien wird über die EU-Richtlinie 
2009/28/EG geregelt. Diese gibt den Mitgliedsstaaten verbind-
liche Ausbauziele für den Anteil der erneuerbaren Energien am 
Bruttoendenergieverbrauch vor. 20 der 27 EU-Länder haben Ein-
speisesysteme, das heißt Einspeisevorrang für erneuerbare Ener-
gien in die Netze mit Einspeiseprämie, eingeführt. Dies gilt auch 
für Deutschland und Luxemburg. In Frankreich und Belgien gilt das 
Quotenmodell. Dies bedeutet, dass es nicht für jede Energieart wie 
Solar, Wind oder Biomasse einen staatlich festgesetzten Betrag 
pro erzeugter Kilowattstunde, sondern nur noch die Verpflichtung 
für jeden Stromerzeuger und für bestimmte Großverbraucher gibt, 
eine Mindestquote ihrer Elektrizität aus einer erneuerbaren Quelle 
zu beziehen. Um den weiteren Ausbau der erneuerbaren Energien 
zu sichern, soll die verlangte Quote von Jahr zu Jahr steigen.
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Die von der Regierung eingeleiteten MaSSnahmen 
zum Energiewandel sind ausreichend.

33 %

Steuerliche und weitere Anreize sind für das 
Gelingen des Energiewandels unverzichtbar.

8 % 20 % 

11 % 
Luxemburg

Deutschland

Frankreich

Belgien

THESE 17: MaSSnahmen der Regierung

THESE 18: Anreizpolitik des Staates

70 % 78 % 85 % Luxemburg

Deutschland

Belgien

86 % 
Frankreich

Jeweils prozentualer Anteil der Zustimmungen | Basis: 158 Befragte



enovos trendwatch 49

83 % aller Experten sind der Ansicht, dass die Maßnahmen ih-
rer jeweiligen Regierung zur Umsetzung des Energiewandels 
nicht ausreichend sind. Die Experten sind sich einig: die Politik 
ist zum Handeln aufgefordert.
92 % der deutschen Experten, 86 % der französischen, 78 % der 
belgischen und 67 % der luxemburgischen Experten stimmen 
dem zu. Somit findet man die meisten Experten, die glauben, 
dass ihre jeweiligen Regierungen genug tun, um den Energie-
wandel zu ermöglichen in Luxemburg (33 %).

Steuerliche Anreize stellen für 80 % der Experten eine ge-
eignete Maßnahme zur Förderung des Energiewandels dar.  
86 % der französischen, 85 % der belgischen, 78 % der deut-
schen und 70 % der luxemburgischen Experten meinen, dass 
steuerliche Anreize vonnöten sind.
Die Experten befürworten also mehrheitlich das Eingreifen der 
öffentlichen Hand, zum Beispiel durch gezielte Besteuerungs-
maßnahmen und halten diese für unverzichtbar. Die Politik ist 
in ihrer Gestaltungsrolle gefordert und soll den gesetzlichen 
Rahmen zum Gelingen des Energiewandels schaffen.
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Für einen sparsamen Umgang mit Energieressour-
cen ist eine weitgehende staatliche Regulierung 
unverzichtbar.

Es bedarf einer breit angelegten Marketingkam-
pagne durch Politik und / oder Netzbetreiber, um 
die Verbraucher von den Vorteilen intelligenter 
Zähler zu überzeugen.

THESE 19: Strenge staatliche Vorschriften

THESE 20: Marketingkampagne

63 % 
57 % Luxemburg

Deutschland

Frankreich

85 % 
86 % 

89 % 87 % 93 % 
Luxemburg

Deutschland

Belgien

96 % 
Frankreich

Belgien

Jeweils prozentualer Anteil der Zustimmungen | Basis: 158 Befragte
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70 % der Experten halten „strenge staatliche Vorschriften“ 
für unabdingbar. 86 % der französischen und 85 % der belgi-
schen Experten, 63 % der Experten aus Luxemburg und 57 % 
der deutschen Experten fordern „strenge staatliche Vorschrif-
ten“, um einen sparsamen Umgang mit Energieressourcen zu 
gewährleisten. 
Der Ruf nach einer starken Hand der Politik wird auch in dieser 
Frage von den Experten gefordert. Glaubt man ihrer Einschät-
zung, so ist auf freiwilliger Basis der sparsame Umgang mit 
Energieressourcen nicht zu bewerkstelligen.

91 % der Experten stimmen der These „Ohne Marketing kei-
ne aufgeklärten Verbraucher“ zu. 96 % der französischen und 
93 % der belgischen Experten, 89 % der Experten aus Luxem-
burg und 87 % der deutschen Experten teilen diese Meinung.  
Ohne eine Marketingkampagne durch die Politik und/oder die 
Netzbetreiber werden die Verbraucher nicht wissen, welche 
Vorteile ihnen die intelligenten Zähler bringen können, also 
auch nicht überzeugt sein, dass sie damit Energie und vor al-
lem auch Geld sparen können.
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kapitel B

smart grid −

smart meter

intelligente netze

und zähler
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1.

Intelligente Netze und Zähler

als Rückgrat des Energiewandels

Intelligente Verteilnetze werden mit Informations- und Kommu-
nikationstechnologien betrieben. In diesen kommuniziert eine 
große Anzahl von Erzeugungsanlagen mit den Einrichtungen der 
Stromnetze und den Strom verbrauchenden Endgeräten. Diese 
Aktivitäten werden unter dem Begriff „Smart Grid“ zusammenge-
fasst. „Smart“ steht vor allem für selbstregulierende, elektrische 
Netze, die ihre Stabilität, das heißt ihre Spannung und Frequenz, 
auch bei stark volatilen Einspeise- oder Ausspeiseveränderungen 
beibehalten.  „Grid“ steht für die gesamten Netzbereiche, von der 
Gewinnung des Stroms über Speicherung, Transport und Vertei-
lung bis zum Endverbraucher, welche im Rahmen des Netzma-
nagements in permanentem Gleichgewicht stehen müssen.
	 Die Integration im „Smart Grid“ führt zu einer Optimierung der 
gesamten Energieversorgung. Der Verbrauch wird homogener. 
Stromlieferanten und Verteilnetzbetreiber verbessern ihre Pla-
nung. Energiequellen mit stark schwankenden Erträgen werden 
besser eingebunden.
	 Die Energieversorgung ist bis zur Mitte des Jahrhunderts auf 
eine neue Grundlage zu stellen. Die erneuerbaren Energien stei-
gen dann zu einer tragenden Säule der Energieversorgung auf. 
Wie schnell der Wandel in Zukunft vollzogen werden wird, das 
haben die 158 Expertinnen und Experten aus ihrer Sicht beurteilt.

Um die energiepolitischen Ziele zu erreichen, müssen 
wir lernen, in Systemen zu denken und zu handeln. 

Dazu gehört ein sinnvolles Gesamtkonzept zur Umsetzung 
des Energiewandels genauso wie eine verstärkte Abstim-
mung mit den europäischen Nachbarn. Vor allem müssen 
wir den Ausbau der erneuerbaren Energien stärker mit der 
dafür notwendigen Infrastruktur synchronisieren.

Stephan Kohler
Vorsitzender der Geschäftsführung 

der Deutschen Energie-Agentur GmbH 

(dena),

berlin,

berutschland
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Luxemburg

Basis-Indikatoren

2.586 km2

fläche

0,21 Mio.
haushalte

Energie-Kennzahlen

0,09 Mtoe.
energieerzeugung
(2005)

0,13 Mtoe.
energieerzeugung
(2010)

98,1 %
anteil der
energieimporte
(importabhängigkeit)

(2005)

98,0 %
anteil der
energieimporte
(importabhängigkeit)

(2010)

2,8 %
anteil erneuerbarer 
energien am Brutto-
endenergieverbrauch
(2010)

11 %
anteil erneuerbarer 
energien am Brutto-
endenergieverbrauch
(2020)

Indikatoren Smart Grids / Smart Meters

500
smart meters
(2011)

300.000
smart meters
(2020)

9.883 km
stromnetz
(2011)

0,51 Mio.
einwohner
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deutschland

Basis-Indikatoren

357.022 km2

fläche

81,8 Mio.
einwohner

39,8 Mio.
haushalte

Energie-Kennzahlen

136,6 Mtoe.
energieerzeugung
(2005)

131,9 Mtoe.
energieerzeugung
(2010)

60,9 %
anteil der
energieimporte
(importabhängigkeit)

(2005)

60,6 %
anteil der
energieimporte
(importabhängigkeit)

(2010)

11 % 
anteil erneuerbarer 
energien am Brutto-
endenergieverbrauch
(2010)

18 %
anteil erneuerbarer 
energien am Brutto-
endenergieverbrauch
(2020)

Indikatoren Smart Grids / Smart Meters

200.000
smart meters
(2011)

32.000.000
smart meters
(2020)

1.825.000 km
stromnetz
(2011)
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frankreich

Basis-Indikatoren

643.801 km2

fläche

27,5 Mio.
haushalte

136 Mtoe.
energieerzeugung
(2005)

134,9 Mtoe.
energieerzeugung
(2010)

51,5 %
anteil der
energieimporte
(importabhängigkeit)

(2005)

49,8 %
anteil der
energieimporte
(importabhängigkeit)

(2010)

12,9 % 
anteil erneuerbarer 
energien am Brutto-
endenergieverbrauch
(2010)

23 % 
anteil erneuerbarer 
energien am Brutto-
endenergieverbrauch
(2020)

Indikatoren Smart Grids / Smart Meters

300.000
smart meters
(2011)

35.000.000
smart meters
(2020)

1.370.000 km
stromnetz
(2011)

65,6 Mio.
einwohner

Energie-Kennzahlen
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4,65 Mio.
haushalte

belgien

Basis-Indikatoren

30.528 km2

fläche

10,5 Mio.
einwohner

13,8 Mtoe.
energieerzeugung
(2005)

16,5 Mtoe.
energieerzeugung
(2010)

79,4 %
anteil der
energieimporte
(importabhängigkeit)

(2005)

76,3 %
anteil der
energieimporte
(importabhängigkeit)

(2010)

5,2 % 
anteil erneuerbarer 
energien am Brutto-
endenergieverbrauch
(2010)

13 %
anteil erneuerbarer 
energien am Brutto-
endenergieverbrauch
(2020)

Indikatoren Smart Grids / Smart Meters

4.200
smart meters
(2011)

2.500.000
smart meters
(2020)

201.549 km
stromnetz
(2011)

Energie-Kennzahlen
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60 %

Luxemburg
Rundungsdifferenzen möglich 
Fehlende Werte zu 100 %: weiß nicht

30 %

67 %

Ja

Nein

Ziel 2020: 11 %
Ist 2010: 2,8 %

39 %

ALLE LÄNDER

2.

Erneuerbare Energien:

Vom Aschenbrödel zum Joker 

These 1: ziele europäische union

Die von der Europäischen Union vorgegebenen Ziele 
zur Erhöhung des Anteils Erneuerbarer Energien 
werden erreicht.

60 % der Befragten sind der Meinung, dass die von der EU vor-
gegebenen Ziele für ihr Land erreicht werden. Die deutschen 
Experten schätzen die Erreichbarkeit der Vorgaben am optimis-
tischsten ein. 83  % der deutschen Experten sind der Meinung, 
dass die Vorgaben der EU bis 2020 im eigenen Land umgesetzt 
sind. 58 % der Belgier glauben, dass die Zielvorgabe der Europäi-
schen Union für ihr eigenes Land erreicht wird.
67 % der Experten in Luxemburg sind der Ansicht, dass sich der 
Anteil erneuerbarer Energien in ihrem Land bis 2020 keinesfalls 
auf elf Prozent steigern lässt.
61 % der französischen Experten schätzen, dass der für ihr Land 
vorgegebene Anteil von 23 % im Jahr 2020 nicht erreicht wird. In 
der nationalen französischen Energiestrategie ist sogar eine Erhö-
hung des Ökostromanteils auf 27 % bis 2020 vorgesehen. 
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DEUTSCHLAND FRANKREICH BELGIEN

83 %

16 %

43 %

Ziel 2020: 23 %
Ist  2010: 13 %

Ziel 2020: 18 %
Ist 2010: 11 %

Ziel 2020: 13 %
Ist 2010: 5 %

61 % 58 %

39 %

Die Steigerung des Anteils erneuerbarer Energien am Bruttostrom-
verbrauch wird in den Mitgliedsländern unterschiedlich verlaufen:

Luxemburg: In Luxemburg betrug der Anteil der erneuerbaren 
Energie am Endverbrauch im Jahr 2010 gerade einmal 2,8 %. Für 
2020 wird eine Quote von elf Prozent angestrebt, das ist die ge-
ringste unter den vier zu analysierenden Ländern.
Deutschland: Deutschland will seinen  Anteil von elf Prozent im 
Jahr 2010 auf 18 % im Jahr 2020 erhöhen.
Frankreich: Frankreich setzt sich mit einem Anteil der erneuer-
baren Energien am Endenergieverbrauch für Strom, Wärme und 
Kraftstoffe in Höhe von 23 % das ehrgeizigste Ziel unter den vier 
untersuchten Ländern. 2010 wurde ein Anteil von 13 % erreicht.
Belgien: In Belgien betrug der Anteil erneuerbarer Energien im 
Jahr 2010 5,2 %. Dieser soll bis 2020 auf 13 % gesteigert werden. 
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THESE 2:

Auf dem Weg zur Vollversorgung 

durch Erneuerbare Energien

50 % des Energiebedarfs werden durch erneuerbare 
Energien gedeckt.

Eine Vollversorgung durch erneuerbare Energien ist nach An-
sicht einer Mehrheit unter den Experten erst nach 2030 zu errei-
chen. Der Anteil erneuerbarer Energien an der Bruttoendenergie-
versorgung hat in den letzten Jahren stark zugenommen.
55 % aller Experten erwarten einen 50 %-igen Anteil erneuerbarer 
Energien an der Endversorgung für einen Zeitraum nach 2030. 
12 % aller Befragten meinen, dass eine Vollversorgung durch er-
neuerbare Energien eher nie zu erwarten ist.
Abermals sind die deutschen Experten optimistischer als ihre Kol-
legen. 43 % erwarten, dass eine 50 %-ige Versorgung durch er-
neuerbare Energien bis 2020 erreicht wird.
65 % der belgischen Experten und 68 % der französischen Exper-
ten sehen die Steigerung des Anteils erneuerbarer Energien auf 
50 % erst nach 2030 als möglich an.
33 % der Experten aus Luxemburg glauben, dass es überhaupt nicht 
zu einer Vollversorgung durch erneuerbare Energien kommen wird.

7
19

33
3

40

52

3

11

68

18

8
20

65
8

Fehlende Werte zu
100 %: weiß nicht

Basis: 158 Befragte

≥ 60 % der Experten
50-59 %
30-49 %
10-29 %
< 10 %

ALLE LÄNDER
bis 2015: 0 %
bis 2020: 4 %
bis 2030: 26 %

bis 2030: 30 %

später als 2030: 55 %
eher nie: 12 %

bis 2015
bis 2020

bis 2030

später als 2030

eher nie

33
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THESE 3:

Versorgungssicherheit trotz Erneuerbarer Energien

Eine sichere Energieversorgung lässt sich auch im 
Fall eines überwiegenden Anteils der Versorgung 
mit alternativen Energien garantieren.

Die Herstellung einer sicheren Energieversorgung im Falle ei-
ner weitgehenden Abhängigkeit von alternativen Energien wird 
von 46 % der Experten bis 2030, von 40 % für einen späteren 
Zeitraum und von acht Prozent nie erwartet. Die erneuerbaren 
Energien können nur teilweise zur „gesicherten Leistung" beitra-
gen, das heißt, sie gehören nur zu einem geringen Teil zu der Leis-
tung, welche mit einer 99 %-igen Wahrscheinlichkeit immer zur 
Verfügung steht. So ist Photovoltaik gar nicht und Windenergie 
nur zu einem geringen Anteil gesichert verfügbar. Wasser trägt 
unter den alternativen Energien am weitgehendsten zur gesicher-
ten Leistung bei. 
Jeder zweite französische Experte ist der Ansicht, dass die Ver-
sorgungssicherheit im Falle eines überwiegenden Anteils der Ver-
sorgung durch erneuerbare Energien erst später als 2030 gege-
ben ist. Diese Meinung teilen 41 % der deutschen und 38 % der 
belgischen Experten.

Fehlende Werte zu
100 %: weiß nicht

Basis: 158 Befragte

ALLE LÄNDER
bis 2015: 6 %
bis 2020: 13 %
bis 2030: 27 %

bis 2030: 46 %

später als 2030: 40 %
eher nie: 8 %
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≥ 50 % der Experten
40-49 %
20-39 %
10-19 %
< 10 %

bis 2015
bis 2020

bis 2030

später als 2030
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THESE 4:

Ausstieg aus der Kernenergie

Alle Kernkraftwerke sind bis 2020 abgeschaltet.

64 % der französischen Experten halten einen Ausstieg aus der 
Atomkraft für nicht möglich. Die Entscheidung über den jeweils 
anzustrebenden Energiemix liegt bei den Mitgliedsstaaten. Jedes 
Land bestimmt frei über den Anteil einzelner Energieträger am 
Erzeugungsmix. 
Die Experten kommen auf die Frage nach dem Ausstieg aus der 
Kernenergie zu unterschiedlichen Einschätzungen. 
51 % der deutschen und 50 % der belgischen Befragten glauben, 
dass der Ausstieg aus der Kernenergie nach 2020, jedoch bis 
spätestens 2030 abgeschlossen ist. 
36 % der französischen Experten schätzen, dass dieser in einem 
Zeitraum nach 2030 abgeschlossen wird. Zudem ist die Laufzeit 
der französischen Atomkraftwerke auf 40 Jahre verlängert wor-
den So wird der Strommix in Frankreich dank der vorhandenen 
Atom- und Wasserkraftwerke auch künftig weltweit die wenigsten 
Treibhausgasemissionen aufweisen. 

Fehlende Werte zu
100 %: weiß nicht

Basis: 131 Befragte

ALLE LÄNDER
bis 2015: 2 %
bis 2020: 17 %
bis 2030: 40 %

bis 2030: 59 %

später als 2030: 17 %
eher nie: 23 %
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THESE 5: Abriss und Entsorgung von

Atomkraftwerken

Der Abriss und die Entsorgung der Atomkraftwerke 
können von den Energieversorgungsunternehmen 
finanziert werden. 

61 % der befragten Experten sind der Meinung, dass die Betrei-
ber den Abriss und die Entsorgung der Atomkraftwerke nicht 
finanzieren können. Jeder dritte Experte widerspricht dieser 
Meinung. 68 % der französischen Experten glauben, dass sich der 
Abriss und die Entsorgung der Atomkraftwerke nicht durch die 
Betreiber finanzieren lässt.

Luxemburg

Deutschland

Frankreich

Belgien

33 %
32 %

29 %

35 %

Jeweils prozentualer Anteil der Zustimmungen | Basis: 158 Befragte
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3.

Der Ausbau der Stromnetze zu smart 

und super Grids 

Immer mehr dezentrale Stromerzeuger mit volatilen Erzeu-
gungsprofilen, die auf Energietransporte in großen Mengen an-
gewiesen sind, treten in den Markt ein. Das erfordert eine Mo-
dernisierung der Energienetze. Eine weitere Herausforderung 
stellt die Integration höherer Anteile erneuerbarer Energien dar.
	 Dafür ist eine intelligente Steuerung von Erzeugung und Ver-
brauch über eine bidirektionale Datenkommunikation zwischen 
Verbrauchern, zentralen und virtuellen Energieerzeugern und 
verschiedenen Stromspeichern aufzubauen. Ein derart aufge-
rüstetes Netz wird „Smart Grid“ genannt. Es bietet gegenüber 
konventionellen Stromnetzen höhere Energieeffizienz, größere 
Transparenz, niedrigere Betriebskosten und höhere Ausfallsi-
cherheit.
	 Nur intelligente Netze sind in der Lage, erneuerbare Energi-
en wirtschaftlich einzuspeisen und Spitzenlasten, die die Ver-
sorgungssicherheit gefährden, zu verringern. Die Netze ermög-
lichen ein effizientes Lastmanagement des Stromnetzes, indem 
sie zeitliche Flexibilitätsspielräume eröffnen.
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Univ.-Prof. Dr. Marion A. 
Weissenberger-Eibl

Leiterin des Fraunhofer Instituts für

System- und Innovationsforschung ISI, 

Karlsruhe,

deutschland

Smart Grids sind nicht nur ein wich-
tiger Baustein für den Energiewan-

del, sie generieren auch einen enor-
men gesamtwirtschaftlichen Nutzen. 
Und dies nicht erst, wenn das infor-
mationstechnische „Update“ für das 
Stromnetz flächendeckend verfügbar 
ist, sondern bereits während der Auf-
bauphase. In unserer Studie „Intelli-
gente Netze: Potenziale und Heraus-
forderungen“ haben wir die künftigen 
Effizienzgewinne und Wachstumsim-
pulse ermittelt, die sich durch mehr 
Intelligenz im deutschen Stromnetz 
ergeben. Im Zehnjahreszeitraum von 
2012 bis 2022 werden sich die Effek-
te demnach auf mindestens 64 Milliar-
den Euro addieren. Wenn Smart Grids, 
Smart Buildings, Virtual Powerplants 
und automatisierte Netze dann groß-
flächig realisiert sind, erwarten wir in 
Deutschland einen jährlichen gesamt-
wirtschaftlichen Nutzen von über zehn 
Milliarden Euro.
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THESE 6:

Penetration von Smart Grids

Das jeweilige Land ist zu 100 % mit Smart Grids aus-
gestattet.

55 % der Experten sind der Ansicht, dass intelligente Netze bis 
2030 flächendeckend eingeführt sind. 42 % der Experten zie-
hen in diesem Zusammenhang die Kategorien „später als 2030“ 
und „eher nie“ vor. Alle Experten meinen, dass bis 2015 eine flä-
chendeckende Ausstattung mit Smart Grids in ihrem Land nicht 
erreichbar sein wird.
Die Experten aus Frankreich, Luxemburg und Belgien sind opti-
mistischer als ihre deutschen Kollegen gestimmt. So glauben 72 % 
der französischen Experten, 70 % der Befragten aus Luxemburg 
und 50  % der belgischen Experten, dass eine flächendeckende 
Ausstattung mit Smart Grids bis 2030 gegeben sein wird.
57 % der deutschen Experten glauben, dass eine solche Flächen-
deckung erst nach 2030 oder eher nie erreicht sein wird.
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Fehlende Werte zu
100 %: weiß nicht

Basis: 158 Befragte

≥ 40 % der Experten
30-39 %
20-29 %
10-19 %
< 10 %

ALLE LÄNDER
bis 2015: 0 %
bis 2020: 15 %
bis 2030: 40 %

bis 2030: 55 %

später als 2030: 34 %
eher nie: 8 %

15

bis 2015
bis 2020

bis 2030

später als 2030

eher nie
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THESE 7:

„Super-Grid“

Es wird ein „Super Grid“ eingerichtet, also ein Super-Netz, über das sich re-
gionale Erzeuger in Europa und Afrika so ergänzen, dass Europas Energie-
bedarf zu 100 % aus erneuerbaren Energien – auch aus Afrika – gedeckt wird.

Super Grids werden erst nach 2030 eingesetzt. Starke Trans-
portnetze, so genannte „Super Grids“, sind erforderlich, um die 
möglichen Energiegewinne aus klimatischen Vorteilen Europas 
und seiner Nachbarn für die jeweilige Energieversorgung in den 
zu untersuchenden Ländern zu nutzen. Das sind die höheren Son-
neneinstrahlungen in Südeuropa, die größere Windkraft vor den 
nordeuropäischen Küsten oder das privatwirtschaftlich vorange-
triebene Desertec-Vorhaben, das Strom aus erneuerbaren Energi-
en von Afrika nach Europa lenken soll. 
53 % aller Befragten sind der Ansicht, dass Super Grids später als 
2030 zum Einsatz kommen. 30 % glauben, solches werde nie der 
Fall sein. 17 % meinen, dass eine hundertprozentige Versorgung 
Europas mit erneuerbarer Energie über Super Grids bis 2030 ge-
währleistet wird.
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Fehlende Werte zu
100 %: weiß nicht

Basis: 158 Befragte

≥ 50 % der Experten
40-49 %
20-39 %
10-19 %
< 10 %

ALLE LÄNDER
bis 2015: 0 %
bis 2020: 4 %
bis 2030: 13 %

bis 2030: 17 %

später als 2030: 53 %
eher nie: 30 %

bis 2015
bis 2020

bis 2030

später als 2030

eher nie
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Um intelligente Netze zu etablieren und Versor-
gungssicherheit zu garantieren, ist eine einheitli-
che Informations- und Kommunikationsinfrastruk-
tur einzuführen.

78 % 
89 % 

95 % 
96 % 

Deutschland 

Luxemburg

Frankreich

Belgien

THESE 8: Einheitliche Informations-

und Kommunikationsinfrastruktur

87 % der Experten meinen, dass intelligente Netze ohne eine 
einheitliche Informations- und Kommunikations- (IKT)-Infra-
struktur nicht funktionsfähig sind. Der Aufbau einer einheitlichen 
IKT-Infrastruktur für die bidirektionale Datenkommunikation zwi-
schen Verbrauchern, zentralen und virtuellen Erzeugern und ver-
schiedenen Stromspeichern ist unabdingbar. 
87  % aller Befragten stimmen dieser Aussage zu. In Frankreich 
sind dies 96 % der Experten, in Belgien 95 %. Zum Vergleich: 89 % 
der Experten in Luxemburg, 78 % der Experten in Deutschland.

Jeweils prozentualer Anteil der Zustimmungen | Basis: 158 Befragte
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THESE 9:

Planungs- und Investitionssicherheit

Die Netzbetreiber verfügen für den Ausbau ihrer 
Netze dank europäischer Vorgaben und der Gesetz-
gebung im eigenen Land über ausreichende Planungs- 
und Investitionssicherheiten.

Mehr als die Hälfte der Experten ist der Meinung, dass eine aus-
reichende Investitions- und Planungssicherheit bis 2020 herge-
stellt wird. Die europäischen Länder haben sich auf das Vorgehen 
verständigt, dass die Energieversorger ihre Stromnetze verkaufen 
und den Netzbetrieb an rechtlich eigenständige Unternehmen 
auslagern sollen. Werden damit ausreichende Anreize gesetzt, so 
dass die Netzbetreiber in den politisch gewünschten Ausbau ihrer 
Netze auch im notwendigen Umfang investieren?
55 % der Befragten erwarten, dass bis 2020 eine ausreichende 
Investitionssicherheit gegeben sein wird. 19 % der deutschen Ex-
perten glauben, dass diese bereits 2015 gewährleistet wird. 13 % 
der belgischen Experten halten dies erst nach 2030 für möglich. 
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THESE 10:

Genehmigungsverfahren

Die Genehmigungsverfahren für den Ausbau von Net-
zen werden so beschleunigt, dass Zusagen binnen 
drei Monaten erteilt werden.

Wird es zu einer Beschleunigung der Genehmigungsverfahren 
kommen? Darüber sind sich die Experten für ihre Länder unei-
nig. Der Ausbau erneuerbarer Energien und der Netze sollte auf-
einander abgestimmt erfolgen. Dafür sind schnelle Genehmigun-
gen eine Voraussetzung.
Elf Prozent aller Befragten meinen, dass Genehmigungen zum 
Netzausbau bis 2015 binnen drei Monaten erteilt werden. Weitere 
33 % aller Befragten sind der Ansicht, dies werde erst 2020 der 
Fall sein. Im zentralistischen Frankreich nimmt dies über die Hälfte 
der Befragten an.
29  % aller Befragten sind der Ansicht, dass sich die Genehmi-
gungsverfahren nie auf drei Monate verringern lassen. In Deutsch-
land glauben dies 41 % der Befragten.
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THESE 11:

Bürgerbeteiligung

Für den Ausbau der InfrastrukturmaSSnahmen wer-
den transparente Verfahren zur Bürgerbeteiligung 
eingeführt.

Transparente Verfahren zur Beteiligung der Bürger werden bis 
2020 etabliert sein. Infrastrukturvorhaben scheitern nicht nur an 
langen Genehmigungsverfahren, sondern vielmehr auch an man-
gelnder Akzeptanz bei den Bürgern. In Deutschland gilt nach dem 
neuen Netzausbaubeschleunigungsgesetz, dass Netzbetreiber 
verpflichtet sind, ihre Ausbaupläne der Bundesnetzagentur und 
der Öffentlichkeit darzulegen.
65 % der deutschen Experten sind der Meinung, dass transparente 
Verfahren zur Bürgerbeteiligung bis 2020 eingeführt sind. Diese 
Ansicht wird von 56 % der belgischen und 47 % der französischen 
Experten für das eigene Land geteilt. Jeweils ein Viertel der Ex-
perten aus Luxemburg, Frankreich und Belgien hat sich zu dieser 
Frage bisher keine Meinung gebildet.
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Fehlende Werte zu
100 %: weiß nicht

Basis: 158 Befragte

≥ 40 % der Experten
30-39 %
20-29 %
10-19 %
< 10 %

ALLE LÄNDER
bis 2015: 18 %
bis 2020: 38 %
bis 2030: 15 %

bis 2030: 71 %

später als 2030: 3 %
eher nie: 10 %

bis 2015
bis 2020

bis 2030

später als 2030

eher nie
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4.

Wie schnell setzen sich intelligente 

Zähler in privaten Haushalten durch?

Die intelligente Vernetzung von Energieerzeugung, -verteilung, 
-speicherung und -verbrauch über Smart Grids erfordert mo-
dernste Informations- und Kommunikationstechnologien. So sind 
die Privathaushalte mit intelligenten Stromzählern, den „Smart 
Metern“, auszustatten. Auch haben die Netzbetreiber viele Netz-
anschlüsse für neue Stromerzeuger teilweise mit einzuspeisen-
den Kleinstmengen zu legen.
	 Während Industriekunden und weitere Großunternehmen seit 
längerem intelligente Messgeräte einsetzen, stellt die Einführung 
elektronischer Messgeräte in Haushalten ein Novum dar.
	 Ein Smart Meter ersetzt im Haushalt den klassischen mecha-
nischen Zähler. Er erlaubt sowohl die Messung als auch die Steu-
erung des Energieverbrauchs. Dazu gehören in der Basisversion 
mindestens die Fernablesungen des aktuellen Verbrauchs über 
Kommunikationsschnittstellen sowie die Anzeige des aktuellen 
und historischen Stromverbrauchs. Komfortablere Geräteklassen 
erlauben die Anzeige der Stromkosten in Abhängigkeit vom ak-
tuellen tageszeitlichen Tarif sowie die Fernzuschaltung und Fern-
abschaltung von Haushaltsgeräten.
	 Im Folgenden haben wir das Expertenteam gefragt, wie schnell 
sich die Geräte und ihre neuen Funktionalitäten in den privaten 
Haushalten durchsetzen werden.
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THESE 12:

Penetration von Smart Metern

Smart Meter werden in mehr als 90  % der privaten 
Haushalte eingesetzt.

75 % der Experten erwarten für 2030, dass Smart Meter in mehr 
als 90  % der privaten Haushalte eingesetzt werden. 61  % der 
französischen Experten erwarten bis 2020, dass Smart Meter in 
90 % der französischen Haushalte eingesetzt werden. Diese Mei-
nung wird von 51 % der Experten aus Luxemburg für ihr Land ge-
teilt. Sowohl in Frankreich als auch in Luxemburg werden die Zäh-
ler kostenlos ausgewechselt. 
Jeweils gut die Hälfte der deutschen und belgischen Experten er-
wartet, dass der Schwellenwert von 90 % nach 2020, jedoch bis 
2030 überschritten wird. 22 % der deutschen und 30 % der belgi-
schen Experten meinen, dies werde erst nach 2030 der Fall sein.
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Fehlende Werte zu
100 %: weiß nicht

Basis: 158 Befragte

≥ 50 % der Experten
40-49 %
20-39 %
10-19 %
< 10 %

ALLE LÄNDER
bis 2015: 3 %
bis 2020: 30 %
bis 2030: 42 %

bis 2030: 75 %

später als 2030: 18 %
eher nie: 3 %

bis 2015
bis 2020

bis 2030

später als 2030

eher nie
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THESE 13:

Prosumer

Jeder fünfte private Haushalt produziert selbst 
Energie und speist diese ins Netz ein.

Konsumenten wandeln sich bis 2030 zu Prosumern. Smart Meter 
machen es privaten Haushalten möglich, selbst Energie ins Netz 
einzuspeisen und selbst produzierte Energie für den Eigenbedarf 
zu nutzen. Damit werden die Konsumenten zu „Prosumern“.
39 % aller Experten meinen, dass im Zeitraum 2020 bis 2030 jeder 
fünfte Haushalt ein „Prosumer“ geworden ist. Bei den deutschen 
Experten beträgt dieser Anteil 54 %.
25 % der französischen Experten erwarten, dass diese Quote ge-
gen 2020 erreicht wird, weitere 25 % bis 2030.
41 % der Experten aus Luxemburg sind der Meinung, dass jeder 
fünfte Haushalt nach 2020, jedoch bis 2030, eigenen Strom in das 
Netz einspeist.
38 % der belgischen Experten glauben dagegen, dass diese Quote 
bis 2020 gegeben sein wird.
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Fehlende Werte zu
100 %: weiß nicht

Basis: 158 Befragte

≥ 50 % der Experten
40-49 %
20-39 %
10-19 %
< 10 %

ALLE LÄNDER
bis 2015: 6 %
bis 2020: 28 %
bis 2030: 39 %

bis 2030: 73 %

später als 2030: 12 %
eher nie: 11 %
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Wird die Strombörse in Echtzeit für private Haushalte geöff-
net? Die Experten sind uneins. Derzeit ist der Energiehandel an 
den Strombörsen auf wenige Akteure beschränkt. Aber er könnte 
schrittweise hin zum Endverbraucher geöffnet werden. 
39 % aller Befragten glauben, dass dies bis 2030 geschehen wird. 
Bei den französischen Experten beträgt dieser Anteil 50 %, bei 
den deutschen Experten 38 %.
22 % der Experten sehen private Haushalte später als 2030 an der 
Strombörse als Händler auftreten.
37 % aller Experten glauben, dass die Strombörse in Echtzeit für 
private Haushalte eher nie geöffnet wird. Dieser Anteil beträgt bei 
den belgischen Experten sogar 45 %. 
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Fehlende Werte zu
100 %: weiß nicht

Basis: 158 Befragte

≥ 40 % der Experten
30-39 %
20-29 %
10-19 %
< 10 %

ALLE LÄNDER
bis 2015: 1 %
bis 2020: 10 %
bis 2030: 28 %

bis 2030: 39 %

später als 2030: 22 %
eher nie: 37 %

bis 2015
bis 2020

bis 2030

später als 2030

eher nie

THESE 14:

Strombörse offen für Endverbraucher

Weil die privaten Haushalte als Energielieferan-
ten so bedeutend geworden sind, wird die Strom-
börse in Echtzeit für sie geöffnet.

22

3



smart grid – smart meter | intelligente netze und zähler 76
   

  L
U

X
EM

BU
RG

	

    
 DEUTSCHLAND	           FRANKREICH	

	

    BELG
IEN

THESE 15:

Warnfunktion

Die Verbraucher werden von ihrem Smart Meter durch Warnsignal oder vom 
Netzbetreiber per SMS aus aktuellem Anlass zum Sparen von Energie aufge-
fordert. Solches geschieht beispielsweise, um einen Blackout zu vermeiden.

Proaktive Vorwarnungen über Smart Meter setzen sich bis 2020 
durch. Einer der wesentlichen Vorteile der Smart Meter besteht in 
der direkten Kommunikation der Stromanbieter mit ihren Kunden. 
Wir haben die Experten mit dem Szenario eines Stromausfalls und 
der Möglichkeit proaktiver Information an Endverbraucher über 
SMS konfrontiert. 
62 % aller Befragten sind der Meinung, dass die Möglichkeit zu 
solchen Vorwarnungen bis 2020 technisch eingerichtet sein wird. 
Weitere 21 % rechnen bis 2030 damit. 
96 % der französischen Experten sehen dieses Szenario bis 2030 
als realistisch an, die Hälfte sogar zwischen 2015 bis 2020. 65 % 
der belgischen Experten glauben, dass das Szenario bis 2020 ein-
treten wird. 
Jeweils gut ein Viertel der Experten in Luxemburg halten das Sze-
nario bis 2015 und bis 2020, rund 30  % von 2020 bis 2030 für 
wahrscheinlich. 
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Fehlende Werte zu
100 %: weiß nicht

Basis: 158 Befragte

≥ 60 % der Experten
50-59 %
30-49 %
10-29 %
< 10 %

ALLE LÄNDER
bis 2015: 16 %
bis 2020: 46 %
bis 2030: 21 %

bis 2030: 83 %

später als 2030: 6 %
eher nie: 9 %
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Eine Mehrheit unter den Experten ist der Ansicht, dass Smart 
Meter mit erweiterten Funktionalitäten bis 2020 in ihrem Land 
eingeführt werden. Komfortablere Geräteklassen der Smart Me-
ter eignen sich auch für Fernablesungen für den Verbrauch von 
Erdgas, Wasser und Heizung.
55 % aller Befragten sind der Ansicht, dass es bis 2020 zu einer 
flächendeckenden Ausstattung mit Smart Metern mit erweiterten 
Funktionalitäten kommen wird. 29 % der Experten glauben, dass 
dies bis 2030, und zwölf Prozent, dass dies später als 2030 oder 
nie geschehen wird.
64 % der Experten aus Frankreich, 59 % der Experten aus Luxem-
burg, 57 % der Experten aus Deutschland und 43 % der Experten 
aus Belgien sind der Ansicht, dass eine flächendeckende Versor-
gung mit Smart Metern mit erweiterten Funktionalitäten bis 2020 
erreicht wird.
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Fehlende Werte zu
100 %: weiß nicht

Basis: 158 Befragte

≥ 40 % der Experten
30-39 %
20-29 %
10-19 %
< 10 %

ALLE LÄNDER
bis 2015: 19 %
bis 2020: 36 %
bis 2030: 29 %

bis 2030: 84 %

später als 2030: 8 %
eher nie: 4 %bis 2015

bis 2020

bis 2030

später als 2030

eher nie

THESE 16:

Technologischer Fortschritt

Intelligente Zähler messen standardmäSSig weite-
re Verbrauchsarten, beispielsweise den Verbrauch 
von Gas, Wasser und Heizung.
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THESE 17:

Dynamische Preisfindung

Mindestens zehn prozent der privaten Haushalte 
sind mit Verfahren der „intelligenten Preisfindung“ 
ausgestattet.

Intelligente Strompreisfindung ist bis 2020 technisch möglich 
geworden. Durch die Smart Meter können die Stromanbieter auch 
die „dynamische Echtzeitverarbeitung“ anbieten. Dabei handelt 
es sich um zeitabhängige Stromtarife, die sich nach der Tageszeit 
oder dem Wochentag richten. Für den Endverbraucher wird der 
Strompreis in Echtzeit ermittelt. Besteht große Nachfrage, wird 
der Strom teurer, herrscht Stromüberfluss, sinkt der Preis.
61 % aller Experten erwarten, dass diese Funktionalität bis 2020 
gegeben sein wird. Die entsprechenden Anteile lauten für Exper-
ten aus Frankreich 78 %, für Experten aus Belgien 60 %, für Exper-
ten aus Deutschland 60 % und für Experten aus Luxemburg 48 %. 
Gut ein Fünftel aller Experten sieht diese Funktionalitäten erst 
nach 2020, jedoch bis 2030 als gegeben an, acht Prozent für spä-
ter als 2030 und sieben Prozent „eher nie“.
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Fehlende Werte zu
100 %: weiß nicht

Basis: 158 Befragte

≥ 50 % der Experten
40-49 %
20-39 %
10-19 %
< 10 %

ALLE LÄNDER
bis 2015: 13 %
bis 2020: 48 %
bis 2030: 23 %

bis 2030: 84 %

später als 2030: 8 %
eher nie: 7 %
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Tageszeitabhängige, intelligente Strompreisfindung wird bis 
2020 eingeführt sein. Endverbraucher können ihren Energielie-
feranten in Abhängigkeit von den angebotenen Preisen tageszeit-
abhängig wechseln. 
45 % aller Befragten sind der Meinung, dass diese Funktionalität 
bis 2020 gegeben sein wird. Der Anteil der belgischen Experten 
beträgt hier sogar 43 %.
Weitere 29 % der Experten sehen eine intelligente Strompreisfin-
dung bis 2030 als gegeben an. Zehn Prozent glauben, dass es 
eher nie zu einer intelligenten Strompreisfindung kommen wird.
18 % der französischen, 15 % der Experten aus Luxemburg, aber 
nur sechs Prozent der Experten aus Deutschland erwarten diese 
Möglichkeit bis 2015. 

37
15

4

6

37

41

8

8

29

29

21

4

43
18 18

23

15

Fehlende Werte zu
100 %: weiß nicht

Basis: 158 Befragte

≥ 40 % der Experten
30-39 %
20-29 %
10-19 %
< 10 %

ALLE LÄNDER
bis 2015: 8 %
bis 2020: 37 %
bis 2030: 29%

bis 2030: 74 %

später als 2030: 14 %
eher nie: 10 %

bis 2015
bis 2020

bis 2030

später als 2030

eher nie

THESE 18:

Unterstützung der Wechselbereitschaft

Mindestens zehn prozent der privaten Haushalte 
verfügen über die Möglichkeit, von verschiedenen 
Energielieferanten in Abhängigkeit von den angebo-
tenen Preisen Strom zu beziehen.

15 18



smart grid – smart meter | intelligente netze und zähler 80
   

  L
U

X
EM

BU
RG

	

    
 DEUTSCHLAND	           FRANKREICH	

	

    BELG
IEN

THESE 19:

Automatische Zu- oder Abschaltung

Mindestens 50  % der privaten Endverbraucher er-
lauben ihren Energielieferanten die automatische 
Zu- und Abschaltung von Haushaltsgeräten, um 
Energiekosten zu senken.

Die „direkte Lastkontrolle“ setzt sich nur allmählich durch. Stro-
manbieter können über Smart Meter auf entsprechend ausgestat-
tete Haushaltsgeräte zugreifen und diese bei teuren Spitzenlast-
zeiten abschalten. Allerdings ist die „direkte Lastkontrolle“ nur für 
zeitweise abschaltbare Haushaltsgeräte auch geeignet. Zudem 
wird jeder Haushalt den Fernzugriff auf seine Geräte erlauben 
müssen, und dies wird nicht jeder private Haushalt unbedingt 
auch wollen.
Ein Viertel der Befragten glaubt, dass das obige Szenario im Zeit-
raum 2015 bis 2020 eintreten wird. 39 % der französischen und 
37 % der luxemburgischen Experten sehen dieses Szenario zwi-
schen 2015 und 2020 als wahrscheinlich an. Nur 15 % aller Exper-
ten erwarten die Durchsetzung der direkten Lastkontrolle später 
als 2030.
21 % der Experten aller Länder und 30 % der deutschen Exper-
ten glauben, dass es zu keiner nennenswerten Fernsteuerung des 
Energieverbrauchs jemals kommen wird.
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Fehlende Werte zu
100 %: weiß nicht

Basis: 158 Befragte

≥ 40 % der Experten
30-39 %
20-29 %
10-19 %
< 10 %

ALLE LÄNDER
bis 2015: 5 %
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bis 2030: 32 %

bis 2030: 62 %
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Die Steuerung des Energieverbrauchs über das Smartphone 
setzt sich nur langsam durch. Energieversorger können ihre mit 
Smartphones ausgestatteten Endverbraucher mit einer „Energie-
App“ in ihrem persönlichen Energiemanagement unterstützen.  
39 % aller Experten halten dies in dem Zeitraum nach 2020, je-
doch bis 2030 für wahrscheinlich (50 % der belgischen, 43 % der 
deutschen Experten). 
Ein Viertel der französischen Experten sieht die Steuerung des 
Energieverbrauchs über die „Energie-App“ bis 2015, und noch 
einmal über die Hälfte bis 2020 als realistisch an. Keiner der fran-
zösischen Experten sieht dieses Szenario später als 2030 für ge-
geben an.
Neun Prozent der Experten schließen das Angebot einer Energie-
App gänzlich aus. In Luxemburg sind 15 % der Experten dieser 
Meinung.

30
33

15

5

32

43

10

11

54

18

4

25
50 13

5

7

Fehlende Werte zu
100 %: weiß nicht

Basis: 158 Befragte

≥ 50 % der Experten
40-49 %
20-39 %
10-19 %
< 10 %

ALLE LÄNDER
bis 2015: 10 %
bis 2020: 34 %
bis 2030: 39 %

bis 2030: 83 %

später als 2030: 8 %
eher nie: 9 %

bis 2015
bis 2020

bis 2030

später als 2030

eher nie

THESE 20:

„Energie-App“

Mindestens 50  % der privaten Haushalte prüfen, steu-
ern und optimieren ihren Energieverbrauch über ein 
mobiles Endgerät, eine „Energie-App“.
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Smart Meter setzen sich nur flächendeckend in 
privaten Haushalten durch, wenn die alten Zäh-
ler kostenfrei ausgetauscht werden.

78 %

Die Smart Meter-Dienste sind so attraktiv, dass die 
Endverbraucher bereit sind, für sie zu bezahlen.

Der Energieverbrauch ist in privaten Haushalten 
geringer, sofern intelligente Zähler eingesetzt 
werden.

86 % 65 % 
86 % 

33 %
14 % 

33 % 
7 % 

70 % 56 % 
60 %

75 % 

Luxemburg

Deutschland

Frankreich

Belgien

Luxemburg

Deutschland

Frankreich

Belgien

Luxemburg

Deutschland

Frankreich

Belgien

THESE 21: Kostenfreier Zählertausch

THESE 22: Preisgestaltung

THESE 23: Reduzierter Energieverbrauch

Jeweils prozentualer Anteil der Zustimmungen | Basis: 158 Befragte
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79 % der Experten meinen, dass die Zähler kostenfrei aus-
getauscht werden müssen, damit sie sich flächendeckend 
durchsetzen. Nur wenn die mechanischen Zähler gegen die 
neuen, intelligenten Basiszähler kostenfrei ausgetauscht wer-
den, setzen sich die neuen Zähler flächendeckend durch. 
Diese Meinung vertreten 79  % aller Experten (deutsche und 
französische Experten jeweils 86 %, Experten aus Luxemburg 
78 %). In Belgien stimmen dagegen nur 65 % der Experten zu. 

Die Smart-Meter-Dienste sind für Endkunden nicht attrak-
tiv genug, als dass sich bedeutende Umsätze mit ihnen 
generieren ließen. Smart Meter wurden entwickelt, um das 
Fernablesen zu ermöglichen. Für den Kunden bestehen die 
wesentlichen Vorteile in der Analyse seiner Energiedaten, ei-
ner besseren Kenntnis seiner Nutzungsgewohnheiten und der 
Möglichkeit, den übermäßigen Stromverbrauch eines Gerätes 
sofort zu identifizieren. 
Nur 21 % aller Befragten schreiben Smart-Meter-Diensten eine 
genügende Attraktivität zu, so dass die Nutzer dafür zu zahlen 
bereit seien.
93 % der französischen und 86 % der deutschen Experten leh-
nen diese Ansicht ausdrücklich ab.
Auch in Belgien und Luxemburg sind die Experten überwie-
gend nicht der Meinung, dass die Smart-Meter-Dienste attrak-
tiv genug seien, auch wenn die Zustimmung der luxemburgi-
schen und der belgischen Experten mit jeweils 33 % in diesen 
Ländern die höchste Quote erreicht.

63 % der Experten: Ja, intelligente Zähler helfen, den Ener-
gieverbrauch zu senken. 75 % der französischen Experten und 
70 % der Experten aus Luxemburg sind überzeugt davon, dass 
beim Einsatz intelligenter Zähler der Energieverbrauch sinkt. 
Auch die belgischen (60 %) und deutschen Experten (56 %) 
stimmen dieser These mehrheitlich zu. 
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5.

Wie smart sind Smart Meter? 

Die wichtigsten Treiber für Smart Me-
ter in privaten Haushalten
Nach Ansicht der Experten wird die Akzep-
tanz der Verbraucher für Smart Meter vor al-
lem von der Senkung des Energieverbrauchs 
und den (damit verbundenen) sinkenden 
Energiekosten bestimmt. Eine eventuelle Kos-
tenpflicht für den Austausch der Smart Meter 
wäre eine bedeutende Einführungsbarriere.
	 Wie viele Experten schätzen bestimmte 
Treiber für die Einführung von Smart Metern 
in privaten Haushalten als „sehr wichtig“ und 
„wichtig“ ein? Darauf konzentriert sich die fol-
gende Darstellung.

Senkung des Energieverbrauchs: Je-
weils 92 % der Experten betrachten die Sen-
kung des Energieverbrauchs und der Ener-
giekosten als wichtigen oder sehr wichtigen 
Treiber, um eine ausreichende Akzeptanz bei 
den Verbrauchern sicherzustellen.
Alle Experten aus Luxemburg sehen die 
Senkung des Energieverbrauchs als wichtigen 
Vorteil von Smart Metern an. Dem schließen 
sich 96 % der französischen, 93 % der belgi-
schen und 87 % der deutschen Experten an.
Senkung der Energiekosten: Alle fran-
zösischen Experten betrachten die Senkung 
der Energiekosten als wichtigen Vorteil von 
Smart Metern. Dem stimmen jeweils 93 % der 
belgischen und luxemburgischen Experten so-
wie 89 % der deutschen Experten zu. 
Individuelle Steuerung des Energie-
verbrauchs: 85 % aller Befragten halten die 
individuelle Steuerung des Energieverbrauchs 
für sehr wichtig bzw. wichtig, damit die Einfüh-
rung von Smart Metern in privaten Haushalten 
gelingt. Dieser These schließen sich jeweils 
93 % der französischen und luxemburgischen 
Experten an. 81 % der deutschen und 80 % der 
belgischen Befragten sind dieser Meinung.

Kostenloser Austausch der alten 
Zähler: Für 82 % aller Befragten ist es wich-
tig, dass die alten Zähler kostenfrei durch in-
telligente Zähler ausgetauscht werden. Dieser 
Meinung sind 93 % der Befragten in Luxem-
burg, 83 % der deutschen und 82 % der fran-
zösischen Experten sowie 73 % der Experten 
in Belgien.
	 Jeweils 33 % der belgischen und luxembur-
gischen Experten glauben, dass die privaten 
Endverbraucher bereit sind, für Smart Meter 
zu bezahlen. Dem stimmen nur 14 % der deut-
schen und sieben Prozent der französischen 
Experten zu.
Gesetzliche Vorschriften: 79  % aller 
Experten meinen, dass gesetzliche Vorschrif-
ten zur flächendeckenden Einführung von 
Smart Metern sehr wichtig oder wichtig sind. 
Allerdings reichen die Anteile entsprechender 
Einschätzungen von 84 % bei den deutschen, 
82 % bei den französischen, 78 % bei den bel-
gischen und 67  % bei den luxemburgischen 
Experten. 
Individuelle Steuerung des Energie-
mix: Eine individuelle Steuerung des Energie-
mix wird lediglich von 51 % der Experten für 
wichtig gehalten. Allerdings gibt es eine gro-
ße Breite der Einschätzungen. 89  % der Ex-
perten in Luxemburg, 64 % der französischen 
Experten, aber nur jeweils 38 % der deutschen 
und der belgischen Experten halten die indi-
viduelle Steuerung des Energiemix für einen 
wichtigen Treiber.
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zur flächendeckenden Ein-

führung der Smart Meter
78%67 % 84 % 82 %

79 %

INDIVIDUELLE STEUERUNG
DES ENERGIEMIX 38 %89 % 38 % 64 %51 %

Alle Länder
Jeweils nur Nennungen zu den Kategorien „sehr wichtig“ und „wichtig“
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6.

Smart Meter-Ausbau im Dilemma 

Die wichtigsten Barrieren für Smart
Meter in privaten Haushalten
Die zwei wichtigsten Barrieren, die einer flä-
chendeckenden Einführung von Smart Me-
tern entgegenstehen, sind die zu hohen mo-
natlichen Grundgebühren und die zu hohen 
einmaligen Anschaffungskosten (sofern der 
Austausch der Zähler nicht kostenfrei erfolgt). 
Fragen des Datenschutzes und der Datensi-
cherheit sind nicht ganz so gewichtig. Aller-
dings erwarten die Verbraucher derzeit vom 
Einsatz von Smart Metern in ihren Haushalten 
keine besonders großen Vorteile.
	 Wie viele Experten sehen Problemgrößen 
als Barrieren an, die der flächendeckenden 
Einführung von Smart Metern „entgegenste-
hen“ oder „sehr entgegenstehen“? Darauf 
konzentriert sich die folgende Darstellung.

Zu hohe monatliche Grundgebühren: 
89 % aller Befragten schätzen die monatlichen 
Grundgebühren für intelligente Zähler als zu 
hoch ein. Hier ergibt sich praktisch kein Unter-
schied unter den Experten in den verschiede-
nen Ländern.
Zu hohe Anschaffungskosten: 87  % 
finden die einmaligen Anschaffungskosten für 
intelligente Zähler, wenn also kein kostenfrei-
er Austausch stattfindet, als zu hoch. 91 % der 
deutschen, 86 % der französischen, 85 % der 
belgischen und 82 % der luxemburgischen Ex-
perten sind dieser Ansicht.
Geringes Einsparpotenzial beim Ver-
brauch: 67 % der Befragten sehen das Ein-
sparpotenzial für die privaten Verbraucher als 
zu gering an. 75 % der französischen Experten, 
70 % der deutschen und 68 % der belgischen 
Experten meinen deshalb, dass sich die Inves-
tition in neue Zähler nicht lohnen wird. Aller-
dings folgen nur 52 % der Experten in Luxem-
burg dieser Meinung.

Mangelndes Vertrauen in die Ge-
währleistung des Datenschutzes: 
Besteht ein ausreichender Datenschutz, wenn 
detaillierte individuelle Verbrauchsdaten zu 
den Energieversorgern übertragen werden? 
66  % der Befragten glauben, dass die Ver-
braucher entsprechenden Zusagen nicht ver-
trauen. 73 % der deutschen Experten, 71 % der 
französischen Experten, 60 % der belgischen 
Experten, aber nur 56 % der luxemburgischen 
Experten sehen das so. 
Unzureichende Gewährleistung der 
Datensicherheit: 66 % der Befragten glau-
ben, dass die Datensicherheit bei der Über-
tragung individueller Verbrauchsdaten nicht 
ausreichend gewährleistet ist. Dieser Meinung 
stimmen 75 % der deutschen Experten, 65 % 
der belgischen Experten und 64  % der fran-
zösischen Experten zu. In Luxemburg fürch-
tet dagegen nur jeder Zweite (52 %), dass die 
Energieversorger die Datensicherheit nicht im 
notwendigen Maße garantieren könnten. 
Einschränkung bei der Stromversor-
gung: Wenn es zu Fernzuschaltungen und 
-abschaltungen von Haushaltsgeräten kommt, 
führt dies für die Haushalte zu Einschränkun-
gen ihrer Stromversorgung? Das befürch-
ten 70 % der belgischen Experten, 64 % der 
französischen Experten, 52 % der Experten in 
Luxemburg, aber nur 29 % der deutschen Be-
fragten. Insgesamt fürchtet dies knapp jeder 
zweite Experte (49 %). 
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belgienluxemburg deutschland frankreich

Geringes Einspar-
potenzial beim Energie-

bzw. Stromverbrauch

67 %

Einschränkungen bei
der Stromversorgung 

Mangelndes Vertrauen
der Endverbraucher in

die Gewährleistung des
Datenschutzes seitens

Energielieferanten

68 %

70 %

60 %

52 %

52 %

56 %

70 %

29 %

73 %

75 %

64 %

71 %

49 %

67 %

Zu hohe monatliche
Grundgebühren für
intelligente Zähler

88 %89 % 89 % 89 %
89 %

Zu hohe
Anschaffungskosten

85 %82 % 91 % 86 %87 %

Alle Länder
Jeweils nur Nennungen zu den Kategorien
„steht dem sehr entgegen“ und „entgegen“

Unzureichende
Gewährleistung der 

Datensicherheit
65 %52 % 75 % 64 %

66 %
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1.

Das Ende der Energiefresser

in Sicht?

Wenn die Energiewende gelingen soll, ist vor allem die Energieef-
fizienz deutlich zu steigern. Jede Kilowattstunde, die eingespart 
wird, muss nicht in Gas- oder Kohlekraftwerken noch in Wind- 
oder Solarparks produziert werden. Sie ist nicht durch überlas-
tete und teilweise noch zu errichtende Netze zu schicken. Noch 
muss sie über die Umlage der Einspeisevergütung teuer bezahlt 
werden. Große Potenziale zur Steigerung der Energieeffizienz be-
stehen sowohl in den privaten Haushalten als auch bei Industrie, 
Handel und Gewerbe. 
	 Gebäude sind Energiefresser. Mehr als 40 % der weltweit ver-
brauchten Energie werden von ihnen benötigt, davon 85 % für 
Raumwärme und Warmwasser. 30 % aller operativen Gebäude-
kosten entfallen auf Ausgaben für Energie. Damit hat die Wärme-
bereitstellung einen höheren Anteil am Energieverbrauch als die 
industrielle Produktion und der Verkehrssektor. Auch verursachen 
Gebäude ein Fünftel aller CO2-Emissionen. Es ist unabdingbar, 
dem Energieverbrauch in Gebäuden durch energetische Sanie-
rung im Bestandsbau und energieeffiziente Neubauten entgegen 
zu wirken. 
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Die Ziele sind ehrgeizig: Nach der EU-Gebäuderichtlinie 2010 soll 
bis 2050 ein klimaneutraler Gebäudebestand erreicht werden und 
bereits Ende 2020 sollen alle Neubauten so genannte „Niedrigst-
energiegebäude“ sein. Das sind Gebäude, bei der der fast bei Null 
liegende Energiebedarf zu einem überwiegenden Teil durch er-
neuerbare Energien gedeckt wird. Die Mitgliedsländer haben die 
Ziele auf nationaler Ebene konkretisiert und um Maßnahmenpro-
gramme ergänzt. 
 	 Bei Privathäusern sollen vor allem Bestandsbauten energe-
tisch saniert werden. Bei Zweckbauten wird vorzugsweise auf die 
(Aus-)Nutzung großer Flächen und die intelligente Steuerung des 
Verbrauchs gesetzt. Im Dezember 2012 wurde die Europäische 
Richtlinie zur Energieeffizienz erlassen. Sie sieht ab 2014 für die 
Zentralregierungen (ohne Regierungsgebäude von Ländern und 
Kommunen) eine jährliche Sanierungsquote ihrer öffentlichen Ge-
bäude in Höhe von drei Prozent der Gesamtnutzfläche beheizter 
und/oder gekühlter Gebäude vor. Weiterhin dürfen nur noch Pro-
dukte oder Dienstleistungen mit hoher Energieeffizienz beschafft 
werden. Auf nationaler Ebene ist klar zu regeln, wer die Kosten 
energetischer Sanierungen trägt, also beispielsweise der Mieter 
oder der Vermieter.

Als Architekten und beratende Ingenieure beschäf-
tigen wir uns tagtäglich mit der Gestaltung unserer 

Umwelt und unserer Bauten, jeweils mit langem zeitlichen 
Vorlauf und vorausschauender Planung, die ihre effizien-
te Ausführung erst ermöglichen. Dazu müssen wir ständig 
die Bedeutung neuer Entwicklungen erkennen. Dabei ver-
suchen wir im Sinne einer Verpflichtung der Allgemein-
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Bob Strotz
Präsident Ordre des Architectes

et des Ingénieurs-Conseils (OAI),

Luxemburg 

heit gegenüber, kreative Lösungen zu erarbeiten.
Die Studie belegt einen positiven Optimismus, dass die 
EU-Gebäuderichtlinien in Luxemburg bis 2020 umge-
setzt werden können. Optimismus entsteht durch Opti-
mum, d.h. durch Zuversicht, Fachkenntnisse und konse-
quente Umsetzung. Dies erfordert nicht nur Weitsicht, 
sondern ebenfalls Mut zur Umsetzung und die Bereit-
schaft seitens der Bevölkerung, unsere Zukunft gemein-
sam zu gestalten.

Im nachfolgenden Kapitel haben wir 115 Experten gefragt, wie re-
alistisch aus Sicht ihrer Länder die Zielvorgaben der EU-Gebäude-
richtlinie und die angestrebte Erhöhung des Anteils erneuerbarer 
Energien am Wärme- und Kälteverbrauch sind. Ferner haben wir 
erhoben, wie wirksam sich die Maßnahmen zur verstärkten Nut-
zung erneuerbarer Energien bei der Energieversorgung von Ge-
bäuden erweisen.



smart home – smart building | energieeffizienz in gebäuden 92

Luxemburg

2,6 %
anteil energiekosten 
an den konsumausgaben 
(2007)

2,3 %
anteil energiekosten
an den konsumausgaben
(2011)

16,60 €
strompreise haushalte
mit verbrauch

> 2.500 kWh < 5.000 kWh

€/ 100 KWh (inkl. Steuern)

(2011)

16,45 €
strompreise haushalte
mit verbrauch

> 2.500 kWh < 5.000 kWh

€/ 100 KWh (inkl. Steuern)

(2007)

10,57 €
strompreise industrie
mit verbrauch

> 500 MWh < 2.000 mwh

€/ 100 KWh (inkl. Steuern)

(2011)

10,35 €
strompreise industrie
mit verbrauch

> 500 MWh < 2.000 mwh

€/ 100 KWh (inkl. Steuern)

(2007)

4.000
neubauwohnungen
gesamt
in neu errichteten

Wohngebäuden

(2011)

5.000
neubauwohnungen
gesamt
in neu errichteten

Wohngebäuden

(2007)

44,5 %
wohnungsbau und
nicht-wohnungsbau
renovierungsquote
(2011)

70 %
wohnungsbau und
nicht-wohnungsbau
renovierungsquote
(2007)

120
50

0,278 Mio.
stromkunden
(2011)
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deutschland

4,3 %
anteil energiekosten 
an den konsumausgaben 
(2007)

4,5 %
anteil energiekosten
an den konsumausgaben
(2011)

25,31 €
strompreise haushalte
mit verbrauch

> 2.500 kWh < 5.000 kWh

€/ 100 KWh (inkl. Steuern)

(2011)

21,05 €
strompreise haushalte
mit verbrauch

> 2.500 kWh < 5.000 kWh

€/ 100 KWh (inkl. Steuern)

(2007)

16,62 €
strompreise industrie
mit verbrauch

> 500 MWh < 2.000 mwh

€/ 100 KWh (inkl. Steuern)

(2011)

13,53 €
strompreise industrie
mit verbrauch

> 500 MWh < 2.000 mwh

€/ 100 KWh (inkl. Steuern)

(2007)

161.200
neubauwohnungen
gesamt
in neu errichteten

Wohngebäuden

(2011)

185.300
neubauwohnungen
gesamt
in neu errichteten

Wohngebäuden

(2007)

69,8 %
wohnungsbau und
nicht-wohnungsbau
renovierungsquote
(2011)

67,8 %
wohnungsbau und
nicht-wohnungsbau
renovierungsquote
(2007)

120
50

47,7 Mio.
stromkunden
(2011)
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3,5 %
anteil energiekosten 
an den konsumausgaben 
(2007)

3,6 %
anteil energiekosten
an den konsumausgaben
(2011)

14,23 €
strompreise haushalte
mit verbrauch

> 2.500 kWh < 5.000 kWh

€/ 100 KWh (inkl. Steuern)

(2011)

12,22 €
strompreise haushalte
mit verbrauch

> 2.500 kWh < 5.000 kWh

€/ 100 KWh (inkl. Steuern)

(2007)

8,37 €
strompreise industrie
mit verbrauch

> 500 MWh < 2.000 mwh

€/ 100 KW (inkl. Steuern)

(2011)

6,86 €
strompreise industrie
mit verbrauch

> 500 MWh < 2.000 mwh

€/ 100 KWh (inkl. Steuern)

(2007)

336.000
neubauwohnungen
gesamt
in neu errichteten

Wohngebäuden

(2011)

432.000
neubauwohnungen
gesamt
in neu errichteten

Wohngebäuden

(2007)

54 %
wohnungsbau und
nicht-wohnungsbau
renovierungsquote
(2011)

49,4 %
wohnungsbau und
nicht-wohnungsbau
renovierungsquote
(2007)

frankreich

37 Mio.
stromkunden
(2011)

120
50
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4,3 %
anteil energiekosten 
an den konsumausgaben 
(2007)

5,4 %
anteil energiekosten
an den konsumausgaben
(2011)

21,19 €
strompreise haushalte
mit verbrauch

> 2.500 kWh < 5.000 kWh

€/ 100 KWh (inkl. Steuern)

(2011)

16,83 €
strompreise haushalte
mit verbrauch

> 2.500 kWh < 5.000 kWh

€/ 100 KWh (inkl. Steuern)

(2007)

13,81 €
strompreise industrie
mit verbrauch

> 500 MWh < 2.000 mwh

€/ 100 KWh (inkl. Steuern)

(2011)

11,49 €
strompreise industrie
mit verbrauch

> 500 MWh < 2.000 mwh

€/ 100 KWh (inkl. Steuern)

(2007)

46.400
neubau wohnungen
gesamt
in neu errichteten

Wohngebäuden

(2011)

56.600
neubau wohnungen
gesamt
in neu errichteten

Wohngebäuden

(2007)

50,2 %
wohnungsbau und
nicht-wohnungsbau
renovierungsquote
(2011)

44,4 %
wohnungsbau und
nicht-wohnungsbau
renovierungsquote
(2007)

5,55 Mio.
stromkunden
(2011)

120
50

belgien
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Fehlende Werte zu 100 %: weiß nicht

32 %

Ja

Nein

44 %
54 %

These 1:

EU-Gebäuderichtlinie

Ende 2020 sind alle Neubauten klimaneutral, also 
„Niedrigstenergiegebäude“ oder „Passivhäuser“.

Gut jeder zweite Experte ist der Ansicht, dass die EU-Gebäu-
derichtlinie pünktlich umgesetzt wird. Die EU-Gebäuderichtlinie 
sieht vor, dass ab Ende 2020 alle Neubauten „Niedrigstenergie-
gebäude“ sein müssen. Niedrigstenergiegebäude sind Gebäude 
mit einer sehr hohen Energieeffizienz. Der fast bei Null liegende 
Energiebedarf sollte zu einem überwiegenden Teil aus erneuerba-
ren Energien gedeckt werden. 

62 %

LuxemburgALLE LÄNDER
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54 %54 % 47 % 50 % 50 % 46 %

DEUTSCHLAND FRANKREICH BELGIEN

Hinsichtlich der Erreichung dieser Vorgabe sind die luxemburgi-
schen Experten am optimistischsten. 62 % der Befragten gehen 
davon aus, dass dies in ihrem Land bis 2020 umgesetzt sein wird. 
Während sich die Experten in Frankreich uneinig sind, ob dies er-
reicht werden kann, geht die Mehrheit der belgischen Experten 
nicht davon aus, dass dort Ende 2020 alle Neubauten „Niedrigst-
energiegebäude“ oder Passivhäuser sein werden. Die Deutschen 
sind dagegen zu 54% zuversichtlich, dass die Vorgaben der EU-
Gebäuderichtlinie erreicht werden.
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Fehlende Werte zu 100 %: weiß nicht
Ziel 2020: 8,5 %

Ist 2009: 4 %

39 %
58 %

These 2:

Anteil Erneuerbarer Energien am 

Wärme- und Kälteverbrauch

Die selbst gesetzten Ziele der EU-Mitgliedsländer, 
wie sehr sie also den Anteil erneuerbarer Energien 
auf dem Wärmemarkt erhöhen wollen, werden er-
reicht. 

Mehr als jeder zweite Experte meint, dass die Regierung seines 
Landes die selbst gesetzten Vorgaben für den Wärmemarkt er-
füllen wird. Die Regierungen der Länder verfolgen in ihren Nati-
onalen Aktionsplänen ehrgeizige Ziele zur Erhöhung des Anteils 
der erneuerbaren Energien in der Wärme- und Kälteversorgung. 
Luxemburg strebt beispielsweise eine Steigerung des Anteils von 
vier Prozent in 2009 auf 8,5 % bis zum Jahr 2020 an. Die Hälfte 
der Befragten ist überzeugt davon, dass dies auch zu erreichen sei.
Während drei Viertel der Deutschen davon überzeugt sind, dass 
15,5 % Anteil bis 2020 erreicht werden, glauben in Frankreich hin-

Ja

Nein LuxemburgALLE LÄNDER

50 % 41 %
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72 %

33 %

67 %

Ziel 2020: 33 %
Ist 2009: 16 %

Ziel 2020: 15,5 %
Ist 2009: 8 %

Ziel 2020: 11,9 %
Ist 2009: 5 %

DEUTSCHLAND FRANKREICH BELGIEN

28 %

58 % 42 %

gegen zwei Drittel der Experten nicht daran, dass der französi-
sche Versorgungsanteil von 33 % im Jahr 2020 erreicht werden 
kann. Dies ist umso erstaunlicher als Frankreich bereits 2009 mit 
16 % Anteil der erneuerbaren Energien im Vergleich der vier Län-
der die höchste Penetrationsrate aufzuweisen hatte.
Die wichtigsten Gründe hierfür sind aus Sicht der französischen 
Experten die negativen Auswirkungen der Wirtschaftskrise, die 
unzureichende Anreizpolitik als auch die nicht strikt genug ge-
handhabten gesetzlichen Vorschriften. 
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These 3:

Erneuerbare Energien in der Gebäudeversorgung

Welche der folgenden MaSSnahmen sind vorzugsweise geeignet, den Anteil 
erneuerbarer Energien an der Energieversorgung von Gebäuden zu stei-
gern?

modernisierungsanreize90 %

nutzungspflicht
bestandsgebäude 

77 %

54 %

62 %

54 %

94 %

71 %

77 %

68 %

95 %

63 %

72 %

86 %

83 %

42 %

42 %

58 %

68 %

belgienluxemburg deutschland frankreich

umlagefähigkeit
investitionen

70 %

mietkürzungsrecht61 %

88 %88 % 75 % 83 %nutzungspflicht
neubauten

83 %

Alle Länder 
Jeweils nur Nennungen zu den Kategorien „sehr geeignet“ und „geeignet“
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90 % aller befragten Experten erachten Modernisie-
rungsanreize für die energetische Sanierung aller 
Bestandsgebäude durch staatliche Förderprogram-
me als geeignete MaSSnahme, den Anteil der erneuer-
baren Energien an der Energieversorgung in Gebäu-
den zu erhöhen. 

Insbesondere die deutschen (95 %) und die luxemburgischen Ex-
perten (94 %) stimmen dem zu. Als „geeignete Maßnahmen“ gel-
ten diejenigen, die die Befragten als „sehr geeignet“ und „geeig-
net“ beurteilt haben. Jeder zweite luxemburgische Experte und 
37 % der deutschen Experten erachten die Modernisierungsanrei-
ze sogar als „sehr geeignet“.
	 83 % aller Befragten plädieren für eine gesetzlich vorgeschrie-
bene Nutzungspflicht für erneuerbare Energien in Bestandsge-
bäuden. Luxemburg und Belgien sind mit jeweils 88  % hier die 
Vorreiter. 47 % der luxemburgischen und 27 % der belgischen Ex-
perten sind der Ansicht, dass diese Maßnahme „sehr geeignet“ ist, 
um den Anteil erneuerbarer Energien an der Energieversorgung 
von Gebäuden zu steigern.
	 Mit 70 % aller Befragtenstimmen positioniert sich die Umlage-
fähigkeit von Investitionen in die energetische Sanierung auf Posi-
tion drei nach Effektivität. Während 86 % der deutschen Experten 
dies als gute Maßnahme sehen, stimmen dem nur 54 % der Belgier 
zu. 24 % der luxemburgischen Experten beurteilen diese Maßnah-
me sogar als „sehr geeignet“.
	 68  % aller Experten sehen in der grundlegenden Vorschrift, 
erneuerbare Energien in Bestandsgebäuden bei grundlegenden 
Sanierungsmaßnahmen einzubinden als geeignete Maßnahme an, 
um den Nutzungsanteil in diesen Gebäuden hochzufahren. 77 % 
der luxemburgischen Experten, aber nur 42 % der französischen 
Experten halten dies für richtig.
	 Am wenigsten geeignet ist das Mietkürzungsrecht. 61 % aller 
Experten können sich immerhin für diese Maßnahmen begeistern 
und sogar 71 % der luxemburgischen Experten. 42 % der franzö-
sischen Experten sprechen sich jedoch gegen ein Mietkürzungs-
recht seitens der Mieter aus.
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2.

Die Gebäude der Zukunft versorgen 

sich selbst

Mit der Dezentralisierung des Energieversorgungssystems spei-
sen dezentrale Erzeuger, beispielsweise Photovoltaikbetreiber, 
Strom in das öffentliche Netz ein. Gebäude erzeugen mehr Strom 
als sie selbst verbrauchen. Können sie die überschüssige Energie 
auch speichern?
	 Dazu liegen erste Lösungen vor. Im Folgenden wird eins von 
vielen derzeit laufenden europäischen Projekten vorgestellt: Vom 
Frühjahr 2012 bis 2013 wird im Zentrum Berlins ein 130 Quadrat-
meter großes „Energieeffizienzhaus Plus“ von einer vierköpfigen 
Familie bewohnt und in allen Funktionen als Labor für Energie-
management im Gebäude getestet. Zum Haus gehören ein Elekt-
roauto und eine Ladestation. Das Modellhaus erzeugt mehr Ener-
gie als es verbraucht, und zwar vollständig aus regenerativen 
Quellen. Der Überschuss wird zum Teil ins öffentliche Netz ein-
gespeist. Zum anderen deckt er den Bedarf des Haushalts nach 
Elektromobilität. Das Haus ist altersgerecht und barrierefrei mit 
Hilfesystemen ausgestattet, die ein selbstbestimmtes Leben im 
Alter ermöglichen. 

Stugalux baut schon seit mehreren Jahren fast aus-
schließlich Niedrigenergie- und Passivhäuser und hat 

vor drei Jahren in Luxemburg erstmalig ein Mehrfamili-
enhaus mit 44 Wohnungen auf Passivhaus-Standard in 
Betrieb genommen. Inzwischen sind daraus mehr als 200 
Wohnungen geworden.
Das Interesse für energiebewusstes Bauen bei unserer 
Kundschaft ist sehr groß, die Entwicklung rasant und wir 
bereiten uns auf das Null-Energiehaus vor. Wir sind kon-
stant bemüht, immer wieder neuartige Technologien und 
Materialien in unsere Wohnungskonzepte zu integrieren, 
ohne dass dadurch wesentliche Mehrkosten für den Kun-
den entstehen sollten.
Schließlich ist der Energieverbrauch für Warmwasser und 
Heizen in den Wohnungen ist in den letzten zehn Jahren 
um mehr als die Hälfte geschrumpft.

Fernand Hemmen
CEO Stugalux Construction S.A.,

luxemburg
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Blockheizkraftwerke können Siedlungen mit zweihundert Häu-
sern und mehr versorgen und Energie in Batterien zwischenspei-
chern. Neuerdings muss der erzeugte Strom nicht mehr ins öf-
fentliche Netz eingespeist werden. Vielmehr darf er direkt für die 
Versorgung von Haushalten und Zweckbauten im Umfeld des Ge-
bäudes verwendet werden. Der Batteriespeicher gleicht Schwan-
kungen der Nachfrage aus und hält Stromerzeugung und Ver-
brauch einer Region im Gleichgewicht. So können sich Regionen 
in Eigenregie mit Energie versorgen, ohne öffentliche Netze zu 
nutzen, und sich vom Energiemarkt unabhängig machen. Erste 
Regionen sind bereits ans dezentrale Netz gegangen.
	 Neben der Strom- wird der Wärmespeicherung künftig eine 
Schlüsselfunktion zukommen. Biogasanlagen und Blockheiz-
kraftwerke erzeugen nicht nur Strom, sondern auch Wärme. 
Neue Technologien sollen dies ändern: Sie ermöglichen es, die 
Wärme auf kleinstem Raum und über längere Zeiträume hin-
weg verlustfrei zu speichern und bei Bedarf zu nutzen.
	 Wir haben die Experten gefragt, wann Gebäude als Strom-
erzeuger und Stromspeicher in großem Umfang verfügbar 
sein werden.
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THESE 4:

Plusenergiehaus

Jedes fünfte Gebäude produziert mehr Energie als 
es selbst verbraucht und gibt diese in Netze ab (auf 
den Jahresdurchschnitt bezogen).

64 % aller Befragten sind der Ansicht, dass jedes fünfte Haus bis 
2030 ein Plusenergiehaus ist. Nur 17 % aller Befragten sehen dies 
bis 2020 gegeben, kurzfristiger bis 2015 erwartet dies niemand.
Gut gedämmte Gebäude werden künftig mehr Strom erzeugen 
und speichern können als sie selbst verbrauchen. 
Vorreiter sind die Belgier: Jeder Dritte hält dies sogar schon bis 
2020 für möglich. Dagegen ist jeder zweite Deutsche (56 %) und 
42 % der belgischen sowie 44 % der luxemburgischen Experten der 
Ansicht, dies könne erst zwischen 2020 und 2030 möglich sein.
Die Franzosen sind zurückhaltender: 42 % erwarten dieses Szena-
rio erst in einem späteren Zeitraum, also nach 2030, 17 % können 
sich dies überhaupt nicht vorstellen. 
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THESE 5:

Energiespeicherung

Gebäuden wird es technisch ermöglicht, über-
schüssige Energie dauerhaft zu speichern. 

60 % der Experten erwarten den Durchbruch neuer Technolo-
gien zur Speicherung überschüssiger Energien in Gebäuden bis 
spätestens 2030. Die technologische Möglichkeit, überschüssi-
ge Energie dauerhaft speichern zu können, könnte insbesondere 
auch die Energieeffizienz der Gebäude um ein Vielfaches erhöhen.
Deutschland ist mit 72 % am optimistischsten, gefolgt von Belgi-
en mit 69 %. Luxemburg und insbesondere Frankreich sind eher 
verhalten. Hier glauben nur 45 % respektive 34 % an einen Durch-
bruch bis 2030. 

18
24

12

12

30

30

23

5

17

17

58

8

23
42 27

4

3

Fehlende Werte zu
100 %: weiß nicht

Basis: 115 Befragte

≥ 50 % der Experten
40-49 %
20-39 %
10-19 %
< 10 %

ALLE LÄNDER
bis 2015: 6 %
bis 2020: 24 %
bis 2030: 30 %

bis 2030: 60 %

später als 2030: 32 %
eher nie: 7 %

bis 2015
bis 2020

bis 2030

später als 2030

38

4

eher nie



smart home – smart building | energieeffizienz in gebäuden 106
   

  L
U

X
EM

BU
RG

	

    
 DEUTSCHLAND	           FRANKREICH	

	

    BELG
IEN

THESE 6:

Energiemanagement

Intelligente Steuerungssysteme gewährleisten, dass 
die Kunden zunächst ihren selbst erzeugten Strom 
verbrauchen und erst danach die Energie aus den öf-
fentlichen Netzen beziehen.

Jeder fünfte Experte erwartet den Durchbruch intelligenter 
Steuerungssysteme für das Energiemanagement in Gebäuden 
bis 2015. Haushalte, die selbst Strom erzeugen, möchten sicher-
stellen, dass sie zunächst diesen Strom verbrauchen und erst dann 
Energie aus den öffentlichen Netzen zukaufen.
96 % der befragten deutschen Experten gehen davon aus, dass 
diese Möglichkeit bis 2030 gewährleistet werden kann, jeder drit-
te glaubt daran sogar schon bis 2015. 
Von den luxemburgischen Experten erwartet zwar immerhin rund 
15 % eine Umsetzung bis 2015, jedoch im Ländervergleich mit 74 % 
etwas weniger eine Realisierung bis 2030. Zwölf Prozent können 
sich dies auch nur später als 2030 vorstellen.
In Frankreich und Belgien sind es jeweils mehr als 80 %, die an die 
intelligenten Steuerungssysteme zum Energiemanagement in Ge-
bäuden bis 2030 glauben. Mehr als die Hälfte der Franzosen sieht 
sie sogar schon bis 2020 gegeben.
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3.

Zweckbauten werden zu Smart

Buildings und können mehr als

Energieeffizienz

Zweckbauten, das sind beispielsweise Bürogebäude, Verwal-
tungsgebäude, Hotels, Schulen, Schwimmbäder und Wohnanla-
gen für Senioren. 
	 Der energieeffiziente Betrieb von Zweckbauten lohnt sich. 
Fallbeispiel Deutschland: Die industriellen Unternehmen können 
ihre Energiekosten bis 2020 nach Berechnungen der dena um  
4,4 Milliarden Euro verringern, sofern sie Optimierungen bei 
stromverbrauchenden Technologien vornehmen und Maßnah-
men im Bereich der Prozesswärme einleiten. Der Dienstleis-
tungsbereich einschließlich des öffentlichen Sektors würde sogar  
5,5 Milliarden Euro einsparen.
	 Die vor allem zu tätigenden Maßnahmen liegen in der ener-
getischen Sanierung des Gebäudebestandes, in hochenergieef-
fizienten Neubauten, in der energieeffizienten Beleuchtung und 
Gebäudetechnik sowie in einem besseren Energiemanagement.
	 Die Zweckbauten der Zukunft verfügen über eine energetisch 
günstige Architektur, eine gut gedämmte Gebäudehülle sowie 
eine Anlagentechnik mit hohem Wirkungsgrad. Heizung, Lüftung, 
Beschattung und Licht werden über eine intelligente Gebäudeau-
tomation mit Sensoren und Zeitschaltern so aktiviert und gesteu-
ert, wie es der individuelle Tagesverlauf erfordert. 
	 Smart Buildings verfügen über eine Anbindung an externe 
Netze wie das Internet. Damit wird eine Fernsteuerung der Gerä-
te in Smart Buildings ermöglicht.
	 Die interne und externe Vernetzung ermöglichen es, Energie-
erzeugung und -verbrauch zu koppeln. Dadurch können Energie-
verbrauch und -kosten und damit die Kohlendioxidemissionen von 
Zweckbauten deutlich reduziert werden.
	 Das nachfolgende Kapitel konzentriert sich darauf, wie sehr 
und wie schnell sich intelligente Lösungen in Zweckbauten 
durchsetzen werden.
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THESE 7:

Senkung des Energieverbrauchs in Zweckbauten

Der Energieverbrauch in den bereits bestehenden 
Zweckbauten hat sich im Vergleich zu 2010 aufgrund 
energetischer Sanierungen um 30 % reduziert

82% der Experten erwarten bis 2030 eine Verringerung des 
Energieverbrauchs in bestehenden Zweckbauten um 30 %. Hin-
sichtlich der Zweckbauten, das heißt der Büro- oder Gewerbege-
bäude, sind die deutschen Experten am optimistischsten. 89  % 
der Befragten erwarten, dass bis 2030 30 % des bisherigen Ener-
gieverbrauchs eingespart werden können, 42 % erwarten dies so-
gar schon bis 2020. 
Auch 85  % der belgischen Experten sind bezüglich der Umset-
zung bis 2030 zuversichtlich, 31 % schon bis 2020. 
Etwas zurückhaltender sind die luxemburgischen Experten. Jeder 
Fünfte rechnet erst nach dem Jahr 2030 mit einer signifikanten 
Reduktion des Energieverbrauchs in Zweckbauten. 
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THESE 8:

Gebäudeautomation

Die Gebäudeautomation steuert flächendeckend in 
allen Zweckbauten Heizung, Kühlung, Beschattung, 
Licht und weitere elektronische Geräte nach dem Ta-
gesablauf.

60 % der Experten erwarten, dass alle Zweckbauten bis 2030 
flächendeckend durch Gebäudeautomation gesteuert werden. 
Alles regelt sich automatisch und wenn nötig genau auf den Ar-
beitsplatz abgestimmt: Heizung, Kühlung, Entfeuchtung, Belüf-
tung, Beschattung und Beleuchtung. Kein einziger der befragten 
Experten kann sich vorstellen, dass dies schon bis 2015 flächende-
ckend realisiert wird. 
Jeder Fünfte geht davon aus, dass die Flächendeckung bereits bis 
2020 erfolgt sein wird, 40 % erwarten dies in der Zeitspanne nach 
2020 bis 2030 und 29 % erst in den Jahren danach.
Jeder zweite französische Experte geht davon aus, dass der flä-
chendeckende Einsatz der Gebäudeautomation im Zeitraum zwi-
schen 2020 und 2030 erfolgt. 
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THESE 9:

Versorgungsleitungen

50 % der Versorgungsleitungen für Strom, Wasser, 
Erdgas und Wärmeversorgung in Zweckbauten wer-
den durch intelligente Netze überwacht und auto-
matisch gesteuert.

70 % der Experten glauben, dass Zweckbauten bis 2030 zu 50 % 
durch intelligente Netze überwacht und gesteuert werden. Nur 
drei Prozent aller Experten sehen die Realisierung kurzfristig, 
das heißt bis 2015, gut jeder Fünfte bis 2020 und 45 % im Zeit-
raum 2020 bis 2030. 
Während Deutschland (77 %) und Belgien (73 %) bis 2030 sehr 
optimistisch sind, ist in Frankreich jeder dritte Experte der Ansicht, 
dass dies nie, also auch nicht nach 2030 realisiert werden kann. 
Auch nahezu jeder dritte luxemburgische Experte sieht die 
Überwachung der Versorgungsleitungen durch intelligente Net-
ze erst nach 2030, aber immerhin 59 % bis 2030 als gegeben an.
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4.

Das private Heim, das Smart Home der Zukunft –  

weniger Energieverbrauch, mehr Komfort

Die Investitionen zur Steigerung der Energie-
effizienz rechnen sich für private Haushalte 
ganz ähnlich. Diese sparen durch Smart-Home-
Lösungen nach Berechnungen der dena bis 
2020 rund 20 % Energie bei der Wärmeversor-
gung und sechs Prozent Energie bei der Strom-
versorgung ein. Das bringt in finanziellen Grö-
ßen elf Milliarden Euro. 
	 An Maßnahmen dafür sind vorzugsweise ge-
eignet: Energetische Sanierungen des Gebäude-
bestandes, Optimierung von Heizungsanlagen,  
Installierung energiesparender Haushaltsgeräte 
und Beleuchtungsmittel, Vernetzung und Smart 
Metering (siehe Kapitel B). Mit Maßnahmen wie 
diesen wird nicht nur die Energieeffizienz er-
höht, sondern auch der Wohnkomfort gestei-
gert und die Sicherheit erhöht. 

Am Beispiel Deutschland lassen sich die Spar-
potenziale besonders deutlich belegen:

Energetische Sanierungen: In Deutsch-
land wurde ein Großteil der 18 Millionen Wohn-
gebäude vor 1978, also vor dem Inkrafttreten 
der ersten Wärmeschutzverordnung, errichtet. 
Über entsprechende energetische Sanierun-
gen lassen sich in Sachen Heizung und Strom 
zwischen 30 % und 50 % des Verbrauchs ein-
sparen. Bei sehr alten Gebäuden ist sogar eine 
80 %-ige Einsparung möglich. 
Optimierung von Heizungsanlagen: 
Heiz- und Warmwasserkosten machen 85 % der 
Energiekosten in privaten Haushalten aus. 75 % 
der Heizungsanlagen in Deutschland sind ver-
altet. Rüstete man alle deutschen Haushalte mit 
der neuesten Heizungstechnik aus, würde der 
Endenergieverbrauch in Deutschland um 15 % 
gesenkt. Auch ist die energetische Justierung 
der Heizanlage wesentlich billiger als die Däm-
mung von Außenwänden. Wenn die Raumtem-

peratur in Räumen individuell geregelt ist, wird 
so viel Energie wie durch Dämmung gespart. 
Eine nachträgliche Einstellung der Raumtem-
peraturveränderung kostet 500 Euro, die Däm-
mung der Außenwände im Schnitt 13.000 Euro.
	 Laut Veröffentlichungen des Electrical Ef-
ficiency Magazins könnten französische Haus-
halte durch den Einsatz intelligenter Gebäu-
de- und Wohnlösungen mehr als 1.000 Euro 
jährlich einsparen.
Vernetzung und Smart Metering: In ei-
nem Smart Home sind alle Geräte der Hausau-
tomation (z.B. Heizung, Belüftung, Beleuchtun-
gen), der Haushaltstechnik (z.B. Kühlschrank, 
Herd, Waschmaschine), der Konsumelektro-
nik und der Kommunikation miteinander ver-
netzt.  Intelligente Homebox-Systeme über-
nehmen das Energiemanagement und steuern 
das Zusammenspiel der Geräte. So startet 
die Waschmaschine erst, wenn der Strom be-
sonders preisgünstig geliefert wird, schlägt 
das Sicherheitssystem Alarm, wenn die Woh-
nungstür nicht richtig verschlossen worden ist, 
und bestellt die Kaffeemaschine Bohnen beim 
Online-Händler, wenn der Bedarfsfall eintritt. 
Sensoren wie Bewegungsmelder erkennen 
Veränderungen und senden die zu treffenden 
Anweisungen an die angebundenen Geräte. 
So schaltet sich das Licht automatisch beim 
Betreten eines Raumes ein und fährt die Hei-
zungsanlage auf eine als angenehm empfun-
dene Temperatur hoch.
	 Hinzu kommt die Möglichkeit, dass sich 
alle Geräte von außerhalb über Laptops, Ta-
blet-PCs und Smartphones überprüfen und 
fernsteuern lassen.
Das nachfolgende Kapitel beleuchtet aus Ex-
pertensicht, wie schnell und wie weitgehend 
sich das dargestellte Programm für private 
Haushalte durchsetzen wird. 
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THESE 10:

Senkung des Energieverbrauchs in Wohngebäuden

Der Energieverbrauch in bereits bestehenden Wohn-
gebäuden hat sich aufgrund energetischer Sanie-
rungen im Vergleich zu 2010 um 20 % reduziert.

82 % der Experten kommen zu der Einschätzung, dass sich der 
Energieverbrauch bis 2030 um ein Fünftel reduzieren lässt. Je-
der Dritte hält dies sogar bis 2020 für möglich. Auch bei priva-
ten Wohngebäuden sind über energetische Sanierungen erhebli-
che Einsparungen im Energieverbrauch realisierbar.
Vorreiter sind hier die Franzosen: mehr als 90 % der französischen 
Experten glauben an eine derartige Reduktion bis 2030, 42 % so-
gar schon bis 2020. Ein Grund könnte sein, dass Frankreich jüngst 
seine Fördermaßnahmen ausgeweitet hat, wie beispielsweise 
zinslose Ökodarlehen von bis zu 30.000 Euro pro Wohneinheit. 
Bei Frankreichs Wohnungsbestand sind ab dem Jahr 2013 jährlich 
400.000 Sanierungen vorgesehen. 
Die Belgier sind vergleichsweise etwas verhaltener: 23 % stim-
men für die angestrebte Einsparung von 20 % in einem Zeitraum 
erst nach 2030. 
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THESE 11:

Penetration von Smart Homes bei Neubauten

Der Anteil der so genannten Smart Homes an den 
Neubauten hat sich von gegenwärtig erst maximal 
ein Prozent auf 20 % erhöht.

81 % aller befragten Experten sehen dies bis 2030 gegeben. 
Gut ein Viertel aller Belgier (27 %) und über die Hälfte der Deut-
schen (56 %) halten eine Steigerung des Smart-Home-Anteils an 
allen Neubauten von derzeit rund ein Prozent auf 20 % schon bis 
2020 für möglich. 
In Luxemburg erwarten neun Prozent der befragten Experten, 
dass 20 % ihrer Neubauten bereits 2015 intelligent sind und elekt-
rische Geräte, Fenster oder Heizungen beginnen, „mitzudenken“, 
weitere 38 % rechnen bis 2020 damit. 
Frankreich ist im Ländervergleich eher pessimistisch: jeweils ein  
Drittel der Experten erwartet eine Umsetzung bis 2020 und bis 
2030, jedoch glauben auch 25 %, dass diese Quote eher nie, also 
auch nicht zu einem späteren Zeitpunkt, erreicht werden kann. 
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THESE 12:

Nachrüstung von Smart Homes bei

Bestandsbauten

20  % der Bestandsbauten wurden als Smart Home 
nachgerüstet.

62 % der Experten erwarten eine Nachrüstung von 20 % der Ge-
bäude zu Smart Homes bis spätestens 2030 im eigenen Land. 
Offenbar ist der Anreiz, einen Neubau als intelligentes Gebäude 
zu errichten, aus Expertensicht höher als der, ein bereits beste-
hendes Heim entsprechend nachzurüsten. 
Über alle Länder hinweg sind knapp 19 % der befragten Exper-
ten der Ansicht, dass jedes fünfte Bestandsgebäude bis 2020 als 
Smart Home nachgerüstet wird. Rund 43  % erwarten dies von 
2020 bis 2030. 
Während Deutschland (70  %), Luxemburg (62  %) und Belgien 
(61 %) zumindest noch einigermaßen optimistisch sind, dass die 
entsprechende Nachrüstung zumindest bis 2030 erfolgen wird, 
erwarten dies in Frankreich nur 33 %. 42 % der französischen Ex-
perten sehen dies erst nach 2030 und 25 % gehen sogar davon 
aus, dass dies niemals realisiert wird. 
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THESE 13:

Heim-Klimamanagementsysteme

In 20  % der privaten Haushalte sind Heim-Klimama-
nagementsysteme im Einsatz, die die Lüftungs-, Wär-
me- und Kälteversorgung in Abhängigkeit von Verän-
derungen im individuellen Bedarf regeln.

84 % der deutschen und 76 % der französischen Experten sehen 
in jedem fünften privaten Haushalt bis spätestens 2030 Heim-
Klimamanagementsysteme im Einsatz. Diese Systeme regeln 
bedarfsabhängig die Lüftungs-, Wärme- und Kälteversorgung 
im Heim. Die Versorgung der einzelnen Räume kann beispiels-
weise über Bewegungsmelder und Zeitschaltprogramme ge-
steuert werden. 
Hinsichtlich einer frühen Realisierung ist Frankreich Vorreiter: 
17 % erwarten dies bereits bis 2015, ebenso viele bis 2020. Je-
doch ist der Anteil derer, die davon ausgehen, dass dies in Frank-
reich nie, also auch nicht nach 2030 umgesetzt wird, mit ebenfalls 
17 % im Ländervergleich am höchsten.
In Luxemburg erwartet jeder zweite Befragte die Umsetzung zwi-
schen 2020 und 2030 und jeder Fünfte im Zeitraum nach 2030. 
In Belgien sind 39 % der Befragten zumeist der Ansicht, dass die 
20-Prozentquote zwischen 2020 und bis 2030 erreicht sein wird.
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THESE 14:

Vernetzung

In 20 % der Privathaushalte sind die Geräte der Haus-
technik so miteinander vernetzt, dass die Bewohner 
sie jederzeit und von jedem Ort aus fernsteuern 
können.

72  % der Experten sind der Ansicht, dass jeder fünfte Privat-
haushalt bis 2030 ein fern zu steuerndes Smart Home geworden 
ist. Nur ein Viertel der Befragten hält dies in ferner Zukunft für 
möglich oder schließt dies gänzlich aus.
Hinsichtlich der Vorstellung in einem vernetzten Heim zu leben, 
sind die Franzosen sehr zuversichtlich: 58 % sind der Meinung, 
dass jeder Fünfte spätestens 2020 sein Heim jederzeit und von 
jedem Ort aus fernsteuern kann. 
Die Deutschen sind mit 84 % Zustimmung bis 2030 überpropor-
tional optimistisch, aber die Luxemburger mit 56 % vergleichs-
weise verhalten. 
Jedoch sehen 24 % der Luxemburger dieses Szenario immerhin 
in ferner Zukunft, also nach 2030. Neun Prozent der befragten 
Luxemburger schließen dies aus heutiger Sicht gänzlich aus. 
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THESE 15:

Automatischer Energiemanager

Automatische Energiemanager steuern selbststän-
dig den kompletten Energiehaushalt. 

69 % aller Befragten erwarten den Einsatz von automatischen 
Energiemanagern in ihren Privathaushalten bis spätestens 
2030. Der Energiemanager ist eine Software, die den Energie-
haushalt überwacht und steuert und somit hilft, Energiekosten zu 
sparen, um eigene Stromerzeuger und Energiespeicher optimal 
einzusetzen. 
85 % der belgischen Experten erwarten bis 2030 den Einsatz von 
automatischen Energiemanagern in ihren Privathaushalten. Da-
nach folgt Deutschland mit 77  % Zustimmung bis 2030, davon 
sogar 26 % in der ganz nahen Zukunft, also bis 2015. 
Von den französischen Experten erwarten immerhin noch 66 % die 
Realisierung bis 2030, ein Viertel später. 
Luxemburg ist im Ländervergleich sehr zögerlich: Nur jeder zweite 
luxemburgische Experte sieht bis 2030 in den dortigen Haushalten 
automatische Energiemanager im Einsatz, gut ein Viertel immerhin 
noch später als 2030 und zwölf Prozent erwarten dies nie. 
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THESE 16:

Vorlieben in Cloud oder Smartphone

Mindestens zehn Prozent der privaten Endverbraucher haben ihre Vorlie-
ben etwa zur Raumtemperatur oder zu den Lichtverhältnissen in der Cloud 
oder im Smartphone gespeichert. Je nachdem, wohin sich der Verbraucher 
begibt, passt sich die räumliche Umgebung an seine Präferenzen an.

83  % aller Befragten halten die automatische ortsunabhängi-
ge Raumanpassung nach individuellen Profilen bis spätestens 
2030 für möglich. Beim Betreten eines Raumes schaltet sich eine 
individuelle Beleuchtung ein, die Temperatur passt sich an, die 
Lieblingsmusik erklingt, an den Wänden leuchten Bilder in digita-
len Bilderrahmen und im Badezimmer stellt sich die Wassertem-
peratur ein. 
92 % der befragten französischen Experten stimmen zu, dass die-
ses Szenario für immerhin zehn Prozent der Bevölkerung bis spä-
testens 2030 Realität sein wird, davon 67 % sogar schon bis 2020. 
Auch jeweils 89  % der deutschen und der belgischen Experten 
können sich dies bis 2030 vorstellen, 14 % der deutschen Experten 
sogar schon bis 2015. Ebenso sind auch zwei Drittel der luxem-
burgischen Experten optimistisch, dass sich dies in ihrem Land bis 
2020 bzw. zwischen 2020 und 2030 durchsetzen wird. 
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THESE 17:

Zusammenwachsen der Smart-Bereiche

Intelligente Smart-Home-Lösungen und Elektromo-
bilität wachsen so zusammen, dass der Energieaus-
tausch zwischen Gebäuden und Automobilen mög-
lich geworden ist.

67 % aller Experten erwarten, dass Smart Home-Lösungen und 
Elektromobilität bis spätestens 2030 so zusammen gewachsen 
sind, dass der Energieaustausch zwischen Gebäuden und Au-
tomobilen möglich geworden ist. Elektrofahrzeuge können eine 
wichtige Funktion zur Anpassung von Stromangebot und Strom-
nachfrage für Privathaushalte übernehmen, da sie statistisch zwi-
schen 95 % bis 98 % des Jahres in einer Parkposition und damit als 
Energiespeicher zur Verfügung stehen. 
Die deutschen Experten sind diesbezüglich besonders optimis-
tisch: 86 % erwarten dies bis 2030, davon 35 % bis 2020 und sogar 
jeder fünfte Befragte bereits bis 2015. 
Von den befragten luxemburgischen Experten sieht nicht einmal 
jeder Zweite das Zusammenwachsen von Smart Home und Elek-
tromobilität bis 2030. Nahezu ein Drittel erwartet dies erst in ei-
nem späteren Zeitraum. Dies gilt auch für jeweils rund ein Viertel 
der französischen und belgischen Experten. 
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2030 wird jeder fünfte Europäer 65 Jahre oder älter sein. Smart-
Home-Lösungen leisten wesentliche Beiträge, um älteren Men-
schen ein selbstbestimmtes Leben weitgehend auf Dauer zu er-
möglichen. 
	 Unter altersgerechte Assistenzsysteme fallen Wohnungen, die 
mit ihren Bewohnern „mitaltern“. Mieter können bei ihrer Woh-
nungsgenossenschaft genau diejenigen persönlichen Dienstleis-
tungen und bautechnischen Maßnahmen wählen, die am besten 
zu ihrer Lebenslage passen. 

Diese Assistenz-Techniken werden nur genutzt, wenn 
einerseits daraus eine spürbare Kostenreduktion er-

folgt und andererseits ein realer Gewinn an Lebensquali-
tät damit einhergeht.
Bei den heute 70- bis 80-Jährigen sehe ich ein Akzep-
tanzproblem bezüglich der Assistenzroboter, da diese 
Generation häufig mit der Nutzung komplexer Technolo-
gien wie Handys oder Smartphones nicht zurechtkommt. 
Allerdings sehe ich bei der nächsten Generation, also den 
heute 50- bis 60-Jährigen, ein großes Potenzial.
Das Konzept der intelligenten Häuser ist aber auch für jun-
ge Menschen interessant und wird sich sicherlich schnell 
durchsetzen.

Weitere Trends, die neue Wohn- und Lebensformen begünsti-
gen, sind die Entwicklung zu Single-Haushalten sowie zu Patch-
work-Familien, aber auch die Mobilisierung der Arbeitswelt, 
beispielsweise mit einer wachsenden Bedeutung von Home-
Office-Lösungen. Immer mehr Menschen entscheiden sich, in 
Mehrgenerationenhäusern zu leben. Dort profitieren sie von ge-
meinsamen Aktivitäten sowie von Angeboten zur Betreuung von 
Kindern und älteren Menschen. 
	 Das nachfolgende Kapitel erörtert, in welchem Maße sich neue 
Lebens- und Wohnformen in den der Trendstudie zugrunde ge-
legten Ländern durchsetzen.

5. 

Neue Wohn- und Lebensformen setzen sich 

auch im privaten Heim durch

Françoise Folmer
Leiterin team 31 

Bureau d’architecture s.à r.l.,

Luxemburg



enovos trendwatch 121

   
  L

U
X

EM
BU

RG
	

    
 DEUTSCHLAND	           FRANKREICH	

	

    BELG
IEN

THESE 18:

Altersgerechte Assistenzsysteme

In privaten Haushalten sind Assistenzsysteme im Ein-
satz, die älteren und benachteiligten Menschen ein 
selbstbestimmtes Leben zu Hause ermöglichen.

92 % der deutschen Experten und jeweils rund drei Viertel der 
Experten in Frankreich, Luxemburg und Belgien erwarten bis 
spätestens 2030 den Einsatz altersgerechter Assistenzsysteme 
in privaten Haushalten. Altersgerechte Assistenzsysteme auf Ba-
sis von Mikrosystemen und Kommunikationstechnik unterstützen 
ältere Menschen in ihrer individuellen Lebenswelt. Beispielsweise 
können technische Helfer einen Teil der täglichen Hausarbeit über-
nehmen, über ein einfaches mobiles Endgerät kann die Haustech-
nik gesteuert werden, aber auch mit entfernten Internetdiensten 
und Personen kann Kontakt aufgenommen werden.
Während in Deutschland sogar schon ein Viertel bis 2015 und  
weitere 47 % bis 2020 damit rechnen, sind ein Viertel der fran-
zösischen Experten der Meinung, dies sei erst später als 2030 
gegeben. Auch die belgischen Experten sind mit 19 % für diesen 
Zeitraum ebenso verhalten. 
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THESE 19:

Gesundheitsassistenten

Gesundheitsassistenten, das sind kleine mobile Ro-
boter, ermöglichen vielen ansonsten pflegebedürf-
tigen Menschen ein selbstständiges Leben. 

Gut jeder zweite Experte erwartet den Einsatz von Gesundheits-
assistenten spätestens bis 2030, ein Viertel erst nach 2030. 
Elf Prozent der Experten glauben, dass es dazu nicht kommen 
wird. Gesundheitsassistenten sind kleine mobile Roboter, die sich 
rund um die Uhr um pflegebedürftige Menschen in deren Zuhau-
se kümmern. Beispielsweise werden Mahlzeiten, Getränke und 
Medikamente serviert, die zuvor von Pflegepersonen zubereitet 
wurden oder es wird daran erinnert, ausreichend Flüssigkeit zu 
sich zu nehmen.
Im Ländervergleich sind einzig die Belgier etwas zögerlich hin-
sichtlich des Einsatzes von Gesundheitsassistenten in deren Haus-
halten. Nur 30 % erwarten dies bis 2030, mehr als 60 % gehen 
davon aus, dass dies entweder erst in der fernen Zukunft oder 
gar nie eintreten wird. Die Deutschen sind besonders optimistisch: 
Drei Viertel erwarten, dass sich die Gesundheitsassistenten bis 
2030 durchgesetzt haben werden. 
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THESE 20:

Telemonitoring

In mindestens Zehn Prozent der privaten Haushalte 
haben sich Telemonitoring-Lösungen etabliert. 

Zwei Drittel der Experten erwarten, dass sich Telemonitoring-
Lösungen spätestens 2030 in mindestens zehn Prozent der pri-
vaten Haushalte etabliert haben. 37 % erwarten dies sogar schon 
bis 2020. 26  % der Befragten gehen davon aus, dass dies erst 
nach 2030 bzw. niemals der Fall sein wird. 
Telemonitoring ist die Möglichkeit der Fernuntersuchung, -diag-
nose und -überwachung eines Patienten durch einen behandeln-
den Arzt. Dazu werden die Patienten mit Geräten zur Messung 
von Vitaldaten, wie zum Beispiel Blutdruck, Herzfrequenz usw.  
ausgerüstet.
44 % der deutschen und 42 % der belgischen Experten erwarten 
die Verbreitung dieser Lösungen in zehn Prozent aller Haushalte 
schon bis 2020. In Frankreich und Luxemburg sind es jeweils nur 
rund ein Viertel der Befragten. 
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18 % der Experten erwarten, dass zehn Prozent der Bevölkerung 
spätestens 2020 in einem Mehrgenerationenhaus leben. 61  % 
glauben, dass dies spätestens 2030 der Fall sein wird. Mehrge-
nerationenhäuser stellen eigene Wohnungen und einen Teil ge-
meinschaftlich genutzter Räumlichkeiten bereit. Das Zusammen-
leben ist geprägt von gegenseitiger Hilfe, zum Beispiel bei der 
Kinderbetreuung, dem Einkaufen, der Pflege usw. 
Die Experten in Belgien und Deutschland sind mit nahezu 70 % 
Zustimmung bis 2030 optimistischer als Luxemburg und Frank-
reich, wo dies jeweils in etwa jeder zweite Befragte erwartet.
18 % der befragen luxemburgischen Experten können sich diese 
Wohnform, auch nur für zehn Prozent der Bevölkerung ihres Lan-
des, überhaupt nicht vorstellen.

9
35

18

2

16

49

21

9

25

17

42

8

15
54 19

8

3
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THESE 21:

Mehrgenerationenhäuser

Mindestens Zehn Prozent der Bevölkerung lebt in 
Mehrgenerationenhäusern. 
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THESE 22:

Neue Versorgungs- und

Beziehungsmodelle

Jeder vierte Bürger lebt in einer Netzwerk-Familie.

22 % der Experten glauben, dass jeder vierte Bürger spätestens 
2030 in einer Netzwerk-Familie lebt. Unter einer „Netzwerk-Fa-
milie“ sind neue Versorgungs- und Beziehungsmodelle zu verste-
hen, die nicht nur die Familie im engeren Sinne einbeziehen, son-
dern auch Nachbarn und Freunde. Es gilt das Motto: „Familie ist, 
wo man ohne fragen zu müssen, an den Kühlschrank gehen kann.“ 
Ein Drittel aller Befragten geht davon aus, dass dies erst nach 
2030 Realität sein wird, ebenso viele sehen dieses Szenario in ih-
rem Land überhaupt nicht. 
In Deutschland ist der Anteil derer, die überhaupt nicht daran 
glauben im Ländervergleich mit 37 % am höchsten, gefolgt von 
Belgien mit 35  %. Nach 2030 geben jedoch die Franzosen mit 
42 % und die Deutschen mit 40 % diesem Szenario sehr wohl eine 
Chance. 
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71 % der Experten sind der Ansicht, dass Wohnungsunterneh-
men zehn Prozent ihrer Umsätze bis spätestens 2030 mit sozi-
alem Wohnungsmanagement und Diensten rund um die Alten-
betreuung erwirtschaften. Immer mehr Menschen leben allein. 
Insbesondere ältere Menschen mit eingeschränkter Mobilität sind 
auf ein gut funktionierendes Netzwerk angewiesen. Wohnungsun-
ternehmen haben dies erkannt und erschließen sich dahingehend 
neue Geschäftsfelder. 
85 % der Belgier erwarten dies bis 2030, davon 58 % sogar schon 
bis 2020. In Luxemburg trauen mit 47 % nur vergleichsweise weni-
ge Experten den dortigen Wohnungsunternehmen zu, dass sie bis 
2030 rund zehn Prozent ihrer Umsätze über diese neuen Dienste 
erzielen. 
Die deutschen Experten sind die Optimisten: 46 % halten einen 
zehnprozentigen Umsatzanteil in einer Zeitspanne bis 2020 ge-
geben.
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THESE 23:

Soziales Wohnungsmanagement

Wohnungsunternehmen erwirtschaften Zehn Pro-
zent ihrer Umsätze mit sozialem Wohnungsmanage-
ment und Diensten rund um die Altenbetreuung.
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6. 

Wirtschaftliche Chancen durch 

neue Geschäftsfelder

Smart-Building- und Smart-Home-Lösungen sind interdisziplinär 
zu entwickeln. Sie bieten Geschäftsoptionen für die Anbieter in 
verschiedenen Branchen, beispielsweise für Energielieferanten, 
Telekommunikationsunternehmen, Gebäudetechniker sowie für 
Architekten und Handwerker. Auch für neue Player, beispielswei-
se für Unternehmen der Wohnungswirtschaft, ergeben sich Ein-
trittsmöglichkeiten in weitere Geschäftsbereiche. 
	 Anbieter und Nachfrager verlangen gleichermaßen nach einer 
umfassenden Beratung, das heißt nach einem „Systemintegrator“.

Systemintegrator: Kunden möchten Smart-Home-Angebote 
aus einer Hand. Energielieferanten bauen daher Netzwerke in Part-
nerschaft mit den Herstellern und Betreibern von Smart-Building/
Smart-Home-Lösungen auf, um ihre Kunden ganzheitlich von der 
Beratung über die Planung bis zur Durchführung, Installation und 
Wartung zu betreuen.
Beratung: Für Zweckbauten steigt die Attraktivität von Contrac-
ting-Lösungen. Besonders beliebt ist das Modell, nach dem Heiz-
wärme vom Dienstleister zu einem Festpreis bezogen wird. Der 
Contractor installiert auf eigene Rechnung eine sparsame Heizung 
beim Kunden und kümmert sich um die Wartung. Nach Ablauf der 
Vertragsdauer, die in der Regel zwischen sieben und zwölf Jah-
re beträgt, geht die Anlage in das Eigentum des Auftraggebers 
über. Bis dahin sorgt der Contractor im eigenen Interesse für eine 
möglichst günstige Energie- und Klimabilanz des ihm anvertrauten 
Gebäudes. Für Contracting-Anbieter ist das Planen und Realisie-
ren von Energiesparmaßnahmen Tagesgeschäft, während dieses 
Know how den Immobilienbetreibern typischerweise fehlt. 

Im nachfolgenden Kapitel haben wir die Experten gefragt, inwie-
weit sich die Trends zu Systemintegratoren und Contracting-Lö-
sungen durchsetzen und welche weiteren neuen Geschäftsberei-
che hinzukommen. 
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Zwei Drittel der befragten Experten sind der Meinung, dass die 
Energieversorger spätestens 2030 mindestens zehn Prozent ih-
rer Umsätze mit Smart Building-Leistungspaketen erwirtschaf-
ten werden. Die Kunden wünschen sich hinsichtlich intelligenter 
Gebäudelösungen einen zentralen Ansprechpartner für alle ihre 
Belange. Energieversorger können Netzwerke mit Herstellern 
und Betreibern von Smart Building-Technik bilden und als so ge-
nannte „Systemintegratoren“ am Markt auftreten, die ihre Kun-
den ganzheitlich von Beratung, über Planung bis zur Durchfüh-
rung bzw. Installation der Lösungen betreuen. 
Insbesondere die französischen Experten erwarten dies: 42  % 
schon bis 2020 und weitere 42 % dann bis spätestens 2030. 
75 % der deutschen Experten können sich diese Umsatzanteile 
von heute bis 2030 vorstellen. 
In Luxemburg erwartet dies noch nicht einmal jeder zweite Be-
fragte (48 %).
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THESE 24:

Systemintegratoren

Energieversorgungsunternehmen erwirtschaften 
als Systemintegratoren mindestens Zehn Prozent 
ihrer Umsätze mit Smart Building-Leistungspaketen.
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THESE 25:

Energie- und Wärmemanagement

Die Energielieferanten übernehmen das Energie- 
und Wärmemanagement von Gebäuden und erwirt-
schaften mindestens zehn Prozent ihrer Umsätze mit 
dieser Dienstleistung.

Drei Viertel der Experten sind optimistisch, dass die Energielie-
feranten spätestens 2030 mindestens zehn Prozent ihrer Umsät-
ze mit dieser Dienstleistung erzielen. Die Energielieferanten wer-
den das Energie- und Wärmemanagement sowohl von privaten 
Häusern als auch von Zweckbauten übernehmen. Im Rahmen von 
Lösungen für Unternehmen umfasst dies beispielsweise die Rea-
lisierung eines technisch und wirtschaftlich genau auf das jeweili-
ge Unternehmen zugeschnittenen Energiemanagement-Systems. 
Alle Energie verbrauchenden Prozesse werden nach Bedarfs- und 
Kostengesichtspunkten optimiert.
In Deutschland (9 %), Frankreich und Belgien (jeweils 8 %) können 
sich dies einige Experten sogar schon kurzfristig, also bis 2015 
vorstellen. Das Gros der Experten rechnet jedoch im Zeitraum 
nach 2020 bis 2030 damit. Elf Prozent erwarten dies eher nie, also 
auch nicht zu einem späteren Zeitpunkt. 
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Fehlende Werte zu
100 %: weiß nicht

Basis: 115 Befragte

≥ 40 % der Experten
30-39 %
20-29 %
10-19 %
< 10 %

ALLE LÄNDER
bis 2015: 6 %
bis 2020: 31 %
bis 2030: 38 %

bis 2030: 75 %

später als 2030: 4 %
eher nie: 11 %

bis 2015
bis 2020

bis 2030

später als 2030
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55 % der befragten Experten können sich vorstellen, dass die 
Energielieferanten bis 2030 rund zehn Prozent ihrer Umsätze 
an die Immobilienwirtschaft verlieren werden, davon gut ein 
Viertel von heute bis 2020 und gut ein Viertel im Zeitraum zwi-
schen 2020 und 2030. Die Wohnungsunternehmen könnten sich 
als dezentrale Stromerzeuger und Energieversorger ihrer Mieter 
etablieren. 
In der Einschätzung des Zeitraums bis 2030 sind sich die deut-
schen und belgischen Experten einig: 67 % respektive 66 % der 
Experten erwarten dies. 
Während rund ein Viertel der deutschen Experten noch davon 
ausgeht, dass dies dann nach 2030 eintritt, geht jeder fünfte belgi-
sche Experte aber davon aus, dass dies niemals der Fall sein wird. 
In Frankreich rechnet jeder zweite Experte damit, dass die Ener-
gielieferanten bis 2030 zehn Prozent ihrer Umsätze an die Woh-
nungsunternehmen abgeben werden und ein Drittel geht davon 
aus, dass dies nach 2030 eintreten wird.
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Fehlende Werte zu
100 %: weiß nicht

Basis: 115 Befragte

≥ 40 % der Experten
30-39 %
20-29 %
10-19 %
< 10 %

ALLE LÄNDER
bis 2015: 3 %
bis 2020: 24 %
bis 2030: 28 %

bis 2030: 55 %

später als 2030: 18 %
eher nie: 12 %

bis 2015
bis 2020

bis 2030

später als 2030

THESE 26:

Wohnungsunternehmen als

dezentrale Stromerzeuger

Die Energielieferanten haben zehn Prozent ihrer 
Umsätze an die Immobilienwirtschaft verloren.
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eher nie
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THESE 27:

Fernwartung

Energielieferanten erzielen fünf Prozent ihrer Um-
sätze mit Fernwartung.

69 % der befragten Experten können sich vorstellen, dass die 
Energielieferanten bis 2030 rund fünf Prozent ihrer Umsätze mit 
Fernwartung erzielen werden, gut ein Drittel bis 2020, ein Drit-
tel bis 2030. Fernwartungslösungen eignen sich optimal für weit 
verteilte Liegenschaften und Filialbetriebe wie Supermarktketten, 
Banken oder kommunale Einrichtungen. Typische Anwendungen 
sind die Überwachung und Optimierung von Systemen für Hei-
zung, Klima, Lüftung und Beleuchtung, um die Ausnutzung des 
Energieeffizienzpotentials vernetzter Gebäude zu unterstützen. 
Alle französischen Experten stimmten dem Eintreten des Szenari-
os bis 2030 zu, 17 % unter ihnen gehen sogar davon aus, dass dies 
bereits kurzfristig, also bis 2015 der Fall sein wird. 
Auch 82 % der belgischen Experten sind der Meinung, dass bis 
2030 fünf Prozent der Umsätze der Energielieferanten mit Fern-
wartung erwirtschaftet werden können. 
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Fehlende Werte zu
100 %: weiß nicht

Basis: 158 Befragte

≥ 50 % der Experten
40-49 %
20-39 %
10-19 %
< 10 %

ALLE LÄNDER
bis 2015: 5 %
bis 2020: 31 %
bis 2030: 33 %

bis 2030: 69 %

später als 2030: 11 %
eher nie: 10 %
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7. 

treiber für Smart home- und Smart 

building-Lösungen 

Die wichtigsten Treiber sind die Senkung des Energieverbrauchs 
(90  %) und der Energiekosten (85  %). Auch die Verbesserung 
des Wohnkomforts wird mit 85 % als ebenso wichtiger Treiber 
erachtet. 
	 Wie viele Experten schätzen bestimmte Treiber für die Ein-
führung von Smart-Home und Smart-Building Lösungen als „sehr 
wichtig“ und „wichtig“ ein? Darauf konzentriert sich die folgende 
Darstellung.

Senkung des Energieverbrauchs: Für 90 % der Experten 
ist die Senkung des Energieverbrauchs ein wichtiger Grund, auf 
intelligente Gebäudelösungen zu setzen. Dies sehen alle franzö-
sischen Experten so. 
Senkung der Energiekosten: 85 % der Experten sehen die 
Verringerung der Energiekosten – es wird mit Energieeinsparun-
gen zwischen 17 % und 40 % durch Haussteuerungssysteme ge-
rechnet – als wichtigen Treiber an. Davon sind wiederum 100 % 
aller französischen Experten überzeugt.
Verbesserung des persönlichen Wohnkomforts: 85 % 
der Experten erachten die Verbesserung des persönlichen Wohn-
komforts als wichtigen Anreiz für intelligente Gebäudesanierungen. 
Kurze Amortisationszeiten: Die kurzen Amortisierungszeit-
räume für die getätigten Investitionen sind nach Einschätzung von 
77 % der Experten ein wichtiger Grund. 88 % der deutschen Exper-
ten stimmten dem zu.
Staatliche Förderung intelligenter Gebäudesanie-
rungen. 75 % der Experten sehen staatliche Fördermaßnah-
men als wichtigen Anreiz für Smart-Home- und Smart-Buil-
ding-Lösungen. 
Gebäude- und Gerätesicherheit: Für 68 % der Experten sind 
die höhere Gebäude- und Gerätesicherheit ein wichtiger Grund, 
um zu Smart-Home- und Smart-Building-Lösungen überzugehen. 
Insbesondere die luxemburgischen (79 %) und die französischen 
Experten (75 %) sehen dies so.
Demographischer Wandel: 60  % aller Experten sehen den 
demographischen Wandel als wichtigen Bestimmungsgrund für 
intelligente Gebäudesanierungen an, die deutschen Experten mit 
70 % eher als die luxemburgischen Experten mit lediglich 47 %.
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belgienluxemburg deutschland frankreich

Senkung des
Energieverbrauchs 88 %88 %

90 %

Senkung der Energiekosten85 % 96 %82 % 77 % 100 %

Verbesserung des persön-
lichen Wohnkomforts, der 

Alltagsorganisation und
der Kommunikation in
privaten Haushalten

88 %79 % 88 % 83 %

85 %

Kurze Amortisations-
zeiträume für die

getätigten Investitionen
73 %68 % 88 % 67 %

77 %

Staatliche FördermaSS-
nahmen, gleichermaSSen

für Wohn- und Zweckbauten
73 %74 % 74 % 83 %

75 %

Verbesserte Gebäude-
und Gerätesicherheit für
Wohn- und Zweckbauten

65 %79 % 58 % 75 %
68 %

Demographischer Wandel 62 %47 % 70 % 58 %60 %

Alle Länder 
Jeweils nur Nennungen zu den Kategorien „sehr wichtig“ und „wichtig“

100 %88 %
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8. 

Barrieren für Smart home- und

Smart Building-Lösungen

Für die folgenden Darstellungen der empi-
rischen Ergebnisse werden die Experten-
einschätzungen zu Barrieren, die der Re-
alisierung von Smart Building und Smart 
Home-Lösungen „sehr entgegenstehen“ und 
„entgegenstehen“ zusammengefasst. 

Zu hohe Kosten: 84 % aller befragten Ex-
perten erachten die Kosten für intelligente 
Gebäudelösungen als zu hoch. Diese Meinung 
teilen alle Experten in Frankreich und 96 % der 
Experten in Belgien. 
Fehlende Standards: 77  % der Experten 
kennzeichnen die fehlenden Standards als be-
deutende Barriere. Industriestandards, die die 
Interoperabilität der Schnittstellen garantie-
ren würden, aber nicht vorhanden sind, sind 
für 86 % der deutschen Experten und für 83 % 
der französischen Experten ein Entwicklungs-
hemmnis. 68  % der Experten in Luxemburg 
sind derselben Meinung.
Fehlendes Fachpersonal: 76  % der Ex-
perten und alle französischen Experten sehen 
im Fachkräftemangel eine zentrale Entwick-
lungsbarriere.
Fehlen eines Systemintegrators: 66 % 
aller Befragten aber sogar 81 % der belgischen 
Experten stimmen darin überein, dass das Feh-
len eines Systemintegrators ein wichtiges Ent-
wicklungshemmnis ist. In Frankreich ist dies 
vergleichsweise weniger bedeutsam (50 %).
Mangelndes Vertrauen in Daten-
schutz: 63 % aller Experten, aber 75 % der 
französischen Experten meinen, dass das man-
gelnde Vertrauen der Bürger in den Daten-
schutz die Verbreitung von Smart-Building-/
Smart Home-Lösungen verlangsamt. 

Fehlendes Partner- und Vertriebsma-
nagement: 61  % aller Experten, aber sogar 
85  % der belgischen Experten sehen in dem 
fehlenden Partner- und Vertriebsmanagement 
eine wichtige Barriere. Dies erachten aber nur 
38 % der Luxemburger als Barriere. 
Fehlende Netzwerkstrukturen: 57  % 
aller Experten, aber 83  % der Experten in 
Frankreich bewerten fehlende Netzwerkstruk-
turen zwischen Herstellern und Betreibern als 
bedeutendes Entwicklungshemmnis. In Belgi-
en stimmt dem nicht einmal jeder zweite Ex-
perte (42 %) zu. 

Die weiteren Barrieren „Hohe Abhängigkeit 
von der Technik“ (52 %) und „Unterschiedli-
che Lebenszyklen von Gebäuden und zu in-
tegrierenden Geräten“ (46  %) wurden von 
deutlich weniger Experten als bedeutende 
Barriere genannt. 
	 Die hohe Abhängigkeit von der Technik 
sehen nur 37 % der deutschen Experten als 
hinderlich, jedoch jeweils rund zwei Drittel 
der luxemburgischen und französischen Ex-
perten.
	 Auch die unterschiedlichen Lebenszyklen 
von Geräten und Gebäuden sehen nur 30 % 
der deutschen Experten, aber 67 % der fran-
zösischen und 62 % der belgischen Experten 
als Hemmnis.
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belgienluxemburg deutschland frankreich

Zu hohe Kosten 96 %82 % 72 % 100 %84 %

Fehlende Standards
und Interoperabilität

der Schnittstellen
73 %68 % 86 % 83 %

77 %

Fehlendes Fachpersonal 73 %74 % 72 % 100 %76 %

Fehlen eines so genannten 
„Systemintegrators“ 81 %56 % 70 % 50 %66 %

Mangelndes Vertrauen der
Endverbraucher in die

Gewährleistung des
Datenschutzes

62 %56 % 68 % 75 %
63 %

Fehlendes branchenüber-
greifendes Partner- und 

Vertriebsmanagement

61 %
85 %38 % 50 %

Gefestigte Netzwerk-
strukturen zwischen Her-

stellern und Betreibern
42 %59 % 56 % 83 %

57 %

Hohe Abhängigkeit
von der Technik 50 %68 % 37 % 67%52 %

Unterschiedliche Lebens-
zyklen von Gebäuden und

zu integrierenden Geräten 
62 %47 % 30 % 67 %

46 %

68 %

Alle Länder 
Jeweils nur Nennungen zu den Kategorien
„steht dem sehr entgegen“ und „entgegen“
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1.

Der Markt für Elektrofahrzeuge

Elektromobilität soll einen wesentlichen Beitrag zu einem kli-
mafreundlichen und nachhaltigen Individualverkehr leisten. Auch 
wenn der Verkehr in den vergangenen Jahrzehnten energieeffizi-
enter und umweltfreundlicher geworden ist, so hängt er in der EU 
noch für mehr als 90 % seines Energiebedarfs von Öl oder Öler-
zeugnissen ab. Damit ist der Verkehr in wesentlichem Maße für die 
Luftverschmutzung in den Städten verantwortlich. In Luxemburg 
macht das Transportwesen, das von einem starken Pendlerver-
kehr und Tanktourismus geprägt ist, 60 % des gesamten Energie-
verbrauchs aus. In Deutschland verursacht der Verkehr 20 % des 
gesamten CO2-Ausstoßes. 85 % davon sind durch den Straßen-
verkehr bedingt, 15 % durch Schiffs-, Zug- und Luftverkehr.
	 Die Begriffe „Elektromobilität“ und „Nachhaltige Verkehrs-
systeme“ werden beinahe synonym verwandt. Darunter werden 
die technischen und wirtschaftlichen Aspekte von Elektrofahr-
zeugen sowie neue Mobilitätskonzepte wie Mobility on Demand 
und Carsharing gefasst, die durch Elektrofahrzeuge eine neue 
Dynamik erhalten. 
	 Neue Antriebstechnologien und erneuerbare Energien ermög-
lichen eine Verringerung der CO2-Emissionen letztlich auf Null. Al-
lerdings sind die dafür benötigten Technologien kaum vorhanden. 
Das gleiche gilt für die benötigte Infrastruktur aus Ladestationen 
und intelligenten Park & Ride-Systemen.
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In Europa ist man sich der Bedeutung eines ressourcenschonen-
den Verkehrssystems, gerade auch hinsichtlich des erwarteten 
weiteren Anstiegs des Pkw-Bestandes und der zunehmenden 
Urbanisierung bewusst. Und sowohl die EU-Kommission als auch 
die einzelnen Mitgliedsländer investieren in eine Vielzahl an För-
der- und Forschungsprogrammen mit teilweise sehr ambitionier-
ten Zielen. So streben sowohl Frankreich als auch Deutschland 
die weltweite Marktführerschaft für Elektromobilität an. Die deut-
sche Automobilindustrie plant, bis 2014/15 zehn bis zwölf Milliar-
den Euro in die Entwicklung alternativer Antriebe zu investieren. 
Die Bundesregierung kündigte im Mai 2011 ein zusätzliches FuE-
Programm zur Förderung der Elektromobilität in Höhe von einer 
Milliarde Euro an. Die französische Regierung will insgesamt rund 
1,5 Milliarden Euro in den Bereich Elektromobilität und die dafür 
benötigte Infrastruktur investieren. Sie hat u.a. 50.000 Fahrzeuge 
für die Öffentliche Verwaltung bestellt. 
	 Der Erfolg von Elektromobilität ist von vielen Faktoren abhän-
gig. Einige wichtige Treiber sind ein wettbewerbsfähiger Markt-
preis, geringe Unterhalts- und Betriebskosten und eine flächende-
ckende Ladeinfrastruktur. 

Elektromobilität ist ein strategisches Thema, das heut-
zutage kein Hersteller ignorieren kann.

Die eigentliche Frage lautet „wie“ und „wann“ sich die-
ser Thematik stellen.
„Wie“: aus Herstellersicht geht es hier um die Entschei-
dung, ob man direkt auf rein elektrisch angetriebene 
Fahrzeuge umsteigt oder eher eine allmähliche Annä-
herung über den Hybrid-Antrieb verfolgt.  Nur auf den 
rein elektrischen Antrieb zu setzen, wäre aktuell sehr 
risikoreich.
„Wann“: Die angekündigten Ziele für 2020 von einigen 
Herstellern und Regierungen scheinen sehr optimistisch. 
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Entscheidend für die Entwicklung der Elektrofahr-
zeuge ist zum einen eine schnelle Verbesserung der 
Batterietechnologie (Gewicht und Volumen) und 
Kostenreduzierung und zum anderen die Akzeptanz 
in der Bevölkerung, die nach wie vor einem teureren 
Transportmittel, dessen Reichweite noch unzurei-
chend ist, skeptisch gegenüber steht.

In diesem Kapitel haben 102 Experten aus Luxemburg, 
Deutschland, Frankreich und Belgien Marktchancen und neue 
Mobilitätskonzepte bewertet. Wir haben die Experten gefragt, 
welche technologischen Innovationen kommen müssen, wel-
che Rahmenbedingungen einer Entwicklung des Marktes für 
Elektrofahrzeuge förderlich sind und wie die Mobilität der 
Zukunft aussehen soll. Schwerpunkt der Studie ist der Indi-
vidualverkehr.

michel braquet
präsident adal

Association des Distributeurs 

Automobiles Luxembourgeois

 Luxemburg
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-20 % Ziel
Ghg*-
emissionen
(2020)

Luxemburg

2,04 % 
anteil erneuer-
barer energien im 
transport-bereich
(2010)

10 % 
anteil erneuer-
barer energien im 
transport-bereich
(2020)

40.000
elektroautos/
elektrofahrzeuge
(ziel 2020)

49
elektroautos/
elektrofahrzeuge
(2011)

47,3 %
anteil transport 
und verkehr an den 
ghg*-emissionen
(2005)

2.571 Ktoe.
finaler verbrauch an 
transportkraftstoffen
(2010)

2.788 Ktoe.
finaler verbrauch an 
transportkraftstoffen
(2005)

2,04 %
anteil biokraftstoffe 
an den motorkraft-
stoffen
(2010)

0,00 %
anteil biokraftstoffe 
an den motorkraft-
stoffen
(2005)

1,29 €/Liter
benzinpreise
Super 95 (inkl. Steuern)

(2011)

1,02 €/Liter
benzinpreise
Super 95 (inkl. Steuern)

(2005)

49.881
neuzulassungen
pkw
(2011)

52,1 %
anteil transport 
und verkehr an den 
ghg*-emissionen
(2010 im vergleich zu 
2005)

*GHG

Green House

Gas-Emissions
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deutschland

-14 % Ziel
ghg*-
emissionen
(2020)

5,73 % 
anteil erneuer-
barer energien im 
transport-bereich
(2010)

10 % 
anteil erneuer-
barer energien im 
transport-bereich
(2020)

1.000.000
elektroautos/
elektrofahrzeuge
(ziel 2020)

2.154
elektroautos/
elektrofahrzeuge
(2011)

15,6 %
anteil transport 
und verkehr an den 
ghg*-emissionen
(2005)

57.265 Ktoe.
finaler verbrauch an 
transportkraftstoffen
(2010)

58.978 Ktoe.
finaler verbrauch an 
transportkraftstoffen
(2005)

5,73 %
anteil biokraftstoffe 
an den motorkraft-
stoffen
(2010)

3,70 %
anteil biokraftstoffe 
an den motorkraft-
stoffen
(2005)

1,53 €/Liter
benzinpreise
Super 95 (inkl. Steuern)

(2011)

1,22 €/Liter
benzinpreise
Super 95 (inkl. Steuern)

(2005)

3.173.634
neuzulassungen
pkw
(2011)

16,5 %
anteil transport 
und verkehr an den 
ghg*-emissionen
(2010 im vergleich 
zu 2005)
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frankreich

-14 % Ziel
Ghg*-
emissionen
(2020)

2.000.000
elektroautos/
elektrofahrzeuge
(ziel 2020)

2.630
elektroautos/
elektrofahrzeuge
(2011)

23,7 %
anteil transport 
und verkehr an den 
ghg*-emissionen
(2005)

46.541 Ktoe.
finaler verbrauch an 
transportkraftstoffen
(2010)

49.025 Ktoe.
finaler verbrauch an 
transportkraftstoffen
(2005)

6,10 %
anteil biokraftstoffe 
an den motorkraft-
stoffen
(2010)

0,90 %
anteil biokraftstoffe 
an den motorkraft-
stoffen
(2005)

1,50 €/Liter
benzinpreise
Super 95 (inkl. Steuern)

(2011)

1,16 €/Liter
benzinpreise
Super 95 (inkl. Steuern)

(2005)

2.204.229
neuzulassungen
pkw
(2011)

25,3 %
anteil transport 
und verkehr an den 
ghg*-emissionen
(2010 im vergleich zu 
2005)

6,10 % 
anteil erneuer-
barer energien im 
transport-bereich
(2010)

10 % 
anteil erneuer-
barer energien im 
transport-bereich
(2020)
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belgien

-15 % Ziel
ghg*-
emissionen
(2020)

1.000.000
elektroautos/
elektrofahrzeuge
(ziel 2020)

990
elektroautos/
elektrofahrzeuge
(2011)

15,4 %
anteil transport 
und verkehr an den 
ghg*-emissionen
(2009)

9.787 Ktoe.
finaler verbrauch an 
transportkraftstoffen
(2010)

9.781 Ktoe.
finaler verbrauch an 
transportkraftstoffen
(2005)

4,33 %
anteil biokraftstoffe 
an den motorkraft-
stoffen
(2010)

0,00 %
anteil biokraftstoffe 
an den motorkraft-
stoffen
(2005)

1,54 €/Liter
benzinpreise
Super 95 (inkl. Steuern)

(2011)

1,22 €/Liter
benzinpreise
Super 95 (inkl. Steuern)

(2005)

572.211
neuzulassungen
pkw
(2011)

18,3 %
anteil transport 
und verkehr an den 
ghg*-emissionen
(2010 im vergleich 
zu 2005)

4,33 % 
anteil erneuer-
barer energien im 
transport-bereich
(2010)

10 % 
anteil erneuer-
barer energien im 
transport-bereich
(2020)
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Fehlende Werte zu 100 %: weiß nicht

Ja

Nein

Ziel 2020: 40.000

These 1:

Penetration von Elektrofahrzeugen

Die Länder erreichen ihre Ziele, eine bestimmte Zahl 
an Elektrofahrzeugen bis 2020 auf die StraSSe zu 
bringen.

76 % der Experten schätzen die Selbstverpflichtung der natio-
nalen Regierungen zur Förderung der Elektromobilität als nicht 
realistisch ein. Die nationalen Zielvorgaben der Regierungen für 
Elektrofahrzeuge (inklusive Hybridfahrzeuge) sind ambitioniert. In 
Luxemburg sollen bis 2020 rund 40.000 Elektrofahrzeuge zuge-
lassen sein, in Deutschland eine Million und in Frankreich werden 
zwei Millionen Elektrofahrzeuge auf den Straßen unterwegs sein.
Die Experten sind sich einig. Drei Viertel gehen davon aus, dass 
die Ziele nicht erreicht werden. Dabei gibt es zwischen den Län-
dern gravierende Unterschiede.

LuxemburgALLE LÄNDER

76 %

21 %

13 %

78 %
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100 %

Ziel 2020: 2.000.000Ziel 2020: 1.000.000 Ziel 2020: 1.000.000
DEUTSCHLAND FRANKREICH BELGIEN

23 %

77 %
44 %

50 %

In Luxemburg und Deutschland sind die Experten zu jeweils mehr 
als drei Viertel pessimistisch eingestellt. Sie halten die gesetzten 
Quoten für utopisch.
	O bwohl 2011 in Frankreich erst 2.600 Elektrofahrzeuge zu-
gelassen waren, können sich immerhin 44 % vorstellen, dass die 
Zielmarke von zwei Millionen Fahrzeugen bis 2020 erreicht wird. 
Da die öffentlichen Einrichtungen angehalten sind, auf Elektrofahr-
zeuge umzusteigen, ist eine signifikante Zunahme der Bestands-
zahlen aus Sicht der Experten wohl zu erwarten.
	 Die belgischen Experten sind, wenn wir die aktuellen Zulas-
sungszahlen (990 Elektroautos) und die in der Befragung gesetz-
te Zielmarke von einer Million miteinander vergleichen, zu Recht 
pessimistisch. Realistische Szenarien gehen von maximal 300.000 
bis 500.000 Elektro- und Hybridfahrzeugen aus.
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THESE 2:

Elektrofahrzeuge mit Strom aus

Erneuerbaren Energien

70 % der Elektrofahrzeuge werden mit Strom aus er-
neuerbaren Energien versorgt.

Erst ab 2030 werden Elektrofahrzeuge aus Sicht von 53 % der 
Experten vorwiegend mit Strom aus erneuerbaren Energien ver-
sorgt. Ein eindeutiger ökologischer Vorteil von Elektrofahrzeugen 
ist nur dann gegeben, wenn die benötigte Energie primär, in un-
serer Frage zu 70 %, aus erneuerbaren Energien gewonnen wird. 
Keiner der befragten belgischen und französischen Experten kann 
sich vorstellen, dass bereits 2015 Elektrofahrzeuge überwiegend 
mit Strom aus erneuerbaren Energien versorgt werden. Auch kön-
nen sich dies nur 23 % aller Experten bis 2020 vorstellen.
Eine Zeitspanne nach 2020 jedoch bis 2030 scheint dagegen re-
alistischer. 30 % aller Befragten und sogar 44 % der deutschen 
und 39 % der belgischen Experten meinen, dies könne bis 2030 
tatsächlich schon der Fall sein. 
Jeder dritte französische und luxemburgische Experte kann sich 
dies erst später als 2030 vorstellen. Elf  Prozent aller Befragten 
halten das Szenario für gänzlich unwahrscheinlich.
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THESE 3:

Dienstwagen als Elektroautos

Die zehn umsatzstärksten Unternehmen haben sich 
verpflichtet, mindestens 50 % ihrer Dienstwagen auf 
Elektroautos mit Ökostrom umzustellen. 

Bis 2030 werden in Fuhrparks der größten Unternehmen mehr-
heitlich Elektrofahrzeuge mit Ökostrom eingesetzt. Angesichts 
der schwachen Resonanz bei Privatpersonen Elektroautos zu kau-
fen, kann ihre Verbreitung über den Einsatz in Firmenflotten ge-
steigert werden. Dieses Zukunftsszenario bezieht sich ausschließ-
lich auf Unternehmen, nicht auf Behörden. 
38 % der Befragten können sich mehrheitlich mit Ökostrom betrie-
bene Elektroautos in Fuhrparks von Unternehmen zwischen 2020 
und 2030 vorstellen. 46 % der deutschen, 39 % der belgischen, 
34 % der luxemburgischen und 28 % der französischen Experten 
stimmen diesem Szenario zu. In Frankreich können sich 39 % der 
Experten die Erreichung dieser Quote in den Unternehmen bereits 
zwischen 2015 und 2020 vorstellen. 
Zwölf Prozent aller Befragten sind der Meinung, dies sei erst nach 
2030 zu erwarten, 15 % halten Vorgaben solcher Art für gänzlich 
unrealistisch. In Belgien gehen sogar 31 % der Experten davon aus, 
dass dies eher nie eintreten wird.
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THESE 4:

Elektrofahrzeuge in Verbindung mit Stromverträgen 

von Energieversorgungsunternehmen (EVUs)

30 % der Elektrofahrzeuge werden in Verbindung 
mit Stromverträgen von evus vertrieben.

65  % der Experten meinen, dass Energieversorger beim Ver-
trieb von Elektrofahrzeugen eine bedeutende Rolle einnehmen 
werden. Die Mehrzahl der befragten Experten geht davon aus, 
dass bis 2030 ein Drittel der Elektrofahrzeuge von Energiever-
sorgern im Rahmen eines Vertrages zwischen Energieversorger 
und Stromkunde vertrieben wird. Über laufende Stromverträge 
können Energielieferanten ihren Kunden eine attraktive und un-
komplizierte Finanzierung anbieten. Auch wird ihnen hinsichtlich 
der notwendigen Infrastruktur für Elektrofahrzeuge (z.B. Lade-
stationen) mehr Kompetenz zugesprochen als Automobilhänd-
lern und -herstellern.
In Luxemburg gehen 62 % der Experten davon aus, dass bis 2030 
30 % der Elektrofahrzeuge in Verbindung mit Stromverträgen von 
Energieversorgern vertrieben werden. In Deutschland und Frank-
reich sind es jeweils 67 %, und in Belgien glauben 61 % der Exper-
ten, dass bereits bis 2020 dieser Vertriebsweg genutzt wird.
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THESE 5:

Elektrofahrzeuge in Verbindung mit Stromverträgen 

von Automobilherstellern

30 % der Elektrofahrzeuge werden von Automobil-
herstellern im Rahmen eines Stromvertrages ver-
trieben.

56 % der Experten meinen, dass bis 2030 der Vertrieb von Elek-
trofahrzeugen über Stromverträge für Automobilhersteller eine 
wichtige Rolle spielt. Hierbei wird interessant sein, welche Ge-
schäftsmodelle entstehen werden. Wird der Kunde seinen Strom-
vertrag direkt mit dem Autohersteller eingehen oder wird dieser 
als Vermittler auftreten?
In Luxemburg gehen 53 % der Experten davon aus, dass bis 2030 
30 % der Fahrzeuge in Verbindung mit einem Stromvertrag über 
Automobilhersteller vertrieben werden. In Frankreich sind dies 
sogar 61 %. Nur die belgischen Experten sind etwas vorsichtiger. 
38 % meinen, dass dies bis 2020 eintreten wird, aber 31 % glauben, 
dass das eher nie der Fall sein wird. Im Zeitraum zwischen 2020 
und nach 2030 sieht dies keiner der belgischen Experten.
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THESE 6:

Wettbewerbsfähiger Preis

Elektrofahrzeuge werden zu einem attraktiven und 
wettbewerbsfähigen Preis im Vergleich zu konventi-
onell angetriebenen Fahrzeugen verkauft.

59 % der Experten meinen, dass Elektrofahrzeuge bis 2020 zu 
einem attraktiven Preis auf den Markt kommen. Elektrofahrzeu-
ge sind vor allem wegen ihres hohen Kaufpreises für den Verbrau-
cher nicht verlockend. Um die flächendeckende Verbreitung im 
Individualverkehr zu erreichen, ist daher ein attraktiver und wett-
bewerbsfähiger Preis unumgänglich.
62% der belgischen Experten gehen davon aus, dass zwischen 2020 
und 2030 preislich attraktive Modelle auf dem Markt sein werden.
In Frankreich glauben 72 % der Experten, dass bis 2020 attraktive 
Preise geboten werden. In Luxemburg sind nur 13 % davon über-
zeugt, allerdings glauben 57 % der Befragten, dass bis 2020 wett-
bewerbsfähige Elektrofahrzeuge verkauft werden. Interessanter-
weise sind die deutschen Experten etwas skeptischer eingestellt: 
hier gehen nur 51 % davon aus, dass bis 2020 Elektrofahrzeuge zu 
einem attraktiven Kaufpreis auf dem Markt sind.
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THESE 7:

Marktführerschaft

Deutschland / Frankreich

Deutschland respektive Frankreich streben die welt-
weite Marktführerschaft in Elektromobilität an.

Weder Frankreich noch Deutschland haben sich bis 2030 als 
internationale Leitmärkte für Elektromobilität etabliert. Frank-
reich und Deutschland sind führende Automobilhersteller-Natio-
nen. Die Regierungen haben sich zum Ziel gesetzt, in der Elektro-
mobilität weltweit eine Vorreiterrolle zu übernehmen. Sowohl in 
Frankreich als auch in Deutschland gibt es auf Regierungs- und 
Unternehmensebene milliardenschwere Investitionsprogramme, 
um die Weltmarktführerschaft zu erreichen. 
Angesichts der schwieriger werdenden Wirtschaftslage in der Au-
tomobilindustrie gehen 56% der befragten Experten davon aus, 
dass beide Länder in der Elektromobilität auch nach 2030 nicht 
die weltweite Marktführerschaft erreichen werden. In Deutsch-
land glauben 62 % der Experten, dass dies eher nie der Fall sein 
werde, in Frankreich sind es 44 %.
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2.

Der Schlüssel zum Erfolg: 

Fortschritte in der Technologie 

und in der Infrastruktur 

Der Erfolg von Elektrofahrzeugen wird von den eingesetzten An-
triebstechnologien und der Ladeinfrastruktur abhängen. 
	 Hybridmotoren gelten als Brückentechnologie bis langfristig 
ein elektrischer Antrieb, im Idealfall basierend auf erneuerbaren 
Energien, marktreif ist. Laut einer aktuellen Studie von A.T. Kear-
ney werden bis 2025 in Europa knapp 60 % aller Neufahrzeuge mit 
einem elektrifizierten Antrieb ausgestattet sein. Allerdings werden 
reine Elektrofahrzeuge mit 12 % weiterhin nur einen minimalen An-
teil ausmachen, wohingegen Hybridantriebe 2025 fast die Hälfte 
aller Neufahrzeuge in Europa bewegen werden. 
	 Plug-in-Hybride werden laut dieser Studie in mehr als 20 % 
der Neufahrzeuge, insbesondere im Oberklassensegment, ein-
gebaut sein.
	 Geht man vom Verhalten eines durchschnittlichen deutschen 
Pkw-Fahrers aus (im Jahr werden an etwa 80 % der Tage weniger 
als 40 km zurücklegt), so könnte mit einem Plug-in-Hybrid-Fahr-
zeug, dessen Batterie eine Reichweite von 40 km hat, theoretisch 
mehr als die Hälfte der jährlichen Fahrleistung rein elektrisch zu-
rückgelegt werden. Der Verbrennungsmotor würde Langstrecken-
fahrten absichern.
	 Die Reichweite eines Elektrofahrzeugs wird von den Möglich-
keiten der Speicherung elektrischer Energie bestimmt. So stellt die 
Batterie eine ganz besondere Herausforderung für jedes Elektro-
fahrzeug dar. Problematisch ist ihre räumliche Reichweite, die zur-
zeit nur ca. 150 bis 200 km beträgt. Dies stellt gegenüber einem 
treibstoffgetriebenen Fahrzeug einen erheblichen Wettbewerbs-
nachteil dar. Daher ist die Weiterentwicklung der Batterietechno-
logie für eine erfolgreiche Marktgröße von Elektrofahrzeugen eine 
wesentliche Schlüsselkomponente.

Wir haben noch nicht das Perpetuum Mobile, aber die 
Hybrid-Technologie birgt viel Potenzial auch unter 

Berücksichtigung der Sauberkeit durch das Auto-Reload-
System. Selbstverständlich wäre es besser, wenn der ther-
mische Motor, kombiniert mit dem Elektro-Hybrid, keine 
fossilen Brennstoffe mehr nutzen würde. Hybrid in Verbin-
dung mit Wasserstoff könnte sicherlich eine saubere Zu-
kunftstechnologie sein. 

Jean-Louis Rigaux 
Managing Director

Lexus Luxembourg,

Luxemburg
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Welche Technologie sich durchsetzen wird, 
kann von Entwicklungssprüngen in einem 
Forschungsgebiet abhängen, die heute noch 
gar nicht absehbar sind. Um auch bei Fahr-
zeugen die Reduzierung der klimaschädigen-
den CO2-Emissionen zu erreichen, ist eine 
Optimierung bestehender Technologien und 
die Entwicklung neuer Antriebsformen und 
Kraftstoffe unabdingbar. Aber auch externe 
Faktoren, wie Ölpreis, Demographie und Wer-
tewandel haben einen Einfluss auf die Verbrei-
tung von Elektrofahrzeugen.
	 Neben der Technologie ist eine flächende-
ckende und funktionierende Infrastruktur zum 
Laden der Elektrofahrzeuge für ihre erfolgrei-
che Verbreitung entscheidend. Ladestationen 
müssen in einem engmaschigen Netz verfüg-
bar sein; im Idealfall auf Parkplätzen oder in 
Parkhäusern, wo der Ladevorgang schnell 
während des regulären Parkens abläuft. Auch 
hier haben sich die nationalen Regierungen 
der Länder teilweise ambitionierte Ziele ge-
setzt. So will Luxemburg bis 2020 zehn Mil-
lionen Euro in 850 öffentliche Ladestationen 
übers Land verteilt investieren. In Frank-
reich sollen bis 2015 75.000 öffentliche und 
900.000 private Ladestationen entstehen, 
mit dem Ziel im Jahr 2020 4,4 Millionen La-
demöglichkeiten im gesamten Land bereit zu 
stellen.
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THESE 8:

Batterie-Technologie

Eine gänzlich neue Batterie-Technologie hatte ih-
ren Durchbruch, die die jetzt übliche Lithiumionen-
Batterie ersetzt. 

75 % der befragten Experten erwarten, dass sich eine gänzlich 
neue Batterietechnologie bis 2030 durchgesetzt haben wird. 
16 % erwarten dies erst in ferner Zukunft. Allerdings gibt es deut-
liche Unterschiede in den Ländern. Während in Luxemburg 69 % 
der Befragten an eine neue Technologie bis 2030 glauben, sind in 
Frankreich 89 % davon überzeugt.
In Deutschland halten 75 % und in Belgien 77 % der Experten In-
novation bis 2030 für möglich. Entscheidend ist, wo diese neue 
Batterietechnologie bis zur Marktreife entwickelt wird. Auch die 
asiatischen Länder und die USA sind an einer Weiterentwicklung 
für eine bessere Marktdurchdringung von Elektrofahrzeugen inte-
ressiert. Außerdem muss diese neue Technologie kostengünstiger 
sein, damit eine massentaugliche Produktion erreicht wird.
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THESE 9:

Brennstoffzellen-Technologie

Die so genannte Brennstoffzellen-Technologie ist 
marktreif und bezahlbar und erhöht die Reichweite 
der Elektrofahrzeuge. 

67 % der Experten gehen davon aus, dass die Brennstoffzellen-
Technologie bis 2030 marktreif und bezahlbar ist. Ein Drittel der 
Experten hält dies sogar bis 2020 für realistisch, 44 % der franzö-
sischen Experten zwischen 2020 und 2030. Da diese Technologie 
die Reichweite von Elektrofahrzeugen erheblich erhöht, kann sie 
bei Marktreife und wettbewerbsfähigem Preis eine wichtige Alter-
native zur Lithiumion-Batterie darstellen.
A.T. Kearney rechnet in seiner Studie nicht mit einer breiten An-
wendung der Brennstoffzelle in Pkw vor 2030, außer Wasserstoff 
würde sich als Speicherstoff für erneuerbare Energien durchsetzen.
2012 wurden im Rahmen des EU-Projekts MobyPost für die fran-
zösische Post zehn mit Wasserstoff-Brennstoffzellen betriebene 
Elektrofahrzeuge entwickelt, die nun getestet werden.
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These 10:

antriebstechnologien

2020 sind Elektrofahrzeuge überwiegend mit Plug-
in-Hybriden ausgestattet.

*Range Extender

Fahrzeuge mit Elektromotor 

als Primärantrieb und kleinem 

Verbrennungsmotor, mit dem 

die Batterie während der 

Fahrt nachgeladen werden 

kann

*Plug-In-Hybrid

Ein Vollhybrid mit am Netz 

aufladbarer Batterie

Wie in anderen Studien ebenfalls belegt, halten 51 % der Exper-
ten Plug-in-Hybride nach 2020 für die überlegende Antriebs-
technologie. Die Mehrheit der Experten (51  %) erwartet, dass 
2020 der Plug-in-Hybridantrieb in Elektrofahrzeugen überwie-
gend eingesetzt wird, 29 % glauben, dass der Range-Extender als 
Antriebstechnologie in Elektrofahrzeugen genutzt wird. 
Rein batterieelektrische Fahrzeuge werden auch mittelfristig 
eine unbedeutende Rolle bei den Elektrofahrzeugen spielen. Nur 
in Frankreich erwarten 17 % der Experten diese Technologie als 
überwiegenden Antrieb in Elektrofahrzeugen.
Sonstige Antriebsformen, wie beispielsweise die Brennstoffzelle, 
werden auch im Jahr 2020 nur von geringer Bedeutung sein.

Rein batterieelektrisches Fahrzeug Plug-in-Hybrid*

Sonstige AntriebstechnologienRange Extender*

Luxemburg

53 %

13 %13 %

22 %

belgien

31 %
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frankreich

28 % 39 %

17 %17 %

DEUTSCHLAND

36 %
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Rundungsdifferenzen möglich.
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THESE 11:

Elektrofahrzeuge als Stromspeicher

Elektrofahrzeuge können, dank optimierter Batte-
rie-Technologie, ohne EinbuSSen auch als Stromspei-
cher genutzt werden. 

67  % der Experten glauben, dass bis 2030 Elektrofahrzeuge 
zu mobilen Stromspeichern im Smart Grid geworden sind. Ein 
wichtiger Aspekt an Elektrofahrzeugen ist die Möglichkeit, als 
Stromspeicher für regenerative Energien in intelligenten Strom-
netzen zu fungieren, der im Bedarfsfall Strom wieder ins Netz ab-
gibt. Dadurch können Elektrofahrzeuge einen wichtigen Beitrag 
zur Netzstabilität leisten und die Bereitstellung von elektrischer 
Energie optimieren. Hierfür ist allerdings eine leistungsfähige in-
telligente Steuerung notwendig, die den bidirektionalen Strom-
fluss präzise regelt und abrechnet. 
Zwei Drittel der befragten Experten (67 %) in allen vier Ländern 
denken, dass bis 2030 Elektrofahrzeuge ohne Einbußen auch als 
Stromspeicher genutzt werden können. In Luxemburg rechnen 
16 % der Experten mit einer Realisierung nach 2030, in Frankreich 
sind dies 22 % und in Deutschland 15 %.

34
28 8

36

26

15

13

33

22

22

11

39
23

23

3

Fehlende Werte zu
100 %: weiß nicht

Basis: 102 Befragte

≥ 40 % der Experten
30-39 %
20-29 %
10-19 %
< 10 %

ALLE LÄNDER
bis 2015: 6 %
bis 2020: 35 %
bis 2030: 26 %

bis 2030: 67 %

später als 2030: 15 %
eher nie: 10 %

bis 2015
bis 2020

bis 2030

später als 2030

1116

eher nie



smart mobility | Elektrofahrzeuge und moderne Mobilitätskonzepte 158
   

  L
U

X
EM

BU
RG

	

    
 DEUTSCHLAND	           FRANKREICH	

	

    BELG
IEN

THESE 12:

Ladestationen auf öffentlichen 

Parkplätzen

Es sind flächendeckend Ladestationen auf öffentli-
chen Parkplätzen und in Parkhäusern installiert.

85 % glauben, dass Ladestationen bis 2030 flächendeckend auf 
öffentlichen Parkplätzen und in Parkhäusern installiert sind. 
Der Ausbau der Ladestationen-Infrastruktur wird von den Exper-
ten sehr zuversichtlich bewertet. Es gibt allerdings Unterschiede 
nach Ländern.
Während in Luxemburg 88 %, in Frankreich 94 % und in Belgien 
92 % davon ausgehen, sind die in Deutschland Befragten etwas 
skeptischer. Hier schätzen 77 % der Experten, dass bis 2030 ein 
flächendeckendes Netz auf öffentlichen Parkplätzen und in Park-
häusern zur Verfügung stehen wird, aber 21 % sehen dies erst in 
ferner Zukunft bzw. eher nie umgesetzt. 
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THESE 13:

Schnellladestationen

Schnellladestationen, die das Aufladen von Fahr-
zeugbatterien während des Einkaufs oder eines Re-
staurantbesuchs erlauben, sind flächendeckend 
verfügbar.

70 % der Experten sind der Ansicht, dass Schnellladestationen 
bis 2030 flächendeckend verfügbar sind. Auch bei der Verbrei-
tung von sogenannten Schnellladestationen, die einen Ladevor-
gang von durchschnittlich sechs bis acht Stunden auf ca. 30 Mi-
nuten reduzieren, sind die Experten außerordentlich optimistisch. 
Fast drei Viertel der Experten sind der Meinung, dass in ihren Län-
dern moderne Schnellladestationen bis 2030 verfügbar sein wer-
den. Allerdings glauben auch 25 % der Experten in Luxemburg 
und 39 % in Deutschland, dass diese Schnellladestationen nicht 
bis 2030 flächendeckend zur Verfügung stehen werden.
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These 14:

Betreiber von Ladestationen

Werden Mineralölunternehmen, Energieversorger, 
Automobilhersteller oder auch die Öffentliche 
Hand bis 2020 die meisten Ladestationen aufgestellt 
und betrieben haben?

Mineralölfirmen Energieversorgungsunternehmen

SonstigeÖffentliche Hand

Luxemburg

2020 werden Ladestationen vorwiegend durch Energieversor-
gungsunternehmen betrieben. 53 % der Experten meinen, dass 
2020 die Ladestationen überwiegend durch Energieversorgungs-
unternehmen betrieben werden. Dieser Überzeugung sind sogar 
67 % der befragten deutschen Experten und jeder zweite luxem-
burgische Experte. In Frankreich und Belgien glauben 39 % bzw. 
38 % der Experten, dass die Energieversorger die meisten Lade-
stationen betreiben. 
Aber auch die Öffentliche Hand wird für 2020 von 17 % aller Ex-
perten als wichtiger Marktteilnehmer bewertet. Jeweils 22 % der 
Experten in Luxemburg und Frankreich glauben sogar, dass diese 
die meisten Ladestationen aufstellen. 
Zwölf Prozent aller Experten sehen immerhin noch die Mineralöl-
unternehmen im Spiel, in Deutschland sind dies aber nur noch fünf 
Prozent der Befragten.

belgienfrankreichDEUTSCHLAND

38 %

31 %

15 %

8 %
39 %

22 %

17 %11 %

6 %

5 %

3 %
67 %

13 %

13 %

50 %

22 %
16 %

Automobilhersteller

Rundungsdifferenzen möglich.
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3.

Der Wandel im Individualverkehr:

Zukünftige Mobilitäts- und Verkehrs-

konzepte 

Der Individualverkehr steht vor seinem größten Wandel seit Jahr-
zehnten. Demographische Faktoren, ein Wertewandel bei den 
jüngeren Generationen und der politische und gesellschaftli-
che Druck klimaschonend mobil zu werden, lassen neue Mobi-
litäts- und Verkehrskonzepte entstehen, die entscheidend die 
Verbreitung von Elektrofahrzeugen beeinflussen werden. Die 
bisher getrennten Systeme in Fahrzeugen, Straßeninfrastruk-
tur und Verkehrszentralen werden zukünftig zusammenspielen. 
Die Fahrzeug-Konnektivität, die u.a. GPS, Video-Entertainment, 
Fahrzeugdiagnose- und Echtzeitverkehrsdaten und weitere Infor-
mationsservices umschreibt, wird bald Realität werden. Da der 
Besitz eines eigenen Fahrzeugs an Bedeutung verliert, stellen 
maßgeschneiderte Carsharing-Angebote, intelligente Lösungen 
des öffentlichen Personennahverkehrs und andere Mobilitätskon-
zepte eine kostengünstige Alternative zur Anschaffung eines ei-
genen (Elektro-)fahrzeugs dar.
	 In den untersuchten Ländern gibt es verschiedene Projekte 
und Ansätze, diesen Wandel mitzutragen. Nicht nur Elektroautos, 
auch elektrische Zwei- und Dreiräder sind in diesen Konzepten 
eingebunden.
	 In Luxemburg haben sich z.B. fünf Gemeinden im Pilotprojekt 
„Nordstad-eMovin“ zusammengeschlossen, das den Anwohnern 
ein eCar- und eBike-Sharing-System mit dem entsprechenden 
Netz an Ladestationen anbietet. 
	 In Deutschland gibt es in Großstädten Anbieter von flexiblen 
Carsharing-Systemen, die keinen festen Abhol- und Abstellplatz 
erfordern und den Kunden eine unkomplizierte und schnelle Bu-
chung über mobile Apps ermöglichen.
	 Monetäre Anreizsysteme für Elektrofahrzeuge sind in vielen 
Ländern verbreitet. So hat die französische Regierung erst im Juli 
2012 die Prämien für den Kauf von Elektro- und Hybridautos er-
höht. Auch Steuervergünstigungen sind bereits etabliert. Mittel-
fristig werden diese monetären Anreize bestehen bleiben, aber 
auch spezielle Parkzonen und Sonderfahrspuren können langfris-
tig ein Privileg für Besitzer von Elektrofahrzeugen sein.
	 Im folgenden Abschnitt schätzen die befragten Experten die 
mittel- und langfristige Realisierung dieser Konzepte ein. 
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THESE 15:

Verständigung untereinander

Elektrofahrzeuge verständigen sich direkt mit an-
deren Fahrzeugen und der Verkehrsinfrastruktur. 

Die Kommunikation/ Verständigung von Elektrofahrzeugen mit 
anderen Fahrzeugen oder mit der Verkehrsinfrastruktur wird 
von fast zwei Dritteln (62 %) der Experten bis 2020 erwartet. 
Lediglich in Belgien wird die Umsetzung im Wesentlichen erst bis 
2030 erwartet. Aber bis dahin, so glauben gut 82 % der Befragten, 
wird das in allen vier Ländern möglich sein. In Deutschland sind 
sogar 89 % der Experten davon überzeugt, dass spätestens bis 
2030 eine direkte Verständigung zwischen den Systemen reali-
siert wurde. 
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THESE 16:

Park & Ride Systeme

Die GroSSstädte haben ein Park & Ride System aus-
schlieSSlich für Elektrofahrzeuge eingeführt.

53 % der Experten erwarten Park & Ride Systeme bis 2030. Ein 
Drittel aller Experten hält sie für gänzlich unwahrscheinlich. 
Über gezielte Maßnahmen (Flottenerneuerung, usw.) kann der 
Bestand von Elektrofahrzeugen im öffentlichen Sektor geför-
dert oder auch über die Umsetzung und Förderung von Park & 
Ride-Systemen die Nutzung und Verbreitung im Einzugsgebiet 
erhöht werden.
In Großstädten können Park & Ride-Systeme entwickelt werden, 
die ausschließlich Elektrofahrzeuge einbinden. Dieses Modell ist 
mittelfristig bis 2030 aus Sicht von 53  % der befragten Exper-
ten in allen Ländern durchaus realistisch, wobei bemerkt werden 
muss, dass ein Drittel davon ausgeht, dass ein solches System 
eher nie zur Verfügung stehen wird.
In Deutschland können sich 68 % der Experten ein solches System 
bis 2030 vorstellen, in Luxemburg hingegen sind es nur 37 % der 
Experten, die daran glauben. Jeweils 39 % der Franzosen und Bel-
gier halten dieses Szenario für unwahrscheinlich.
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THESE 17:

Hinterlegung von Profilen

Car-Sharing-Nutzer speichern ihr Profil über intel-
ligente Systeme und rufen es in ihrem Elektrofahr-
zeug ab.

62 % aller befragten Experten sind der Meinung, dass das Spei-
chern von persönlichen Profilen beim Car-Sharing bis 2020 re-
alisiert sein wird. Während in Luxemburg jeder zweite befragte 
Experte dem zustimmt, sind in Deutschland sogar 72 % davon 
überzeugt. Gut jeder zweite deutsche, französische und belgi-
sche Experte erwartet diese Möglichkeit bereits zwischen 2015 
und 2020.
In Belgien sind die Experten am skeptischsten. 15 % glauben, dass 
diese Option eher nie für die Nutzer von Car-Sharing-Diensten an-
geboten wird.
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THESE 18:

Mobility on Demand

In GroSSstädten hat sich „Mobility on Demand“, also 
Car-Sharing mit mobilen und transparenten Bu-
chungs- und Abrechnungssystemen, durchgesetzt.

72  % der Experten erwarten die Durchsetzung von „Mobility 
on Demand“ bis 2030, 46 % bis 2020. Mobility on Demand-An-
gebote unterscheiden sich von herkömmlichen Car-Sharing-Sys-
temen darin, dass sie den Kunden eine unkomplizierte Buchung 
durch mobile Apps ermöglichen und für die Fahrzeuge keine 
festen Standorte festgelegt sind, sondern Parkzonen angeboten 
werden, die in der Regel mehrere Straßen umfassen, so dass der 
Nutzer das Fahrzeug an einem für ihn am bequemsten liegenden 
Platz abstellen kann. 
46 % der Experten erwarten dies bis 2020 und knapp drei Viertel 
denken, dass das bis 2030 Realität sein wird. In Luxemburg und 
Frankreich sind die Experten etwas verhaltener. 56 % bzw. 62 % 
sehen die Durchsetzung erst bis 2030.
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THESE 19:

Abwrackprämie

Es wird eine Abwrackprämie für Autos mit Verbren-
nungsmotoren gezahlt.

Die Experten sind sich uneins. 17 % halten eine Abwrackprämie 
für herkömmliche Fahrzeuge bis 2020, 21 % im Zeitraum zwi-
schen 2020 und 2030 für möglich. Wir haben die Experten auch 
gefragt, ob eine Abwrackprämie für Autos mit Verbrennungsmo-
tor eingeführt wird, die indirekt den Erwerb von Elektrofahrzeu-
gen fördern würde. Dies halten die Experten für unwahrscheinlich 
bzw. erst in ferner Zukunft für möglich. 
33 % der Experten glauben, dass eine solche Abwrackprämie eher 
nie eingeführt wird, in Belgien sogar 46 %, und 13 % können sich 
das für einen Zeitraum nach 2030 vorstellen. Aber 38 % sind auch 
der Meinung, dass es bis 2030 eine Abwrackprämie für Autos mit 
Verbrennungsmotor geben wird. In Frankreich können sich das 
44 % der Experten vorstellen. 
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THESE 20:

Freie Parkzonen und Sonderfahrspuren

Statt Steuervergünstigungen und Kaufprämien wer-
den Elektrofahrzeuge nur noch mit freien Parkzo-
nen und Sonderfahrspuren belohnt.

64 % aller Befragten halten es bis 2030 für möglich, dass die mo-
netären Anreize wegfallen und Elektrofahrzeuge nur noch mit 
speziellen Parkzonen und Sonderfahrspuren belohnt werden. 
29 % der Experten sehen dies erst in fernerer Zukunft oder nie. 
46 % der deutschen Experten halten dies nur in weiter Ferne für 
möglich oder für unwahrscheinlich. Dies lässt sich damit begrün-
den, dass Deutschland das einzige Land unter den betrachteten 
Ländern ist, in dem die Elektrofahrzeuge nicht vom Staat subven-
tioniert werden. 
In Belgien und Frankreich wird dies ganz anders eingeschätzt. 
Hier halten 61 % der belgischen und 50 % der französischen Ex-
perten es bis 2020 für möglich, dass Sonderfahrspuren und freie 
Parkzonen für Elektrofahrzeuge zur Verfügung stehen.
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Das Elektroauto hat 2020 eine schlechtere Um-
weltbilanz als das Auto mit Verbrennungsmotor. 

2020 ist das Auto für junge Erwachsene kein Sta-
tussymbol mehr.

Im Jahr 2020 ist ein individueller Autobesitz bei ur-
banen Verbrauchern nach wie vor wichtiger als 
die Nutzung neuer Mobilitätskonzepte mit Elekt-
rofahrzeugen, wie zum Beispiel Car-Sharing oder 
Park & Ride. 

41 % 67 % 46 % 
44 % 

63 % 54 % 46 % 
50 % 

Luxemburg
Deutschland

Frankreich

Belgien

Luxemburg

Deutschland

Frankreich

Belgien

4.

elektromobilität 2020 

THESE 21: Umweltbilanz

THESE 22: Statussymbol

THESE 23: Individueller Autobesitz

31 %
26 % 15 % 

6 % 

Luxemburg

Deutschland

Frankreich

Belgien

Jeweils prozentualer Anteil der Zustimmungen | Basis: 102 Befragte
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23  % der Experten glauben nicht daran, dass Elektrofahr-
zeuge bis 2020 umweltfreundlicher sein werden als Autos 
mit Verbrennungsmotor, insbesondere die luxemburgischen 
(31 %) und die deutschen Experten (26 %) sehen das so. Elek-
trofahrzeuge sind nicht per se umweltschonender als Fahrzeu-
ge mit Benzin- oder Dieselmotor. Ladesäulen werden nicht au-
tomatisch mit Strom aus erneuerbaren Energien beliefert und 
wenn man die gesamte Verbrennungsenergie-Kette (Well-to-
Wheel) zu Grunde legt, ist der CO2-Ausstoß bei Elektroautos 
zur Zeit noch weit entfernt von Null.

Die Experten sind sich uneins. 52 % glauben, dass sich die 
junge Generation ändert, 46 % halten dagegen und meinen, 
das Auto bleibe Statussymbol. Jahrzehnte galt das Auto als 
Symbol für Freiheit und Unabhängigkeit.
Ob das Auto im Jahr 2020 für die Generation der jungen Er-
wachsenen noch ein klassisches Statussymbol ist, wird in den 
Ländern unterschiedlich bewertet.
In Luxemburg denkt die Mehrheit der befragten Experten 
(56 %), dass das Auto nach wie vor ein Statussymbol sein wird, 
wohingegen zwei Drittel der deutschen Experten davon aus-
gehen, dass die neue Generation dies nicht mehr so sieht. 

Auch im Jahr 2020 bleibt der individuelle Autobesitz für 
55 % der Befragten wichtiger. Auch wenn das Auto an sich 
als Statussymbol an Bedeutung verliert, so ist der individuelle 
Besitz nach wie vor wichtiger als die Nutzung neuer Mobilitäts-
konzepte. 
Mehr als jeder zweite Experte stimmt dem zu, in Luxemburg 
sogar 63 %. Nur in Belgien ist die Mehrheit der Experten (54 %) 
davon überzeugt, dass der persönliche Besitz nicht so wichtig 
sein wird.
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Elektrisch angetriebene Zwei- und Dreiräder er-
setzen im Jahr 2020 in Städten zwar Autos, aber 
nicht traditionelle Fahrräder.

34 %

Neue Mobilitätsangebote, wie z.B. Car-Sharing 
oder intermodale Systeme mit verschiedenen Ver-
kehrsträgern, haben bis 2020 zu einem 30 %-igen 
Absatzrückgang bei privaten Fahrzeugkäufen ge-
führt.

62 % 62 % 
17 % 

Luxemburg

Deutschland

Frankreich

Belgien

28 %
Luxemburg 23 %

Deutschland

50 % 
Frankreich 46 % 

Belgien

THESE 24: E-Zwei- und Dreiräder

THESE 25: Absatzrückgang bei privaten

Fahrzeugkäufen

Jeweils prozentualer Anteil der Zustimmungen | Basis: 102 Befragte
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51  % der Experten meinen, dass elektrisch angetriebene 
Zwei- und Dreiräder traditionelle Fahrräder, aber nicht Autos 
bis 2020 ersetzen. Neben Elektrofahrzeugen sind auch elekt-
risch angetriebene Zwei- und Dreiräder im Einsatz. Insbeson-
dere Zweiräder, sogenannte Pedelecs, verbuchen wachsende 
Nachfrage. In Deutschland gibt es mittlerweile laut Zweirad-In-
dustrie-Verband e.V. (ZIV) rund eine Million Pedelecs/E-Bikes, 
in Frankreich wurden in den vergangenen Jahren jeweils fast 
40.000 E-Bikes verkauft.
45 % der Experten gehen davon aus, dass diese E-Zwei- und-
Dreiräder im Jahr 2020 zwar Autos, nicht aber traditionelle 
Fahrräder ersetzen. In Frankreich stimmen dem nur 17 % zu, 
wohingegen es in Belgien und Deutschland jeweils 62 % der 
Experten tun.

Nur rund ein Drittel der befragten Experten (32  %) in den 
vier Ländern geht davon aus, dass neue Mobilitätskonzepte 
bis 2020 zu einem 30 %-igen Rückgang bei privaten Fahr-
zeugkäufen führen werden. In Deutschland sind 23 % dieser 
Meinung und in Luxemburg 28  %. In Frankreich und Belgien 
sind die Experten unentschlossen, ob neue Mobilitätskonzepte 
einen Einfluss auf den Autokauf haben werden oder nicht.
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Städte, die eine Maut einführen, verringern das 
Verkehrsaufkommen bis 2020 um 25 %. 

56 %

Die Produktionskosten eines Elektrofahrzeugs 
sind 2020 um 60 % höher als die eines konventio-
nellen Fahrzeugs. 

Luxemburg

44 % 
Deutschland
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69 %
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11 % 
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THESE 26: Städtemaut

THESE 27: Herstellungskosten

Jeweils prozentualer Anteil der Zustimmungen | Basis: 102 Befragte
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53 % der Experten glauben, dass eine Städtemaut 2020 das 
Verkehrsaufkommen spürbar reduzieren wird. Die Einführung 
einer Städtemaut in Großstädten und deren erwartete Wirkung 
auf das Verkehrsaufkommen wird vielerorts diskutiert. In Lon-
don, einer der ersten europäischen Städte mit Mautsystem, 
wurde das Verkehrsaufkommen um 10 - 15 % reduziert.
Die Hälfte der befragten Experten glaubt, dass sich durch eine 
Städtemaut das Verkehrsaufkommen in Städten im Jahr 2020 
um ein Viertel verringert hat. Insbesondere die belgischen Ex-
perten (69 %), die Luxemburger sowie die Franzosen (jeweils 
56 %) sind davon überzeugt. In Deutschland stimmen dieser 
Aussage nur 44 % zu. Die Mehrheit (54 %) kann sich das dort 
nicht vorstellen. 

69 % der Experten sind der Ansicht, dass die Produktions-
kosten von Elektrofahrzeugen im Jahr 2020 nicht mehr um 
60 % höher liegen als die von herkömmlichen Fahrzeugen. 
Bezüglich der Entwicklung der Herstellungskosten von Elekt-
rofahrzeugen sind die Befragten optimistisch. Nur 22 % glau-
ben, dass 2020 die Produktionskosten eines Elektrofahrzeugs 
immer noch um ca. 60  % über denen eines konventionellen 
Fahrzeugs liegen. 
In Frankreich gehen 89 % der Experten von einer Veränderung 
aus, in Luxemburg sind es 63 % und in Deutschland 72 %. 
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5. 

treiber für Elektrofahrzeuge und moderne

Mobilitätskonzepte

Ein wettbewerbsfähiger Marktpreis, gerin-
ge Unterhalts- und Betriebskosten und eine 
flächendeckende Ladeinfrastruktur sind 
die wichtigsten Treiber für eine erfolgreiche 
Marktentwicklung von Elektrofahrzeugen.
	 Wie viele Experten schätzen bestimmte 
Treiber für die massentaugliche Durchset-
zung von Elektrofahrzeugen als „sehr wich-
tig“ und „wichtig“ ein? Darauf konzentriert 
sich die folgende Darstellung.

Wettbewerbsfähiger Marktpreis: 95 %
der Experten geben an, dass ein wettbewerbs-
fähiger Marktpreis für Elektrofahrzeuge ein 
ausschlaggebender Treiber der Elektromobili-
tät ist. In Luxemburg stimmen 91 % der Exper-
ten dem zu, in Frankreich sind sich die Exper-
ten darin alle einig (100 %).
Geringe Unterhalts- und Betriebs-
kosten: 91 % der befragten Experten denken, 
dass geringe Unterhalts- und Betriebskosten 
ein wichtiger Treiber für die Marktdurchdrin-
gung von Elektrofahrzeugen sind. Die Exper-
ten in Belgien bewerten diesen Faktor als nicht 
so entscheidend. 69 % stimmen dem zu.
Flächendeckende Ladeinfrastruktur:
88  % der Experten sehen in der flächende-
ckenden Ladeinfrastruktur einen wichtigen 
Treiber. In Luxemburg sind dies sogar 97  %, 
mehr als beim wettbewerbsfähigen Marktpreis 
oder den laufenden Unkosten.
Niedrige Steuerlast und Versiche-
rungsbeiträge: 81  % aller befragten Ex-
perten halten niedrige Steuern und Versiche-
rungsbeiträge für einen bedeutenden Treiber. 
Dieser Faktor ist in Belgien sogar für alle Ex-

perten entscheidend (100 %), aber in Deutsch-
land nur für 69 %.
International einheitliche Standards 
und Normen: 79 % aller Experten und 84 % 
der Experten in Luxemburg geben an, dass in-
ternational einheitliche Standards und Normen 
wesentlich zur Marktentwicklung von Elektro-
fahrzeugen beitragen werden. In Frankreich 
stimmen dem nur 61 % der Experten zu, in Bel-
gien dagegen alle Befragten (100 %).
Umweltfreundlichkeit: Obwohl Umwelt-
freundlichkeit von Elektrofahrzeugen aktuell 
durchaus ein wichtiges Thema ist und maß-
geblich als Förderaspekt genannt wird, stim-
men in der vorliegenden Befragung „nur“ 76 % 
der Experten diesem als wesentlichen Treiber 
zu. Dieser Aspekt ist in Luxemburg (84 %) und 
Deutschland (82 %) wichtiger als in Frankreich 
(67 %) oder Belgien (46 %).
Soziale Akzeptanz und gesellschaft-
liche Anerkennung: Während auf län-
derübergreifender Ebene 73  % der Experten 
diesen Aspekt als sehr wichtig und wichtig er-
achten, sind es in Belgien sogar 85 %, aber in 
Frankreich nur 44 %.
Geringe Lärmbelästigung: Die geringe 
Lärmbelästigung von Elektrofahrzeugen wird 
noch von knapp der Hälfte der Experten (51 %) 
als wesentlicher Treiber bewertet. In Belgien 
stimmen dem 54 % und in Luxemburg 53 % der 
Experten zu.
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6. 

barrieren für Elektrofahrzeuge 

und moderne Mobilitätskonzepte 

Hohe Anschaffungskosten, geringe Reichweite und die ein-
geschränkte Batterielebensdauer zählen zu den wesentlichen 
Barrieren.

Wie viele Experten sehen Problemgrößen als Barrieren an, die 
der flächendeckenden Einführung von Elektrofahrzeugen „sehr 
entgegen“ und „entgegen stehen“? Darauf konzentriert sich die 
folgende Darstellung.

Hohe Anschaffungskosten: Fast alle Experten (99 %) sehen 
die zurzeit noch hohen Anschaffungskosten für Elektrofahrzeuge 
als wesentliche Barriere für eine erfolgreiche Marktdurchdringung. 
Geringe Reichweite: Auch die geringe Reichweite von maximal 
200 km wird von 81 % aller Experten und sogar 94 % der Experten 
in Luxemburg als Hindernis bewertet.
Technische Probleme: 78 % aller Experten sehen in den tech-
nischen Problemen, wie beispielweise der eingeschränkten Le-
bensdauer der Batterie, eine wesentliche Barriere für Elektrofahr-
zeuge. In Luxemburg bewerten 94 % der Experten diesen Faktor 
als entscheidend, während es in Deutschland und Belgien jeweils 
69 % sind.
Fehlende einheitliche technologische Standards: 
70% aller Experten, aber 84% aller Experten in Luxemburg gehen 
davon aus, dass fehlende einheitliche Standards bei Schnittstellen 
und anderen technologischen Komponenten die Weiterentwick-
lung von Elektrofahrzeugen behindern. Dem stimmen 61 % der Ex-
perten in Frankreich zu.

Unzureichend geklärte Sicherheitsfragen, wie z.B. Brand- und 
Explosionsschutz, und die geringe Höchstgeschwindigkeit von 
Elektrofahrzeugen werden von deutlich weniger Experten als 
entscheidende Barrieren bewerten (51 % bzw. 38 %). 

Generell ist hier anzumerken, dass die Experten in Luxemburg 
diese Faktoren tendenziell stärker bewerten als die Experten aus 
den Nachbarländern. 
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studiensteckbrief

Methode
Telefonische Interviews 
in Deutschland und Frankreich; 
in Belgien, mit der Möglichkeit auch einen 
Onlinefragebogen auszufüllen;
Luxemburg: nur Online-Interviews

Sprache: 
Luxemburg: Französisch und Englisch
Deutschland: Deutsch
Frankreich: Französisch
Belgien: Französisch und Englisch

Befragungszeitraum:
13. September 2012 bis 12. Oktober 2012

Auswahl der Expertinnen und Experten:
Vertreter aus Wirtschaft, Politik und Wissen-
schaft, die aufgrund ihres Wissens und ihrer 
Erfahrung in den Themenbereichen aus den 
Ländern und Netzwerken der Projektpartner 
persönlich zur Teilnahme eingeladen wurden. 

Das Expertenteam setzte sich wie folgt zu-
sammen: 
Energiewirtschaft, Informations- und Kommu-
nikationstechnik, Elektrotechnik, Immobilien- 
und Bauwirtschaft sowie Facility Management, 
stromintensive Schlüsselindustrien, Automo-
bilindustrie, Forschungseinrichtungen, staatli-
che Einrichtungen, Politik 

Zusammensetzung der Experteninterviews:
158 Experteninterviews im Themenbereich 
Smart Energy | Der Energiewandel und 
Smart Grid – Smart Meter | Intelligente Netze 
und Zähler

115 Experteninterviews im Themenbereich 
Smart Home – Smart Building | Energie-
effizienz in Gebäuden

102 Experteninterviews im Bereich 
Smart Mobility | Elektrofahrzeuge und
moderne Mobilitätskonzepte

25 % der Interviews wurden in Luxemburg, 
39 % in Deutschland, 
15 % in Frankreich und 
21 % in Belgien durchgeführt.

Befragungsinhalte:
27 Thesen und Fragen im Bereich 
Smart Energy | Der Energiewandel und 
Smart Grid – Smart Meter | Intelligente Netze 
und Zähler

29 Thesen und Fragen im Bereich
Smart Home – Smart Building | Energie-
effizienz in Gebäuden

22 Thesen und Fragen im Bereich 
Smart Mobility | Elektrofahrzeuge und
moderne Mobilitätskonzepte

autoren und projektteam

Ihre Ansprechpartnerin:
Dr. Sabine Graumann
TNS Infratest Business Intelligence
E-Mail: sabine.graumann@tns-infratest.com
Telefon: (+49) 89-5600-1221

Downloads und weitere Informationen unter:
http://www.tns-infratest-bi.com 
http://www.enovos-future-summit.eu/
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enovos international s.a.
Die Enovos Gruppe ist 2009 aus der Fusion von drei Unternehmen 
entstanden und steht unter der Führung der Enovos International 
S.A., einer Betreiber-Holding mit Sitz in Luxemburg. Sie koordi-
niert die Aktivitäten der verschiedenen verbundenen Gesellschaf-
ten. Als wichtiger Anbieter auf ausgewählten westeuropäischen 
Energiemärkten und Holdinggesellschaft für den Energieversor-
ger Enovos und den Netzbetreiber Creos ist es das Hauptanlie-
gen von Enovos International, die Wettbewerbsposition der Un-
ternehmensgruppe und ihre gesunde strategische Entwicklung im 
Interesse seiner Kunden, Mitarbeiter und Anteilseigner dauerhaft 
sicherzustellen. Enovos verfügt über die finanzielle Leistungs-
fähigkeit, die erforderlich ist, um ehrgeizige Investitionsprojekte 
sowohl im Bereich der herkömmlichen als auch der erneuerbaren 
Energien zu verfolgen.
	 Als leistungsstarkes Energieunternehmen in Luxemburg, 
Deutschland, Frankreich und Belgien sieht Enovos seine Aufgabe 
in der Beschaffung, Übertragung und Verteilung von Strom, Erdgas 
und erneuerbaren Energien an kommunale Versorger, Industriebe-
triebe und private Haushalte. Mit integrierten Energielösungen auf 
der Grundlage einer intelligenten Kombination aus Energieproduk-
ten und Dienstleistungen will Enovos seinen Kunden eine echte 
Alternative bieten. Enovos ist entlang der gesamten Wertschöp-
fungskette präsent, von der Produktion bis zum Endverbraucher 
– entweder direkt oder durch Tochterunterunternehmen und sons-
tige Beteiligungen. Die gemeinsame Vision von Anteilseignern und 
Unternehmensführung steht im Zeichen von Innovation, Nachhal-
tigkeit und Wachstum und zeichnet sich durch ein hohes Engage-
ment für Kunden, Mitarbeiter und die Gesellschaft aus. Bei Enovos 
verschmelzen Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft zu einem 
allumfassenden Leitsatz: „Energy for today. Caring for tomorrow.“

enovos luxembourg s.a.
Die Enovos Luxembourg S.A. und ihre Tochtergesellschaften Eno-
vos Deutschland AG, Enovos Energie Deutschland GmbH und LEO 
S.A. betreiben sämtliche geschäftlichen Aktivitäten rund um die 
Produktion, die Beschaffung und den Vertrieb von Strom und Erd-
gas in Luxemburg und den benachbarten Regionen in Deutsch-
land, Belgien und Frankreich.

Weitere Informationen über Enovos finden Sie auf der Website des 
Unternehmens unter www.enovos.eu

Partner
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Creos Luxembourg S.A
Die Creos Luxembourg S.A. ist Eignerin und Betreiberin des Strom- 
und Erdgasnetzes in Luxemburg und über ihre Tochtergesellschaft 
Creos Deutschland GmbH auch Betreiberin des Erdgasnetzes im 
Saarland und in Rheinland-Pfalz. Sämtliche Netzaktivitäten, die für 
den Aufbau der Infrastruktur für den Transport und die Verteilung 
von Strom und Erdgas erforderlich sind, sind unter der Creos Lux-
embourg S.A. und der Creos Deutschland GmbH aufgeteilt.
	 Die Aufgabe von Creos ist daher der Betrieb der Netze in 
nicht diskriminierender Weise für alle aktuellen und potenziel-
len Lieferanten und die Gewährleistung des Netzzugangs für alle 
involvierten Parteien zu gleichen Bedingungen in Bezug auf die 
Übertragung und Verteilung von Strom und Erdgas. In diesem Zu-
sammenhang ist Creos als Netzbetreiber oder -manager verant-
wortlich für die Planung, den Bau, die Erweiterung, den Erhalt und 
den Betrieb von Stromnetzen einschließlich Hoch-, Mittel- und Nie-
derspannungsleitungen und Erdgasnetzen einschließlich Hoch-, 
Mittel- und Niederdruckleitungen.

Weitere Informationen über Creos finden Sie auf der Website des 
Unternehmens unter www.creos.net

TNS Infratest und TNS ILRES 
TNS Infratest ist das deutsche und TNS Ilres das luxemburgische 
Mitglied der TNS Gruppe (Taylor Nelson Sofrès, London). Beide 
Institute gehören damit zu einem der führenden Marktforschungs- 
und Beratungsunternehmen der Welt. TNS, das mit Research In-
ternational im Februar 2009 fusionierte, ist seit Oktober 2008 Teil 
der Kantar-Group, dem weltweit größten Netzwerk in den Berei-
chen Research, Insight und Consultancy. Für Auftraggeber aus 
Energie, Automobil und Verkehr, Pharmamarkt, Informationstech-
nik und Neue Medien, Finanzforschung, Konsumgüter, sowie der 
Medien-, Politik- und Sozialforschung liefern TNS Infratest und TNS 
Ilres „fact based consulting“ und damit den innovativen Manage-
ment Support für Wissensvorsprung und Entscheidungssicherheit.

Weitere Informationen über TNS Infratest finden Sie auf der Web-
seite des Unternehmens unter www.tns-infratest-bi-com
Weitere Informationen über TNS Ilres finden Sie auf der Webseite 
des Unternehmens unter www.tns-ilres.com
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chambre de commerce
Die Handelskammer ist eine öffentlich-rechtliche Einrichtung. Als 
natürlicher und unabhängiger Fürsprecher der Marktwirtschaft 
und aller ihrer Beteiligten verteidigt die Handelskammer die Inte-
ressen der Unternehmen und unterstützt deren Entwicklung und 
Wachstum auf nationaler, europäischer und internationaler Ebe-
ne. Die Förderung der Unternehmensinteressen erfolgt durch eine 
Einflussnahme der Handelskammer bei der Ausarbeitung neuer 
Rechtsvorschriften. Sie nimmt an der Ausarbeitung zahlreicher 
europäischer und internationaler Erhebungen teil, die sowohl den 
Konjunkturverlauf als auch die Strukturlage der luxemburgischen 
Wirtschaft betreffen. Zudem sieht sich die Handelskammer als pri-
vilegierter Dienstleister im Interesse ihrer Mitglieder und all jener, 
die daran interessiert sind, in Luxemburg eine Tätigkeit im Bereich 
Handel, gewerblicher Dienstleistungen, Finanzen und Industrie 
auszuüben. Die Luxembourg School for Commerce ist der Weiter-
bildungsträger der Handelskammer, der für ein hochwertiges Wei-
terbildungsangebot sorgt. Die LSC initiiert, entwickelt und führt 
zahlreiche Schulungsprojekte für die Erstausbildung und Weiter-
bildung, auch auf Uni-Niveau, durch.

Weitere Informationen finden Sie unter www.cc.lu

Kantar
Kantar ist eines der führenden Marktforschungs- und Consulting-
Netzwerke der Welt. Mit der gebündelten Expertise und Kompe-
tenz seiner 13 spezialisierten Unternehmen verfolgt Kantar das Ziel, 
für nationale und internationale Auftraggeber weltweit der Premi-
um-Anbieter für strategisches Wissen und inspirierende Insights 
zu sein. Über 28.000 Mitarbeiter in rund 100 Ländern bearbeiten 
das ganze Spektrum an Forschungs- und Beratungsdisziplinen 
und können so ihren Kunden in jeder Phase des Konsumenten-
Zyklus die wettbewerbsentscheidenden Informationen bereitstel-
len. Mehr als die Hälfte der Fortune Top 500-Unternehmen sind 
Kantar-Kunden.

Weitere Informationen finden Sie unter www.kantar.com
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Fedil – 

Business Federation Luxembourg
Fedil – Business Federation Luxembourg ist der repräsentative Be-
rufsverband der luxemburgischen Industrie. Er vereinigt fast alle 
großen, mittleren und kleineren Industrieunternehmen des Groß-
herzogtums sowie eine stetig wachsende Zahl von industriellen 
Dienstleistungsunternehmen und Unternehmen der Informations-
gesellschaft (IKT). Der Fedil gehören momentan etwa 550 Unter-
nehmen sowie 17 Unterverbände an. Auf gemeinschaftlicher Ebene 
gehört die Fedil der Union der Europäischen Industrie und Arbeit-
geber – BusinessEurope – an. In ihrer Eigenschaft als Vertreter der 
luxemburgischen Arbeitgeber beteiligt sie sich an der Arbeit der 
Internationalen Arbeitskonferenz in Genf. Die Fedil ist Mitglied des 
Internationalen Arbeitgeberverbandes (OIE) und des Beratenden 
Wirtschaftlichen und Industriellen Büros (BIAC) bei der OECD.
	 Ziel der Fedil ist es, die beruflichen Interessen seiner Mitglieder 
zu wahren und zu verteidigen und jegliche den luxemburgischen 
Arbeitgeber betreffenden wirtschaftlichen und sozialen Fragen zu 
prüfen.
	 Gegenüber seinen Mitgliedern nimmt die Fedil Aufgaben der 
Information, Unterstützung und Beratung wahr. Diese Aufgaben 
erstrecken sich auf alle Bereiche des wirtschaftlichen und sozialen 
Lebens: Niederlassungsrecht, Investitions- und Innovationshilfen, 
Arbeitsrecht, Tarifverträge, soziale Sicherheit, Berufsausbildung, 
Außenhandel usw. 

Weitere Informationen finden Sie unter www.fedil.lu
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